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- Aus neuen Ideen und umgestalteten Verhältnissen, aus harter 
Nothwendigkeit und sittlichem Fortschritt sind in der Ge- 
^ schichte Israels diejenigen Entwickelungen hervorgegangen, 
^ die man das mündliche Gesetz nennt, und die, ungeachtet 
der scheinbar festen Grundlage, die sie an dem Pentateuch 

\r\ hatten, nach dem Gesetze der Freiheit in verschiedene 
Richtungen auseinandergingen. Nicht bloss die S.adducäi- 
schen und Pharisäischen Lehrmeinungen, auch die in den 
Schulen von Hillel und Schammai geltenden Satzungen 
erschienen Jüngeren wie zwei verschiedene Codices; noch 

^ zwei Jahrhunderte 6päter konnte in vielen Anwendungen 
auf die Praxis die Mischna zu keiner Einigung gelangen, 
und musste sich mit dem Bericht über die abweichenden 
Meinungen begnügen. Indessen blieb die Mischna, trotz 
mehreren gleichzeitig angelegten Sammlungen, doch wenig- 

\\ stens die einzige Autorität, während die Gemara sich in 
die des Ostens und die des Westens abzweigte. Konnte 
nun das auf alter Verfassung und Sitte aufgebaute Gesetz 
dem Einflüsse der Zeit und den Sondergestaltungen nicht 
entgehen, so darf es noch weniger bei dem Gottesdienst 
auffallen, der jüngeren Ursprungs und freier in (\er Bewe- 
gung war, wenn je mehr er wuchs desto stärker die Ver- 
schiedenheiten hervortraten. Dieser Wachsthum ging laug- 

tv^ sam von Statten: allmählig erst ist das Rituale, selbst in 

C[i seinen einfacheren Theilen, zu einer ausgeprägten Gestalt 

*N gediehen. Aus Tempeldienst und Brauch der Opfer-Sectionen 
— Maamad — , aus Haus- und Vereins-Andachten, und so 
aus Psalmen und Gebeten, die in verschiedenen Zeiten für 

^ besondere Anlässe verfasst worden, bildeten sich die ersten 

v Zum syn. Poesie II. [Ritus]. 1 
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Elemente des Synagogendienstes aus. Benedictionen , mit 
denen die Section des Maamad den Morgen begrüsste, die 
Gebete, mit deuen sie sich empfahl, gingen in Schemah und 
TefilJa über a) ; die letztere, noch um das Jahr 100 weder 
authentisch redigirt noch allgemein Verpflichtend, hat ver- 
muthlich Anfangs nur aus sechs Nummern für den Wochen- 
tag, aus sieben für Sabbat und Festtag bestanden, und in \ 
den übrigen Nummern erkennt man bald den chasidäischen 
bald den politischen Ursprung. Neben dem, was gesetzlich 
festgestellt war, ging in Sachen des Gottesdienstes der 
Brauch — Minihag — einher, bald Form und Anwendung, 
bald die Zuthaten oder das Neue bestimmend. Schon bei 
prophetischen, EinrichtuiageiL, als welche die Feierlichkeiten 
am Hnttenfeste b) igalten, wurde der Brauch von der Insti- 
tution geschieden ; alles was ihm Morgengottesdienste dem 
Schemah vorangeht, auch die Psalmen - Rezitation c ), deas- 
gleichen die Art der Rezitirung des Hallel wird als 
Brauch betrachtet, und jeder Stadt der ihrige freigestellt. 
Dasselbe galt von dem Sünderibekeantnisse e ) am Rüsttage 
des Sühntages. Noch im zweiten Jahrhundert waren die 
Schlussbenedictionen .der öffentlichen Fasten schwankend 
im dritten war noch nicht die ganze Versammlung zu 
Musaf in der Synagoge«), woher es wohl «gekommen, dass 
für Musaf ein eigener Vorbeter auftrat h )j überhaupt der 
Synagogenbesuch, ausser Sabbat, spärlich i). Es hat »Jahr- 
hunderte gedauert, bevor diejenige Gebetsordnung, der wir 
im babylonischen Talmud begegnen, sich befestigt hat: 
zu einer abgeschlossenen., d. h. unbeweglichen Form hat 
man sie jedoch weder verhärten wollen noch können. 

Die Unterschiede, die in älterer Zeit zwischen dem 
Dienste innerhalb und dem ausserhalb des Tempels, zwischen 
. Palästina und den Exilgemeinden galten, waren theilweise 
in den Brauch des Westens (Palästina) und dies Ostens 
(Babylon) übergegangen. In Betreff des Wortlautes und 

» 

*) Rapoport , Kalir : * gott. . Vortmge JS. 867 ff. V«igl. Brück Volkäsitten 
S.84 ff., 91 ff., CerexuonMdgehrauche, Kinleit. S. 38, 40. - t»)Succa f. 44a. - 
c) DW 'D 128. — *)Mischua Succa 8, 11. — «) Tosefta Joma 4. -r- 0 Ta- 
anit 17a. — Rosch haachana 4, 8, vgl. Rapoport: Erech miliin S. 164. 
— h)Vgl. Hamanhig l«h, Kol bo 71c,d. — i) gott. Vortr. S. 339. ^, ; ' 
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der Rezitation bildeten 'sich mit der Zeit abweichende 
Meinungen; Gesetzlebrer wie Vorbeter schmückten die 
festlichen pder die Fasttage mit Gebeten aus, die ihre Zu- 
hörer verbreiteten, so dass hier diese, dort jene Zuthat 
beliebt wurde. Manche Beuadtction war in verschiedener 
Becension überliefert, selbst die Tefilla ist niemals zu 
einem unbestrittenen Texte gelangt a ). Beliebig und nicht 
6xirt waren im Alterthum die einzuflechtenden Bibel verse, 
die Verwendung einzelner Psalmen, die Auswahl der Haf- 
taren. Die Einteilung der Sabbatlectionen war nach 
zwei ganz verschiedenen Weisen geschehen, es gab ein-, 
zwei«- b) und dreijährigen Cyclus; selbst die in Europa gel- 
tende Ordnung blieb noch viele Jahrhunderte schwankend, 
und wird das Trennen oder Verbinden zweier Sidra's gleich- 
falls als Minfcag betrachtet c). Noch auffallender ist es, 
dass in der Bestimmung der Abschnitte von wwen, worüber 
schon beide Talmude eine Chiffre haben 4), zwei Gruppen «) 
alter Autoritäten einander gegenüberstehen. Ueber das 
Verhältnis? der Tefilla des Abends waren schon die Misohna- 
lebner geseilter Meinung: selbst Hai Gaonf) weicht noch 
bedeutend von Blieser b, Natan g) ab. 

Die Zerstreuung in entlegene Lander musste der Bil- 
. dung abweichender Rituale Vorschub leisten. Je seltener 
und schwieriger die Verbindungen waren, desto fester wur- 
zelte der Brauch an den einzelnen Orten ein, zumal wenn 
das Ansehen der örtlichen Lehrer und Vorsteher hinzukam, 
Auswahl und Weisen in rituelen Sachen zu bestimmen. 
Ein solchergestalt üblich gewordener Brauch machte sich 
selbst höheren Autoritäten gegenüber geltend: beliebte Vor- 
beter drangen durch , auch unter Missbilligung der Rabbiner. 
Ais man *m Zeitalter der Gaonen, nachdem Zusätze und 



*) gott. Vortr. S. 368 Aw». b, 369 Arn», d. Simeon Duran Bga. 2, 161. 
Saadia's Text hat über 20 Varianten. - »>) TW™ '0 55*. - «)Not« l. 
— *)^Vin (j. Megjlla 3, I. Rosen liasohaiia 31a). — «)Soferim (12, 8), 
Arnch a. v. , Jjlasehi (Bosch ha&chana a. a. O., Aaron hacohen 24a), altes Ver- 
zgchniBB (Abon Si*an STOB TOJJ 18b), Maimoniot (H^BD 13,5) geben den 
Vars nie^t. 32, 39 (TT V) an ; P*ltoi (Amnun ms. , Uapardes fiOb) , Alfasi, 
JtfAWnonide*, Juhuda b. Nais»n (Pp!>n 'S>3tt (Oft) den Vexs ib. 32, 40 (tfffN *D): 
letzteres ist jetzt üblich. — i) Hawanhig 23a. -r «) ]3« §. 169. , 

1* 
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Aenderungen schon mannigfache Verschiedenheiten erzeugt, 
in Zuschriften und Lehrbüchern den Ritus festzustellen 
begann, trugen diese selber zu den Abweichungen bei, 
theils weil sie in Manchem den Gebrauch frei Hessen, theils 
weil in den verschiedenen Büchern auch das Verschiedene 
im Ritus berechtigt erschien, indem sich das eine füu diesen, 
das andere für jenen Minhag erklärte und die Bescheide 
der Gaonen bisweilen einander widersprachen. 

Auch die Bildungsstufe und die Sitten der Völker 
übten ihren Einfluss aus. Die unter Persern und Arabern, 
unter Syrern und Griechen, unter Galliern und Gothen, 
die in heissen oder gemässigten Erdstrichen Lebenden 
mu88ten die Wirkung auf Gebetsinhalt und Ritusweisen 
verspüren. Unzählige Vorstellungen und Gebräuche haben 
ihren Ursprung, ihre Fortbildung in dem Zusammenhang 
des Lebens mit andern Völkern: das Klima und die Sitte, 
die Cultur und die Sprache spiegeln sich auch in dem 
Gottesdienste ab. Emanationslehre, Astrologie, .Gevatter»), 
Reim und Seelenmesse haben die Juden von Anderen; 
kirchliche Ausdrücke, liturgische Sitten, z. ß. das Hüpfen 
im Gebete b ), Andere von den Juden erhalten. Seit einein 
Jahrtausend hören die Klagen nicht auf über Fremdes, das 
bei den Juden sich eingebürgert: Alfasi verdammt die • 
arabischen Singweisen c) 9 Parchon d) den Haarwuchs der 
Männer und das eigene Haar der Weiber, Jehuda der 
Fromme die Teufelsbeschwörungen, Kaleb Afendopulo e) 
die einjährige Trauer, del Bene f ) das Romanlesen, Jacob 
Emden Putz und Philosophie , die Zionswächter Orgel 
sammt deutschen Gesängen. Noch weniger konnten die 
Schicksale, welche die Juden in den verschiedenen Ländern 
trafen, unbemerkt an dem Gottesdienste vorübergehen; 



a )p"JJO oder D1p~UD Midrasch Ps. 35 bei Jalkut "Ps. § 728, Rokeach 
108, Maimöniot H^Ö Ende und Ü2JO 29, 25, Maharil 85a. Vgl. Perez 
(pDD ms. 152, wo hinzugefugt wird eompere, ed. §. 157), Kol bo 24b, 84d, 
D"HB 4b, »TT 3 niD^H 61 a, 'DCrn s.v., Jos. Karo zu Tur I. 559. Aaron 
hacohen 36b. — »>) Vgl. Vitringa de synag. p. Uli mit Tanchuma 45a, He- 
ehalot c. 9, Aaron hacohen 7]büT\ §. 88, Hamanhig 16b §. 52. — c ) syn. Poesie 
S. 1 14. — *») Lex. v. DS und OOS . — •) Anhang zu riTT« , f. 29b. - 0 HWDD 
f. 27a. 

* 
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vielmehr bestimmten sie vorzugsweise Inhalt und Charakter 
vieler Gebete: ein Ereignisa schuf oft eigene Gedenktage, 
eigene Gebetsweise. 

- Nicht bloss Babylonien und Palästina, auch die Sitze der 
Oberhäupter, z. B. Nehardea, Pumbedita und Sura *), 
wichen in einzelnen liturgischen Sachen von einander ab. 
Wenn die Gaonen durch Anfragen von einem bei ihnen 
nicht üblichen Brauch Kenntniss erhalten, waren sie ge- 
wöhnlich bemühet die Gemeinden zu dem babylonischen 
Brauch zurückzufahren b ) , wiewohl ihnen nicht immer, 
selbst da wo sie persönlich anwesend waren, Folge ge- 
leistet wurde c ). Es darf daher nicht befremden, dass 
Natronai d) Wendungen und Perioden in den Stamni- 
gebeten missbilligt, die später Saadia und die Ritus ver- 
schiedener Länder angenommen haben. Die Verschiedenheit 
unter den Ritus trat stärker hervor, je grössern. Eingang 
die Gebete fanden, welche die Vorbeter einschalteten oder 
vortrugen, obwohl es lange gedauert, bis solche Zuthaten 
ohne Widerspruch von den Gesetzlehrern zugelassen, länger 
noch bis sie als nothwendiger Beständtheil des öffentlichen 
Gottesdienstes angesehen wurden. Vor dem siebenten 
Jahrhundert scheint man noch keine andere als alfabeta- 
rische, hebräische und aramäische Zuthaten in Prosa be- 
sessen zu haben; der Zeit um das Jahr 700 dürften die 
ältesten poetischen reimlosen Stücke angehören. Erst mit 
Piut und Pismon, der von Palästina, Syrien, zu den ara- 
bischen und den griechischen Ländern kam, gingen die lo- 
calen Ritus schärfer auseinander, und die Unterschiede 
wuchsen mit der Freiheit der Composition und der Ver- 
wendung. .Um 980 kann der Festgottesdienst in Aegypten, 
Andalusien, Frankreich, was den Piut betrifft, nicht mehr 
einander gleich gewesen seyn, und seit dem eilften Jahr- 
hundert wird die Ritus- Verschiedenheit immer mehr ge- 
schichtlich erkennbar. Während von den byzantinischen 
Ländern der hagadisch-kalirische Piut zu den germanischen 



«) Sabb. ll(5b. Pesachim 117b. Vgl. Isaae b. Scheschet Rga. 412. 
— f>)J?n30n 42. — i')Isaac Giat HOht\ (in Geigers Zeitschrift Th. 5 S.3»8) 
und Hamanhig 3"* 64. — <*) Siddur Amram f. 29. 
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überging' verpflanzte sich der spanisch -arabische in die 
Gemeinden von Afrika und tbeilweise in die Städte des 
Mittelmeeres, so dass sieb die Ritn* der verschiedenen 
Lander zu zwei abgesonderten Gruppen gestalten : I ) der a r a- 
bischen oder späni sehen, und 2) der palästinischen ») 
oder germanischen Ritus- Gruppe, von welcher erstere 
Spanien und die Länder des Islam, letztere die christlichen, 
insbesondere die Lander germanischer Bevölkerung — Gothen, 
Franken, Loögobärden — beherrscht. Wenn auch örtliche 
Verhältnisse, wechselnde Bevölkerung, hier und dört Be- 
standteile vermengend die Ritusgestalten verdünkeln, wie 
es z. B. tbeilweise mit Catalonien, Italien der Fall ist, so 
dürfen wir doch im Allgemeinen Castilien, Andalusien, 
Gatalonicn, Aragon, Majorca, Provence, Sizilien und die 
arabischen Länder der spanischen Gruppe zutheilen, wah- 
rend der germanischen Frankreich , England , Burgund, 
Lotharingen, Deutschland, Böhmen, Polen, Italien, Griechen- 
land und — in älterer Zeit j — Palästina angehören. 

Von Palästina war die Hagada, von dorther ist auch 
der Piut gekommen. Wie einst der Sofer unbemerkt neben 
dem Priester zu einer Macht emporgewachsen, so später 
der Vorbeter neben dem Weisen *>) ; war letzterer höher 
als der Prophet, so war ersterer wenigstens ein Psalmist: 
Pismon und Psalm gingen ebenbürtig nebeneinander her. 
Die Bedeutung des Vorbeters Wuchs mit der Ausbildung 
des öffentlichen Gottesdienstes , mit der Abnahme der 
Kenntniss in der hebräischen Sprache, mit dem Aufblühen 
von Poesie und Grammatik und dem zunehmenden Beha- 
gen an Gesang. In der ältesten Äeit war der Vorbeter 
erst bei der lauten Tetilla vor die Lade getreten, später ge- 
schah es bei dem Kaddisch, der dem ma vorausging, oder 
bei nanur 1 ; dann bei „Baruch scheamar" und endlich schön 
bei den ersten Benedictionen. Gleichergestalt beginnt der 
alte Piut erst mit der Keroba, später oder doön nur für 
die Bussefeste schon mit Jozer. Weder die Gebete des 
talmudischen Zeitalters noch die Anklänge in dem Mi- 

•) Rapoport im Kerem chemed 6 S. 247 §. 17. — »0 Die Verfasser 
der KerobaV oder DmfO (Hawanhig 17b §.58) heissen D^Ü^DH Wmn 
(Maimoniot H^ÖP e. 8). 
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drasch ») .waren bedeutend genug eine charakteristische 
Ritus -Verschiedenheit auszubilden. Erst als die Vorbeter 
kühner, die poetischen Vorträgt zahlreicher wurden, wurden 
aueh abweichende Ritus sichtbar. Die babylonischen Gao- 
nen vor 800 haben höchstens Pismon gekannt; die des neun- 
ten Jahrhunderts weisen zum Theile noch den Piut zurück ; 
einen Piut-kundigen Vorbeter sollte man nicht zulassen, 
gar absetzen, wo man Piut anhöre, seien, die Zuhörer 
sicherlich keine Gelehrte h ). Dahingegen haben andere die 
Kinsohaltuugen geduldet, selbst gebilligt. Möglich, dass die 
poetische Keroba in Gegenden zu herrschen anfing, wo ein 
neuer Talmud des Karäers Daniel und verschiedene neue 
Gebete, die man nicht billigen konnte, auftraten, und die 
Furcht Ursache war, dass man in den Akademien der Ke- 
roba nicht hold war. Genug, es war um jene Zeit der 
Piut, wie zu jeder Zeit. das Neue, ein Gegenstand des 
Kampfes: allein die Vorbeter wfcren, trotz des MissfaJlens, 
das der Midrasch c) über ihre Zuthaten äussert, eine Macht 
geworden 4), vor welcher selbst Saadia, der doch ihrer 
Willkühr Schranken setzte, sich beugte, obwohl eingeräumt 
werden muss, dass Ungeeignetes wie Unberufene durch 
solchen Widerstand beseitigt worden. 

Der Typus für die Festpoesien des Jahrescyclus muss 
bereits in der Mitte des neunten Jahrhunderts als ein ge- 
gebner betraohtet werden, von welchem im Ganzen nicht 
mehr abgewichen wurde: Selicba, Hosohana,. Keroba, Jozer 
hatten ihre bestimmte Gestaltung. Die Werke von Jose, 
Jannai, Kalir und ungenannten Vorbetern bahnten sich den 
Weg zu den europäischen Ländern, die um 1040 bereits 

sich der Piutim von Judan hacohen, Jochanan hacohen b. 
■ 

») Bereschit rahba c. 12. Elieser - baraita c. 4. (-{rosse Pesikta 20 Anf. 
und 37. Tanchuma und Schemot rabba 124a [Zedier Auswahl S. IT). Tod 
Mose's [gort. Vortr. S. 146]. Die Stelle Midraseh Jona S. 99 ist aus Neujahr- 
Musaf. Einige Stellen in Mechilta Absehn. 1, 2, 3' sind den Stanom- 

gebeten entlehnt. — b ) Jochanan b. Rnbeu Comjneutar im. der Scheeltot, 
Abachn. nrv . — «) Naehmanides (mtD)p^ 2«'. . ,-f. S. liloch : Rasehi f. 43a) 
las im Midr. Kohelet 101a (st. ^JOJlinO) j^tn , eben so Juchasin ed. London 
S. 88. — d ) Der Commentar zum Jozer Schuh« pnEW) führt . angeblich aus 
Pesikta, eine Stelle an, in der CJtm, DO'J^B, O'iTlp, nebeneinander 
gestellt sind. 
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Josua, David b. Huna, Salomo b. Jehuda, Mose b. Kalo- 
nymos, Kalonymos b. Mose, Meschallam b. Kalonymos, 
Simeon b. Isaac, Joseph b. Isaac, Josoph b. Salomo, Bin- 
jamin b. Samuel und der Selicha's vieler anderer Dichter 
bedienten. Seitdem nimmt die Ausbildung des Rituals der 
verschiedenen Gemeinden sichtbar zu. Die Lehrer wie die 
Vorbeter an einem Orte waren oft aus fremden Ländern 
und entfernten Städten, führten, auch ohne selbst Dichter 
zu sein, fremde Arbeiten ein oder versahen die Keroba mit 
Introductionen — Reschut — , trugen auch wohl andere 
als die übliche vor, stellten Stücke verschiedener Verfasser 
zusammen oder kürzten ab. Die Gesangsfertigkeit des 
Vorbetenden , bei den Pismon wohl eine beliebte Me- 
lodie, mochte auoh bei der Wahl der Stücke mitwirken: 
unbestritten bleibt der grosse Einfluss der Vorbeter auf 
die Gestaltung des Ritus. Bemerkt ja schon Hai Gaon a ), 
das höhere Gehalt, das den Vorbetern bewilligt werde, 
rühre von ihren Leistungen her in Jozerot, Keroba's bei 
Hochzeiten und an Festtagen, insouderheit wenn sie von 
angenehmer Stimme und gesangskundig seien. 

Wie sehr Landessitten und örtliche Verhältnisse auf 
liturgische Einrichtungen einwirkten, zeigt schon ein Blick 
auf den gewöhnlichen Gottesdienst. Ursprünglich war 
Mincha für Nachmittag, Abendgebet für die Dämmerungs- 
stunde bestimmt. Wo die Leute ihr Brod durch Hausiren auf 
Dörfern erwerben mussten, sah man sich veranlasst, Mincha 
mit Abendgebet wenige Stunden vor Nacht zu verbinden, 
und diese Einrichtung blieb in den christlichen Ländern 
bestehen, auch unter geänderten Verhältnissen »>). Ebenso 
blieb der in Babylonien übliche Segen für -die dortigen 
Oberhäupter — das aramäische ]p"V)E Dip' — lange nachdem 
diese zu existiren aufgehört, Sitte in Frankreich und Deutsch- 
land. Das jüngere Gebet für das Staatsoberhaupt hatte eine 
verschiedene Fassung. Aus dem allgemeinen -yQW »o für 
die Gemeinde, das Amram's Siddur hat, entstanden die be- 
sonderen für die Freigebigen, für die Wohlthäter der Sy- 
nagoge, für Frauen die Thorarollen mit Mänteln oder das 



»)Jerucham DHBPD 29,3. — «>)Parchon v. HiO- 
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Gotteshaus mit Beleuchtungsgegenständen versorgten , für 
Montag und Donnerstag Fastende, für Neuvermählte; au« 
den letzteren bildeten sich poetische Segnungen an Hoch- 
zeitsabbaten, woran der französische und ältere deutsche 
Ritus reich war. Verwandt hiermit ist der Gebrauch der 
alten gallikanischen Kirche, die Namen der Geber von 
Beiträgen zu verlesen, für die hernach der Priester ein 
Gebet») sprach. Aus den Spenden und dem Eifer sich an 
den gottesdienstlichen Functionen zu betheiligen entstand 
der Gebrauch dieselben zu versteigern b), jährlich, monat- 
lich oder wöchentlich , in Italien und Deutschland am 
Thorafett c), in Africa am Zwischensabbat des Passahfestes, 
in Livorno vor dem Sühntage d). Auch in dem Modus, 
was oder wie verkauft wurde, war der Gebrauch verschie- 
den : in Fürth e) z. B. wurden alJe Functionen in sieben 
Klassen getheilt. Der Gebrauch in dem Gottesdienste die 
Namen der Verstorbenen zu verlesen, war schon vor dem 
neunten Jahrhundert in der christlichen Liturgie hieraus 
entstanden im Abendlande die mit Spenden verbundenen 
Seelengedächtniss-Gebete, an welche sich Gebete für Mär- 
tyrer — dergleichen auch die alte christliche Kirche 
kannte — anreiheten. Aus solchen gingen die jetzt übli- 
chen Todtenfeiern hervor. Die an die Haftara anknüpfen- 
den Poesien mu6sten, gleich den Haftaren selber, an ver- 
schiedenen Orten verschieden sein. Ebenso konnten ara- 
mäische Illustrationen der pentateuchischen oder prophe- 
tischen Lectionen nur wo die Verlesung des Targum im 
Gebrauch war, mithin nicht in Spanien, entstehen. Der 
Sonnabend vor Ostern heisst im Ritual der Kirchenväter 
der grosse Sabbat. Dieser den Pesikta's noch unbekannte 
Name ist auch bei den Juden — vielleicht zuerst in Grie- 
chenland — auf den Sabbat übergegangen, der auf den 
14. Nisan fallt, für welchen vermutblich auch Jannai seine 



a ) Oratio post noniina. — b ) gott. Vortr. S. 480. Or sarua bei Morde- 
cliai, Megilla Ende. Isaar b. Scheschet 35. Jos. Kolon Rga. 9. — c ) Ma- 
haril rDD . — <l) Asulai DON 1\lh . — «■') OMIUO von Fürth §. 43. — ') Jac. 
Goar rituale graecorum p. 5S : leises Gebet des die Messe verrichtenden Prie- 
sters , Psalmverse , Seelengedächtniss der Märtyrer u. s. w. , Bussgebet , Ke- 
duscha, Hallelujali, leises Gebet, Hymnen; vgl. p. 143. 
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von den Erstgeborenen bändelnde Keroba gedichtet bat; 
nach und naoh hiess überhaupt der letzte Sabbat vor 
Passah der grosse Sabbat, und als die Dichter ihre Arbei- 
ten für denselben vortragen, .war der Ursprung des Namens 
vergessen , für welchen — viele neuere Versuche *) unge- 
rechnet — man schon in Raschids Zeit drei Erklärungen 
hörte : I ) wegen der Wunder beim Auszuge aus Aegypten, 
wo der zehnte Nisan — ein. Datum des Seder olam — auf 
Sabbat fiel fc); 2) wegen des langen Vortrags über die 
Ritual- Vorschriften für das Feste); 3) weil es der erste 
Sabbat war, an welchem Israel die gottlichen Gebote zu 
vollziehen begann d). Da es einmal einen grossem Sabbat 
vor Passah gab, so nannte der römische Ritus auch den 
vor dem Wochenfeste, und ein alter germanischer Ritus 
den vor den zehn Bussetagen den grossen Sabbat. 

Gleich scharfe Unterschiede bildeten die Schicksale, 
welche die Gemeinden trafen, in dem Ritus aus. Das im 
Orient nicht bekannte Montagsgebet Dim Mini «) verdankt 
seinen Ursprung wahrscheinlich Verfolgungen der Franken 
und Gothen im siebenten Jahrhundert; die Gebete 3« 
D'&mn am Sabbat, üan tOK am Fasttage stammen aus dem 
zwölften und die Verwünschung Djnn aus Frankreich, wohJ 
ebenfalls aus jener Zeit. Da man vor Ostern die Juden 
in ihrem Viertel absperrte, gab es, wenn das Passahfest 
in diese Tage fiel, in Avignon und Oarpentras ein eigenes 
Nisohmat des '„Tages der Haft" f ). Jüdische Speeialge- 



»)Sal. Luria bei DUO DDO §.542, Elieser Aschkenasi (D'">BO HtZWÜ 
c. 15), Joßeph de Trani (mjJB riJBS 67d), Joseph Steinhart <*PV \TO\ 8a), 
Asulai ("H" 1 NDDN. U und l ft), Luzzatto fU S. U(>), Ple«sner (die kost- 

bare Perle S. 228). Vgl. Orient 1841, Ut. S. 220. — >>)Hapardes ms. und 
ed. 60c. Hainanhig 73a (hieraus Abudarhani) , Up^l 'blW ms. §.205 (N^H 
42, hieraus nttfÜ HDÖ a. a. O.), Tosaf. Sabbat 87b (der angeführte Midrasch, 
welcher nnr die Thatsachen erzählt , aber nicht die Benennung „gr. Sabb.* 
hat, ist wohl grosse Pesikta 17. Vgl. Commentar miiT TOI 85b), penta- 
'euchische Tosafot 33d, Bechor Schor bei «H HJ^B Absehn. 2p}/, TurI430, 
Aarou hacohen 70a (Kol bo N. 47) , Abr. Klausner bei Maharil 10b. Aehn- 
liche Erzählungen in Wajoscha 8. 51 , Chronik Mose's S. 10. — « ) Hapardes 
a. a. O., womit Zeda laderech 4, 3, 3 und MaharH 3a zu vergleichen. — < l ) Mach- 
sor Vitry, Chaskuni Exod. 12, 8. Abndarhain. — gott. Vortr. S. 375, 376. 

~ f)-«onn dv. vgl. pi^nn i s.u. 
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schichte rolle il tm* Selicha, Sülät und Klagelied auf; ur- 
sprünglich local wurden dergleichen erst nach . und nach 
Gemeingut. FWm und Inhalt variirte nach herrschenden 
Vorstellungen nicht minder als Weisen und Gesang nach 
herrschendem Geschmack. > 

Durch den von halachischen Satzungen nicht beengten, 
sfkrh selber überlassen gebliebenen Brauch, waren schon 
um das Jahr 900 beträchtliche Abweichungen im Rituale 
der Stammgebete und des Festdienstes sichtbar. Schon 
desshalb hatte Saadia ») sich zrir Ausarbeitung einer Gebets- 
ordnung entschlossen, weil er gefunden, dass man weglasse, 
hinzufüge und abkürze ; manches sei ganz aus dem öffent- 
lichen' Gottesdienste verschwunden, oder nur noch in der 
Privatandacbt üblich Anderes sei so verändert, dass die 
ursprüngliche Bedeutung nicht wieder zu erkennen sei. 
Von einigen Sachen bemerkt er, dass sie hie und da von 
Angesehenen eingeführt, von anderen, dass sie keine Wur- 
zel in der Ueberlieferang hätten. Man rezitire an einem 
Orte Stücke, die an dem andern unbekannt seien, und jün- 
gere Sachen hätten altübliche verdrängt. Auch tadelt er 
den Inhalt neuer Stücke, namentlich die Engelanrufungcn. 
In der Ordnung der biblischen Lectipnen , der Begleitung 
deB Gebetes mit Kaddisch, der Reihefolge der einzelnen 
Gebete, der Abwechselung der Rezitation zwischen Vor- 
befer und Gemeinde und in unzähligen anderen ritualen 
Verrichtungen wichen sowohl die Lehrbücher als die Ge- 
meinden von einander ab. Fast glaubt man einen heutigen 
Berichterstatter zu hören. Durch seine Bemühung ist Ein- 
zelnes festgestellt, allein eben so wenig die Ritus -Freiheit 
als die Freiheit der synagogalen Poesie beschränkt worden. 
Hai Gaon erkannte die Rechtmässigkeit vieler abweichen- 
der Weisen, sowohl beim Gehet als bei dem begleitenden 
Gesänge an h ). Der Widerstand gegen Einschaltungen in 
die Keroba oder Piut überhaupt, sogar gegen "pTP 5>3n, 
wiederholte sich im. eilften Jahrhundert in Frankreich, 
wurde indessen durch das Ansehen von ßinjamin b. Sa- 
muel, Elia hasaken und Joseph Tobelein — .die Gesctz- 



») Nach SteinschneiUer's Mittheihnig. — »») Vgl. 0*jn D*Dn N. 119: 
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lehrer und Peitana-s zugleich waren — beseitigt; die poe- 
tischen Vorträge waren populär und erfüllten die Synago- 
gen von Spanien und Frankreich, Italien und Deutschland, 
Slavonien und Griechenland a); Einwendungen, die ein 
Jahrhundert später von einigen Seiten her gemacht wur- 
den, hatten keine Folge, zumal R. Tarn b ) den Stab über 
sie gebrochen, und die Autorität von Männern wie Isaac 
Giat und Joseph Migasch Stillschweigen gebot. 

Der Minhag entschied gegen angesehene Lehrmeinung 
selbst gegen halachisches Verbot c) und die Gemeinden 
Hessen sich die Freiheit beliebigen Piut zu hören, nicht 
mehr nehmen. Die Herrschaft des Brauchs war so gross, 
dass in vielen Theilen des Rituals Abweichungen und 
Schwankungen statthatten, von den letzten Gaonen bis in 
das dreizehnte Jahrhundert hinein, und manches noch lange 
' Gegenstand der Erörterung blieb, was heute ohne Frage 
gilt. Jose b. Josed), zum Theil auch Amram, haben im 
Neujahrs-Musaf nicht genau dieselben Bibelverse wie Mai- 
monides und wir. Die Einschaltung yyü) in die Tefilla des 
Neujahrs war um 840 noch nicht allgemein und früher in 
Palästina als in Babylonien üblich; das Schofar- Blasen, 
ursprünglich von jedem Einzelnen, später nur vom Vorbla- 
senden executirt, wurde an verschiedenen Orten, "weil ein 
Oberhaupt da war, auch am Sabbat nicht ausgesetzt e). 
Amram ist wider ma« ^J3, das bei Saadia und in unseren 
Festtags -Jozer herrschend ist. In den Benedictionen des 
Morgengebetes liest die grosse Pesikta (40, 4) DTlö rpfia 
statt niöffj Tinon. Das a^ssr rrajü hat sich in den Ritus 
von Sevilla, Avignon, Rom, Deutschland erhalten, obgleich 
es die Gemara nicht hat und Amram sich dawider erklärte f). 
Umgekehrt werden, gegen den Talmud, D'no« TDO s) , und 
von Amram genüssbilligt, letzteres auch von 
Natronai , weil die heutige Kopfbedeckung anders sei als 



a) Hapaides 43d, 44a. — •'») Machsur Vitry .(vgl. Kerem chemed 3 S.202, 
6 S.30ff.), "U&'n 'D 619 ff. Haiuanhig Hb §. 58, Upbn ms. §. 28. "WH 
§. UT. — c) Eisak Tyrnau, Vorrede zu O'jrOO. — «») Vgl. Isaac Giat DlD^n 
ms. n - "i (über die Rangordnung der Verse) und Buch der Frommen 250. — 
e) Aschen, Roseh haschana 4 Auf. Jerucham 6,2. — *)*b2V 1. — k) Tur 
I 4f>. 
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damals, wo diese Benedictton eingeführt worden. R. 
Isaac aus Marseille ») erklärte o^BU "jülD für einen Irrtbum; 
sie ist aber im provenzalischen Ritus geblieben, und findet 
sich der Ausdruck auch zweimal in der Teülla b). Das bei 
keinem Alten, nicht einmal bei Elasar aus Worms, vor- 
kommende nD *\yb ]rron stammt aus dem deutschen Siddur, 
und ist auch im spanischen Ritus, während das überall 
geltende omp nplB in Avignon vermisst wird. Noch im 
14. Jahrhundert spraoh. man an einigen kastilischen Orten 
eine Periode des Kaddisch mit hebräischen — nicht mit 
aramäischen — Worten c), * Trotz Saadia und sonstigem 
Gebrauche haben die Deutschen das tsnn "VIN1 im Jozer 
beibehalten ; dahingegen hat R. Samuel b. Meir am Schlüsse 
von iwy "int das '*ög weggelassen <*) und Raschi am Sabbat 
umna nn« statt rn&ü maw gebetet, welches letztere erst R. 
Tarn wiederhergestellt hat e). Wider Tr. Soferim — und 
Pardes f ) — entschied Jehuda Barzelloni (um 1130) für 
Auslassung des Schlusses wwyv üWD im Chanuca-Dankgebet 
und man folgte ihm in Lunel g). Derselbe war auch dein 
alphabetischen Non by abhold. Von der schon den Gaonen 
bekannten Sitte, wonach die Gemeinde bei einzelnen Stellen 
mit lauter Stimme in den Vortrag der Tageslection einfällt, 
wusste man an manchen Orten nichts h). Die zwölf Pesikta- 
Haftaren waren im spanischen Ritus schwankend, und sind 
im römisohen nur zur Hälfte eingeführt. Gegen Ende des 
eilften Jahrhunderts ward in den Rheinstädten gestritten, 
ob wurm auch dem Musaf Neujahr gebühre. Dass der 
zur Thora Gerufene das -piaDfT'n "jna, nachdem es die 
Gemeinde gesprochen, wiederhole — was Saadia vorschreibt 
— , war zu Anfang des zwölften Jahrhunderts noch nicht 

») Karo zu Tur 1.1. — »>) Vgl. j. Berachot 1, 6. — p ) Tur I 56. — 
d ) Hamanhig 22b §. 84, Aaron hacohen 43b. In Kol bo 28 fehlt die ganze Stelle. — 
*) Hamanhig f. 26b §.20; stimmt nicht völlig zu Hapardcs 56a, wo jedoch 
nüEP keine nähere Erläuterung geniesst, wie es anderswo durch Natan l>. 
Machir, eine erhält (N^D 20b). Die Erwähnung des TVQW in DTISH Wpb 
21d oben wird durch Hapardcs 56b Mitte, wo dafür [iriNl JiriiO, nicht un- 
terstützt. — f ) 43b, 44a. — k) Hamanhig 43a. Aaron hacohen DDUn §. 2?. 
Vgl. Karo zu Tur I 112. — h) mn "WE 90. 
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eingeführt *). Die Gebetsformeln bei Amram, Saadia und 
Maimonides für die leise Tecbinna haben sich in keinem 
nns bekannten Ritual erhalten, Noch um J200 ward Neila- 
(xebet an einigen Orten bei einbrechender Nacht abgehal- 
ten b ); um dieselbe Zeit entschieden — gegen 4ie föfcoiten 
— französische Itabbinen wider u»nnü am zweiten Neu- 
jahrs-Abend c) und die ßenediction vor Halle! am Passab- 
Abendd), ja noch ein Jahrhundert später befremdeten die 
Gelehrten die vielen ^lömn gegen den Schluss des Tisch- 
gebetes e). Dass Meir Kotbenburg gegen das Sagen vron 
Bibelversen während <les Prieetersegens war, kann Weniger 
befremden, da die Meinungsverschiedenheit hierüber schon 
ein Jahrtausend älter ist f). 

Dahingegen ist Vieles im Laufe der Zeit üblich ge- 
worden, was den älteren unbekannt, von Binzeinen einge- 
führt und hernach durch den Siddur weiter getragen wurde. 
Das nanar wurde ehemals 4dicht hinter ~p*\»m awb angestimmt-, 
so schreibt Amrara und so war Gebrauch in Deutschland 
bis Schemaja aus Soissons Min nn« und das jwrpi aus Frank- 
reich einführte «). In den Söhluss der Sabbat-Tefilla np(£P 
nüü ist das bei Amram und Maimonides nicht vorhandene 
D*ütrD nwjivb 131 eingedrungen. Die lange Musaf-Tefilla des 
Neujahrs war nnr für den Vorbeter; de* Einzelne schaltete 
bloss die zwei Nummern -pbü und u«»»ni ein b), Das auf 
die Pesikta gestützte Fingertheilen beim Priestersegen, dessen 
Grund Elieser aus Metz nicht kannte, wird aus «der gep- 
näischen Zeit berichtet, und waren verschiedene Weisen 
üblich »). Die Gestalt der Kohanim- Hände, die zuerst Elia 
Wilna abgeändert, beschrieben Elasar aus Worms, R. Ascher 
und sein Sohn Jacob Das zuerst bei Menaohem b- Sa- 



») Vgl. Amram ms. f. 28b mit Püske Recanat« 171 , Jon» B«r»chot e. 7, 
Abudarham 29a, Hapardes J0d, Aaron haoohen 22c. — i») Simcha bei Mai- 
moniot phtn 3, «. — «) DViOl DISO ms. Aaron hacoben 42a. Das Ge- 
gentheil Haraanhig 52b. — d) Nachiuanides Hlölpi? 14c. 4 Aaron hacohen 80c. 

— «)TurI18». - 0 Aaron hacohen 109d, Sota 40a. CTJfUD mpo §.39. 

— K) Hirz Treves Commeutar; vgl. Rokeäcb £20. — l>) Siddur Amrai». 

— i) Aruch })bn t Haraanhig 20a. - k) Kokeach 323, Aschen Megilla 3. 
Tur I 128. Vgl. Mordechai Megiiia e. 4 ms. (wo bereits Jehuda hacohen ge- 
nannt ist), HjJJD (WM) , Piske Tosafot zu Sota §. 41. 
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lomo i(U39)*) vorkommende „Jebir&xou" nach dem Omer- 
ZäUen, wird seit dem Zeitalter Meir's Rothenburg in den 
Ritualien vorgeschrieben *>). Wenn der Gebrauch, das« ein 
junger Ehemann am ersten Sabbat von ipiomam (G«m 24.) 
4, 7 oder 9 Verse liest, nicht von Saadia -datirt c ), so scheint 
ieor doch nic&t viel jünger, da wir demselben in Spanien 
(Avignon «")., Afrika, Cochin), Griechenland, Deutschland 
und Frankreich begegnen, wo vor der Lesung das rpjPft 
•WD» und nachher das mit dem genannten Abschnitt 
schliessende tonn >yw gesungen wurde. In dem voraus- 
gehenden Reschut, der auch in Deutschland Sitte war, 
beisst es aJlgemein naüp ncns, ein Ausdruck dessen sich 
auch ßlasar aus Wormis e ) bedient. 

Im talmudischen Zeitalter gab es keine Kalender, keine 
Festordnungen. Ob die im Tractat Berachot aufgeführten 
Benediotioncn und die verschiedenen TefiUa's aufgeschrieben 
waren, ist nicht mit Gewissheit zu behaupten; wenigstens 
hatte das Volk nichts der Art in Händen: während des 
Gottesdienstes hörte es auf den Vorbeter, und was sonst 
idem Einzelnen .oblag war dem Gedächtnisse anvertraut. 
X>ie Lehrer übertrügen die Ordnung des Dienstes mündlich, 
mochten das Aufschreiben von Benedictionen noch weniger 
leiden, als von Hagada's, und überliessen bei streitigen 
Fällen dem Herkommen den Ausspruch. Seit dem 5. oder 
6. Jahrhundert wurde mit dem Talmud auch dessen litur- 
gischer Inhalt ein schriftliches, und mit den talmudischen 
Studien erweiterte sich auch der Kreis, dessen Mittelpunkt 
der Gottesdienst bildete. So war zwei neuen Literaturge- 
bieten der Weg geöffnet: Gebetbüchern und Gebetsord- 
nungen. Aus dem achten, theilweise wohl aus dem siebenten, 
stammen Tractate über Lectionen, Sabbat- und Festdienst; 
aus dem acHten und neunten die hälaohischen Auszüge uud 
die zum Theil auf solche gebauten Jclamdenu-Introductionen 

der Vorträge, unter welchen etwa der vierte Theil sich mit 

■ ii . ■ ■ 

* * r m # ■ 

a)Aus dessen Tlü blW in fülp^ ms. §. 1 86. — *) Taschbez 394, 
98, WATI, Abudarham, Abr. Klausner 39a , Maharil, Tymaus Minhagim in 
den Anmerkungen, Aben Susan 84b. Audi .erwähnt iiu Cotnnreiiiar HON 
DJ/U Parascha . Vgl. Lampronte v. f. (Ha. — «) Vgl. Abudarbam 
85a. — d) m ein Ritus von Aviguon 1839 8. 48. — «)Uokeaeh 35$. 
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gottesdienstlichen Fragen beschäftigt. Eine Anweisung für 
die Vorbeter soll um jene Zeit ein jüdischer Chasareufürst 
haben ausarbeiten lassen. 

Die eigentlichen Bescheide der Gaonen über liturgische 
Sachen fangen, weniges ältere abgerechnet, gegen Ende 
des achten Jahrhunderts an. Juden hatten sich, nach 
Westen, bis Afrika und Spanien ausgebreitet. Wortlaut 
und Form des Gottesdienstes musste an den verschiedenen 
Orten zu Anfragen Anlass geben. Ausserdem hatten die 
karäischen Bewegungen, wohl auch die anderer Sekten, 
den Eifer der Gaonen erhöht, zumal seitdem Anan's An- 
hänger Gebetsweisen und Festfeierlichkeiten erfunden, wie 
Natronai *) mit dem Zusätze bemerkt, wer — in der Hagada 
des Passah-Festes — von dem Brauche der beiden Akade- 
mien abweiche, komme seiner Pflicht nicht nach. Seit 
jener Epoche werden uns Bescheide und Lehrsätze in 
gottesdienstlichen Sachen mitgetheilt von den Gaonen b ) 
Jehudai, Mordechai, Nisi b. Samuel, Joseph b. 
Abba, Zadok oder Isaac, Mose b. Jacob, Paltoi b. 
Abaje, Cohen Zedek, Sar Schalom, Menachem, 
Matatia, Natronai, Amram, Nachschon b. Zadok, 
Zemach b. Chajim, Zemach b. Paltoi, Zemach b. 
Salomo, Hai b. Nachschon und S a ad i a, 'neben wel- 
chen auch noch Aussprüche von Lehrern vorkommen, die 
zum Theil an anderen Orten ansässig waren, als: Elasar, 
Chefez, Daniel, Natan. 

Im zehnten Jahrhundert hatte die Kenntniss in Ritual- 
Sachen zu-, die ausschliessliche Autorität der babylonischen 
Akademien abgenommen; daher werden seit Saadia die 
Anführungen von Gaonen-Bescheiden seltener, und nur 4ie 
von Scherira und Hai noch genannt. Im cilften Jahr- 
hundert kommen Bescheide aus Jerusalem nach Mainz c) ; 
aus den Akademien von Hai dem letzten eigentlichen Gaon 
und Samuel b. Chofni oder Samuel hacohen; aus 

Afrika von Israel hacohen d) und Chanamel; in Europa 

» 

a) Amram ms. f. 53b. Hieraus Hamanhig 82b, Simeon Düren Rga. 
Th.3 N. 290 [Orient 1844 N. 42 S. 322]. — •>) Beilage I. — «) Machsor 
<|v ( «;/ vv Vitry 198, Hapardes 42a, "WH pN 78b/— <i) Isaac Giat 1113^1 ms. zu 
, " nVund H30, hieraus ^30 108. 
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geben Bescheide: Chan och»), Mose*») dessen Sohn und 
Samuel halevic) in Spanien; Meschullam b Kalony- 
mos aus Luccad), Jacob in Rom e), Gerschorn, Jo- 
seph Tobelem, Jehnda hacohen f) und deren Zu- 
hörer in Frankreich und Deutschland. Mit dem Ehren- 
namen Gaon wurden auch Jüngere beliehen, und so flössen 
rituale Belehrungen Ungenannter in die Recbtsgutachten- 
Sammlungen und andere Sammelwerke des II. und 12. Jahr- 
hunderts. 

Einen Einfluss auf die Gestaltung des Gottesdienstes 
übten, wenn auch langsamer als die Bescheide, die ver- 
schiedenen halachischen Spezialschriften aus, namentlich 
die Halachot und Auszüge, die von Acha bis herab auf 
Joseph g) erschienen waren, indem diese Lehrbücher nicht 
in jeder einzelnen Bestimmung übereinkamen, und in den 
verschiedenen Ländern verschiedene Geltung hatten. Mehr 
unmittelbar wirkten die hagadischen ein. Neben den Pe- 
sikta's waren spezielle Midraschwerke für die Themata der 
einzelnen Festtage vorhanden, wie z. B. Wajoscha für 
Passah, Zehngebots-Midrasch für Wochenfest, Mose's Tod 
für Beschlussfest, ein persischer Midrascb für den neunten 
Ab h) ; selbst der Inhalt des Josippon i) ward dazu ver- 
wendet. Wo diese und ähnliche Schriften gelesen wurden, 
gestalteten sich daraus poetische Bearbeitungen, gleichwie 
das poetische Targum aus Targum und Hagada zusammen 
sich gebildet hatte. Die Haftaren wurden schon früh in 

«0 Rga. piSi njW 22b N. 9. Isaac Giat bei Aschen Rosch haschana 
Ende [Tur I 591]. Maimonides nVU« Ven.65b [Aaron hacohen 23b. Abu- 
darham 29d]. — b) -lyyu 13 Auf., dass der ungelehrte Kohen den Vorrang 
habe. — c) Isaac Giat a.a.O. ETflp, T&\27\ , zbb . Aaron hacohen 19c 
§. 103, 37d §. 10, «4a, ist zum Theil aus dessen Halachot. Vgl. DSaipQ ntDCf 
Mezia I70a. — <l) Ittur bei Ascheri Ende Rosch haschana ; dasselbe bei wyo 
93, Aaron hacohen 42a, DV301 IDSD ms. — *) Agudda ; Binjainin Seeb Rga. 
234 [wo Abraham st. Jacob] und Anmerk. zu Mordechai Sabbat Ende, HüO 
nWü §. 818. — 0 Hapardes «Od, 61b. Tur I 458. — g) Aaron hacohen 
f. 120d. — h ) cod. Rossi 1093 N. 5. — ') Die aus Josippon mitgetheilten 
Stellen eines alten Commentators (p/PIH 2 S. 121 ) liest man auch In cod. 
Bodl. 255 zu Purim und cod. H. 17 zu Chanuca, wo von 8 Wundern die Rede 
ist; deu Ausdruck CHIO habe ich nicht bemerkt. 
Zum syn. Posaie II. [Ritus]. 2 
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eigenen Heften zusammengestellt ») : die aramäische Ueber- 
setsung, später die Illustration, stand vermnthlich neben der 
Haftara b). Zur Zeit des Traktates Soferim kann das Da- 
sein von Gebetbüchern nicht mehr bezweifelt werden und 
nachdem Talmud und Midrasch aufgeschrieben waren, gab 
es keine dem Gedächtnisse allein anvertraute Gebete oder 
gar Asharot, Aboda und- Pismon; die Gebetbücher sind 
jedenfalls älter als die Gebetsordnungen; welche letztere 
in das achte Jahrhundert hinaufreichen'. Indessen ist das 
erste Buch der Art, das uns genannt wird, von dem Gaon 
Cohen Zedek (843), das Isaac Giat «) anfuhrt; eine 
Generation jünger der Siddur des Gaon A m r a m , seit dem 
eilften Jahrhundert stark benutzt und die Grundlage von 
Benedictionen und Tefilla-Ordnung d), jedoch nur in jün- 
geren Ueberarbeitungen, die auch Asharot e) und Hoscha- 
na's 0 enthielten, bekannt. Die uns vorliegende, die viel- 
leicht erst um 1100 aus der Urschrift verkürzt worden, 
nmfasst die täglichen Gebete, das Tischgebet, den Dienst 
för Sabbat und Sabbat-Ausgang, Neumondstage, Fasttage, 
Chanuca, Purim, Passah, Wochenfest, den neunten Ab, 
- Neujahr, Bussetage, Sühn- und Hüttenfest, endlich die Be- 
nedictionen u. s. w. bei Beschneidungen, Hochzeiten und 
Trafnerfällen ; die Anfuhrungen der balachischen Aussprüche 
und der einzelnen Gaonen sind häufig. In beiden Bezie- 
hungen ist der Siddur des Gaon Saadia sparsamer, aber 

*) ein Buch Haf'tara's aus der persischen Zeit fuhrt an Hai bei Isaak 
Giat nO?n im. in CTiDE) . Um 108U ist von einer aus dem Orient ge- 
kommenen biblischen Handschrift die Rede, in welcher die Haftaren für da« 
ganze Jahr bezeichnet waren (Hapardes 62a). 10 de- Rossische Codices (30. 
200. 267. 291. 365. 376. 502. 673. 103». 1084) werden aua dem 13. oder 14. 
Jahrhundert angegeben. — b) vielleicht das NmüDN 1BD Gittin 60a, vgl. 
Rapoport Erech miliin S. 167 und ff. — c) ITD^H f. 19 a (nach Dernburg). 
Hierauf würde zu beziehen sein: piä }rO 3! T1D ]31 (Tur I 481) ähn- 
lich dem UTOV 31 HD p) (Raschi Gittin 59b); vgl. ET31 DHBD lim 
(üby HO' 4, 18), üb? HO TID (Anhang zu Juchasin 164a), 31 T1DÜ ' 
lWnj'(tr3WJ rUW» 108), 'BD HD ItfK DÜBD (Mordechai, Berachot 
Ende), O'öipfo 1BD HD (Debarim atäkim Heft 2 S. 8). - <») IttPn '0 
74c. — ^Amsam ms. f.62-* "1103 ni3W3 ]TW )Wtn DV3 nfflW 
eine Anführung aus Isaac b. Todros hat Dukes (Orient 1847 LH. 26 S. 405). 
0 Joseph hacohen b# mjWlö, Vorr. 

i 
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desto reicher in der Mittheilung von Aboda's, Asharot, 
Hoschana's, Selicha'e und kleineren reimlosen Gebeten, die 
eigen verfassten Stucke ungerechnet. Dieses für die Ge- 
schichte des Ritus wie des Piut gleich wichtige, seit dem 
zwölften Jahrhundert vielfach erwähnte Werk »), ist erst 
vor einigen Jahren wieder entdeckt worden *>). Wie mit 
Saadia die Bescheide, so hören mit ihm auch die geonai- 
schen Gebetsordnungen auf. Ein «Jahrhundert später ver~ 
iasste Siddur von Haie), Nissim d ) und Aben Gasus 
sind nicht weiter bekannt, und scheinen schon früh ver- 
loren, und was sonst noch als „geonäische Ordnung" «) be- 
zeichnet wird, ist kein eigenes Werk sondern lediglich die 
aus Bescheiden und Siddur stammende Feststellung, wobei 
der Ausdruck „Gaonen" in erweiterter Bedeutung zu nehmen. 

Aus dem Bestände der Gebetbücher, Gebetsordnungen 
und halachischen Ritualschriften entstanden die umfassen- 
deren Sammlungen, die „Machsor der Gebete" f ) oder kurz- 
weg Machsor genannt wurden, entlehnt von nitno, das den 
astronomischen oder Jahrescyclus bezeichnet ; ahnlich hiess 
0 Nmino ein die Masora behandelndes Werk, das vielleicht nur 



»)Piske Recanate 11, 719, Isaac b. Abbamari bei 91, Mai- 
monides Rga. 90, Hamanhig 12a, 17 b, 50 b, 53 b, 55a, 69a, 70», Abudarham an 
mehr als «9 Stellen. Mose de Coucy Geb. 48, Israel in HMOI DISO ms., 
»i»3Br 5. Aaron hacohen Ha, 25a. btTW mW? 7b. Isaac Giat Ptt^n 
ms. D^nDB , aW>, n*"l. Hai bei Tur 1481. — b ) von M. Steinschnei- 
der im Sommer 1851. Bei Uri (c.26l) und Wolf (t. 2 p. 1460) nur als li- 
ber liturgicus aufgeführt ; ausführlicheres in Steinschn. catal. Bodl. p. 2203-16. 
Der Heransgeber des f31p Berlin 1856 redet von dem in Oxford liegenden 
Saadianiachen Siddur wie von einer jedem Drucker bekannten Sache. — «) viel- 
leicht sind dorther die A n ^^ iran 8 en bei Alfasi Berachpt 3, Haparde-s 41a« — 
J ) Den Seder citirt rf'DfcO §. 423, meint aber dasselbe was Hamanhig 
(rw §. 20) aus anno n^o anfährt, und was ausführlich in Hapardes 38d, 
wo £der ungenannte] R. Kissim die Bescheide der Gaonen an seinen Vater 
mittheilt. Ein Stück daraus hat Aaron hacohen 63 b §.21 !?l ZT'^H 3DD 
wofür Kol bo 41c: 1»K '"1 DM. Eben so nennt (§. 824) den Sö- 

der, wb Hamanhig (81b) aus DHDD rbSQ citirt, welche Worte dort aus 
§.|58 in §.58 iu setzen. — e )TlD, TIID (Elieser b. Natan Commentar der 
Gebete Th. I. f. 81a, Hamanhig 6b, Tur I 579, Äbudarham ed. Prag U2d, 
1 13a, Zeda laderech 4, 5, 2). Ppn (Tur I 51), rVUHJO (^3Ü 95). — 0 "W™ 

mi>Bn in normn ms. §. ivi , wofür ed. 102 ninm; mben -mne das. 

♦•145. 

■ 
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den Pentateuch betraf, ferner die jährlich wiederkehrende sy- 
nagogale Ordnung a), und bei den Syrern b) das Breviar. 
Da die Kalenderbe9timnrung für Festtage und Lectionen 
die Grundlage bildete, so mögen die ersten Maehsor Ka- 
lender gewesen sein, die mit den Gebeten und Leotionen 
fär's ganze Jahr ausgestattet waren; als aber der Piut zu- 
nahm, trat der Kalender in den Hintergrund, wenn auch 
der Name blieb, der von ihm herstammt. Ein Werk dieser 
Art legte um das Jahr 1100 Simcha aus Vitry an, das 
unter dem Namen des Maehsor Vitry bekannt ist, und 
das auf den Siddur von Amram — der selber Maehsor 
genannt wurde c) — , die Werke der Gaonen und die Leh- 
ren Raschi's und seiner Zeitgenossen gestützt, enthält: 
]) Ordnung der f täglichen , der Sabbat- und Festgebete ; 
das Tischgebet, die Pesach- Hagada, poetische Maarib, 
Hoschana's, die aramäischen Dekalogs- Illustrationen nebst 

t 

Eingängen; Lieder, Gesänge und Gebete für Sabbate und 
namentlich für den Hochzeit- Sabbat. 2) Vorschriften und 
Erläuterungen betreffend Gottesdienst und sonstige Ritual- 
Sachen; Statuten, Verordnungen, Formulare der Verträge 
u. dgl. ; Masoretisches, Kalenderregeln, Tabellen über Lec- 
tionen und Haftaren; ökonomisches und diätetisches. 3)Trac- 
tat Abot mit Commentar, Abschnitt R. Meir, die Tractate 
Derech erez, Kalla und Soferim, Midrascn der Zehngebote 
mit einer grossen Einleitung, die Schrift D'finioeci o*«:n HD, 
Erläuterungen verschiedener Talmud- und Midraschstcllen, 
Collectanea. 

Dass dieses Werk so reich angelegt worden ist nicht 
bloss unwahrscheinlich, sondern für einen beträchtlichen 
Theil, sowohl des poetischen wie des ritualen Inhalts, völ- 
lig sicher, da in den beiden bekannten Exemplaren uns 
Bearbeitungen des 13. Jahrhunderts vorliegen. Jedenfalls 
scheint aus jenem Maehsor der eigentliche öffentliche Fest- 
gottesdienst — Jozer, Sulat, Keroba, Asharot, Selicha, Kinna 
— als das freie und beliebige ausgeschlossen worden zu 
sein, welches ebenfalls für sich allein, oder theilweise mit 

•) "«3yn 'D S. 39. — »>) cod. syr. Vatic. 83. - «) Rokeach 283, 

mnn3 s. «o. 
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dem Vitry-Inhalt verbunden, Machsor genannt wurde, und 
später vorzugsweise diesen Namen behalten hat, während 
Kitualbe8timrouugen und Gebetserläuterungen zu selbst« 
ständigen Literaturzweigen heranwuchsen : erstere zu den 
„Minhagim" und ähnlichen Schriften, letztere zu den Com- 
mentarien des Machsor. 

Talmudisten und Gaonen haben in vielen Fällen auf 
den Brauch verwiesen: der Brauch grosserer Gemeinden 
wurde für naheliegende Orte eine Richtschnur, gleich wie 
Lehrer und Vorbeter für die Gemeinden, und das Thun der 
Vorfahren für die Jüngeren eine Autorität geworden. Man be- 
rief sich auf berühmt gewordene Vorbeter»), bei der Fest» 
Stellung von Lesarten und Ritus, sammelte das an einem 
bedeutenden Orte Uebliche, schrieb das von Lehrern Ge- 
hörte oder in verschiedenen Gemeinden Beobachtete auf. 
Wahrscheinlich entstanden auf diese Art die „Minbagim" 
des Vorbeters Meir b. Isaac b ) in Worms, nach dessen 
Ausspruch selbst Kaschi c) einzelnes im Rituale geändert; 
mehreres, das er selber eingeführt oder wofür sein Name 
eine Bürgschaft war, mag der Inhalt dieses vielleicht noch 
irgendwo verborgenen. Werkes d ) sein. Auch werden 
„Minhagim" von Frankreich e), Lotharingen f), Mainz g) . und 
Speyer h) bei den Alten genannt, die theilweise wohl nur 
in den Angaben bestehen, die aus Raschid und seiner Zu- 
hörer Schriften geflossen i). 

Von den ounJO Elieser's b. Natank) in Mainz (1150) 
und den rmroo Ascher's b. Meschullam>) in Lunel 

■ 

■ 

»)e.B. Mordeohai (Hapardes 45c); Meir (Maünoniot H^O c. 2, cod. 
H.62 [auch in Tyrnau's DMHJD, ton f. gg. Opp. 1073F. and I606Q. [sein 
Vortrag einer Selicha]); Jehuda halevi ("\T\7W HDN tun. §.67, wofür in an- 
dern Mss. Meir Y'W'i doch wird er auch in Minhagim cod. Wieri ms. f. 125 
genannt). - i>)Maharil 27a [ed. 1730 f. 21J. — c) Vitry 198. üpbn 'few 
ms. §.290. — rt)etwa die HDB ri'i>D 3*^ O'jnJO? s. Uip PlD^n S. 50 
unten. - «) Rokeach 31». ~ 0 Up^H ^32? ed. II, ms. §. 28. — R) ^Dtf 
üpbn ms. 109,267,269 [ed. 53.89], D'JWJH 7\W}JÜ ms. §. 144. — h) ^2V 
ms. 267, 284,372 [ed. »3. 121]. — i) Vgl. Hapardes 42a, 45c. — k) Rokeach 
a.a.O. — I) Anführungen bei Aaron hacohen, Abudarham, DISIDN, Mano- 
ach 13a, *)DV 'piüJ (rVS'Si), DHNH mm 21d, Isaac Aboab (bei Karo 
Tut I 268); dasselbe wohl nUiUBH fV^lH (Aaron hacohen 76c) ; seine mS^H 
31Ö DV in O'JH D't3n N. 120. In den DWH ms. des Mose ha- 
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(1170) sind nur noch Trümmer übrig; erhalten aber ist 
ans das Werk 4*njDn a ) von Abraham b. Natan aus 
Lunel, der 1203 in Toledo lebte, welches in Kürze das 
Rituale des Gottesdienstes behandelt. Er war ein Zuhörer 
Isaac's b. Samuel und Abraham'* b. David, hatte Gelegen- 
heit die abweichenden Gebräuche an verschiedenen Orten 
in Frankreich, Provence, Spanien, vielleicht auch in Eng- 
land und Deutschland, kennen zu lernen, und bemühete sich 
Autorität und Bedeutung des Brauches ausfindig zu maohen. 
Ausser den Schriften der Gaonen, besonders Amram's, be- 
ruft er sich grösstenteils auf Rabbinen in Frankreich 
und Narbonne. Nächst den Minhagim von Abraham b) 
in Frankreich (vielleicht 1230), Meir Rothenburg c) in 
Deutschland und Chajim PaltieH), der wahrscheinlich 
in Böhmen lebte (1280), werden aus dem 12. und 13. Jahr- 
hnndert Schriften dieses Titels angeführt, theils ohne wei- 
tere Angabe«), theils mit der Bezeichnung der Heimath — 
Rhein*), Düren g), Wien*»), Narbonne»), Gerona und 
Catalonien k) — , die allraählig zu dem Range halachischer 
Schriften sich erhoben. 

Gleichwie durch den Gebetsritus die Minhagim, so 
entstanden durch den Gebetsinhalt die Commentare. Die 
Stammgebete wären, was Sprache und Gedanken anbelangt, 
verständlich; allein im Zeitalter des Midrasch und der er- 
wachenden Exegese wollte man die Gründe für den ge- 
wählten Ausdruck, für die Ordnung selber eine Erklärung 
haben. So entstanden hagadische Und moralische, später 
philosophische und mystische Erläuterungen des Siddur, 
deren Anlange Raschids Zeitalter angehören. Anders ver- 
hielt es sich mit dem, nach Ausdruck und Inhalt dunkelern, 



rohen ans Lunel D^BD c. 10 und sonst wird "NPH *"> DDnn genannt. — 
*) eigentlich üb)V mjt), angeführt bei Sal. Äderet (Rga. Th. I N. 45*), 
Isaac Abnab (im Leuchter), Aaron hacohen, Abndarham, Jerucham, Tur. 

— b)Note 2. — e)codd. Opp. 1283Q., I284Q., I5CJ9Q. — <») angeführt bei 
Klausner und Maharil, unterzeichnet sich n"Bn d.i. ny^irfB 'n. — *) Mai- 
inoniot ni>JO c. 2, Mordechai Megilla. Handschriften : Opp. 727Q. und 1284Q. 
Hh89in4. — ')Abr. Klausner 27a. cod. Mich. 457. — s) Tyrnau Minha 
ghn Anmerk. f. 7a, IIb, 14b; HBO HÜO 700.770. — *) Tyrnau a. a. O. 7a. 

- i) Aaron hacohen 99b (nUTI»»), lOOd (jn»3l). - •) das.' 05d. 
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daher der Wort- und Sacherklärung bedürftigem Piut. 
Man begann in der zweiten Hälfte des eilften Jahrhunderts, 
zuerst in Frankreich , den schwerem Piut durch die zu 
Grunde liegende Hagada, Targum, Talmud und die gram- 
matischen Schriften von Menachem und Dunasch zu er- 
klären. In späterer Zeit wurden dergleichen Glossen, 
auch längere Erklärungen, am Rande im Machsor, so wie 
die Gebetsglossen im Siddur angebracht; Grammatiker 
flochten in ihre Schriften ~die Correcturen aus Gebet und 
Piut ein. Allmählig wurden aus diesen Commentarien be- 
sondere Werke und diese zuweilen mit dem Rituale der 
Gebetsoidnung verbunden, so dass Gebetstext und Com- 
mentar (sammt Ordnung) jedes ein eigenes Werk bildete. 

Zu den ältesten Erklärern ») von Gebet und Piut ge- 
hören: Jehuda Darschan, Menachem b. Chelbo, 
welcher seine Erläuterungen zum ' Kaiirischen Piut wohl 
nur mündlich Vortrag; dessen Neffe Joseph Kara, der 
das Macbsor und besonders die Hoschana's commentirte; 
Meschuliam b. Mose in Mainz, Raschi und dessen 
Zuhörer Elieser b. Natan, dessen Commentar zum Ge- 
betbuohe und einzelnen Stücken des Machsor theilweise 
noch vorhanden ist. Unter den Erklärern, die zwischen . 
1140 und 1300 lebten, sind die bedeutenderen: der bereits 
genannte Ascher b. Meschuliam; Jacob der Nasir, 
vielleicht der -älteste mystische, gleichwie Jebuda b. 
Jakar — der nur das Gebetbuch bedaoht hat -r* der äl- 
teste theologische, und sein Zeitgenosse Jacob Antoli 
der erste philosophische Commentator sein dürfte. Ferner: 
Schemaja .aus Soissdns, Samuel aus Falaise (zu Tob- 
elem's halachischen Seder für den grossen Sabbat), die 
beide nur aus Anführungen bekannt sind. Grössere 
Arbeiten haben sich erhalten aus den Schriften Ephraim s 
aus Bonn, Elasar's aus Worms (zu Gebetbuch und 
Machsor), Meir Rothenburg^, der Brüder Binjamin 
und Zidkia in Rom, und in den Commentarien unge- 
nannter Sammler, zum Theil in die Ritualbücher unter- 
gebracht. 



*) Beilage IL 
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Bereits gegen Ende des zwölften, sichtbarer im drei- 
zehnten Jahrhundert, ergriff die Mystik auch die Gebets- 
erläuterer. Um die Erkalteten zu erwärmen, wurden die 
denkenden Seelenkräfte geschwächt, die Einbildungskraft 
erhitzt, und den Unwissenden Geheimnisse verkauft, die 
den Besitzern künftige Offenbarungen uud künftigen Reich- 
thum verhiessen. Nachdem man hinter jeder Hagada und 
jedem nichtssagenden Gebrauche tiefe Weisheit gesucht 
ward es Zeitgeschmack überall Geheimnisse zu entdecken. 
Die Zahlen- und Wortspielereien, über Gebühr von Ela- 
sar aus Worms gepflegt, die Abenesra zu übertreffen 
bemühete Geheimnissthuerei , die Sefira's, halbe Weisheit 
und ganzer Aberglauben, und vor Allem der Zeiten Noth, 
nährten diesen Hang; mit und ohne Beruf fielen seit dem 
frommen Isaac Reine und Unreine über Gottesdienst und 
Gebete her, denen es nicht besser ergehen konnte, als es der 
heiligen Schrift ergangen ; sie wurden jiicht mehr erläutert 
sondern verfinstert. Wenn auch durch die besseren My- 
stiker etwas für Vergeistigung und Andacht und gegen 
den gedankenlosen Schlendrian gethan war, so hat doch 
durch sie im Ganzen der Ritus eher verloren als gewonnen. 
Die Tefilla, die nach Nechunja b. Hakana genannt ist, ver- 
wendet die äussere Einrichtung der 18 Benedictionen zur 
Verherrlichung der Sefira-Kräfte und nennt die göttliche 
Majestät ("7133 ) das weibjiche. Bei Mose de Leon, wel- 
cher den Gottesdienst und die Gebetstücke als Mittel der 
zu höherer Weihe fuhrenden Gottseligkeit darstellt, ist 
„Schechina" das weibliche Princip des Urgeistes. Er und 
der 8oharische Midrasch Ruth eifern in denselben Aus- 
drücken gegen Qim «im am Vorabend des Sabbat. Abu lafia 
der Prophet vertieft sich in die Mystik der priesterlichen 
Fingertheilung. Joseph Gecatilia bemerkt, die Aus- 
lassung auch nur einer von den täglich vorgeschriebenen 
hundert Benedictionen verletze die Thora, indem das Go- 
müth (üb:) den Zehnten an den Geist (nn) und dieser den 
Zehnten an die Seele (nöttfj) abzugeben habe, folglich diese im 
Unterlassungsfälle verwundet werde u. 8. w. Vor ihm hatte 
Asriel zu den Gebeten und nach ihm Isaac b. Todros 
zum Machsor kabbalistische Erklärungen verfasst; noch 
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dickerer Nebel umhüllt bei dem Verfasser des Sohar die 
Gebets- Betrachtungen ; Joseph ihn Wakar begleitete 
bereits seinen eigenen Sefira-Hymnus mit einem Commentar. 

Unterdessen hatte auch die Siddur-Thätigkeit, die Ar- 
beit zur Feststellung des Gottesdienstlichen nach Stoff und 
Form, ihren Fortgang. Raschi schrieb zwei Werke dieser 
Art: Pardes ») und Siddur b). Dem Pardes ist es noch 
übler ergangen als dem Vitry-Macbsor; es ist untereinander 
geworfen, mit anderen Arbeiten Rasehi's und Fremder 
vermengt und mit Fehlern übersäet erschienen ; sowohl der' 
früher gedruckte Auszug als Theile, die handschriftlich da 
sind, gehören einer andern Rezension. Der bereits von 
Ephraim aus Bonn benutzte Siddur scheint dem Vitry- 
Machsor verwandt. In diesen Schriften wird einerseits 
das Rituelle festgestellt, andrerseits die Gebetsweise haga- 
disch zu begründen gestrebt; sie enthalten zugleich Ra- 
schi's Auseinandersetzungen über Kaddisch und sonstige 
Gebete. Ueberhaupt war man damals bemüht für die 
einzelnen Formen gottesdienstlicher Sachen die leitenden 
Grundsätze zu finden. So haben über die Fassung der 
Benedictionen, ob mit h oder by, und über deren Anwen- 
dung viele Autoren Untersuchungen angestellt: Elieser 
b. Natan c), Joseph ibn Platd), Jacob b. Meir*), 
Maimonides, Abraham b. David f), Isaac b. Abba- 
mari g), Elasar b. Jehud a h), M ose 8 ans Coucy, Nach- 
manides»)? Aaron hacohen, Jerucham, und endlich 
erklärte Salomo Aderet k) alle Regeln für nicht aus- 
reichend. Zu den bemerkenswerthen Ritualwerken der 



*) angeführt von Elieser b. Natan (cod. H. 61), Mordechai, Jesaia (JT"DOn 
3.3l.f»2.?|), Abraham (cod. Bodl. 31«), Israel Brünn (Rga. 119). — *) ms. 
in Parma, Padua, München; citirt in Rokeach 28« (D'JDJD genannt), Haina n- 
hig 61b, 62b, Anmerkungen zu mj 'JH (§.2 und sonst). In cod. Bodl. 295 

f. 28 heisst es: "ioi^ Di« 3"n ma-o n«o -fn nobw "\ "\mü b'nm 

'yD DV ^33. So aber beginnen: Machsor Vitry, der Abschnitt in Hapardes 
57a, üpbn ^2». — <•) §.35. _ d) } n Hapardes f. 40 ff. und bei Abu- 

darham f. 6, vgl. Ascher de Lunel bei Aaron hacohen llc. — *) "WH 'D 
27c. — f) 0>JH D'On 179. — s) Ascher OTISH ms. Abschn. 9. - »') Ko- 
keach §§. 363 bis 366. - i) D'JH D'ttD 186. Dlüip^ f. 12c. ff. — «ORga. 
Th. 3 N. 283, vgl. Th. I N. 18. 
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zwei Jahrhundeite nach Raschi dürften die folgenden 
gehören: 

Ein Buch genannt n»30H nvyn scheint noch vor I ICH) 
verfasst und hat vielleicht Me na ehern und dessen Bru- 
der Na tan zu Verfassern»). Jehuda ßarzelloni ver- 
fasste ein Werk D*nj;r! genannt, über Alles, was die Feste 
betrifft; Joseph ibn Plat, der auch in Rom gewesen, 
zwei Abhandlungen über die Benedictionen; Abraham 
b. Isaac das vielleicht noch vorhandene Werk i»Dw b) ; 
Isaao b.VAbbamari die Schrift DVQin m»j/, so ge- 
nannt nach den zehn Abschnitten, welche die wichtigsten 
Festritualien behandeln, ausserdem das Werk Ittur, von 
welchem 5 Abschnitte (Schlachten der Thiere, Beschuei- 
dung, Tefillin, Trausegensprüche «), Schaufaden sammt 
Benedictionen) nur handschriftlich da sind. Die vier 
Genannten lebten in Lunel, Narbonne und Marseille. 
Dem nördlichen Frankreich gehören die Werke E 1 - 
chanan'8 b. Isaac über Gebetsordnung d) und Ka- 
lender*) und R. Tarn 's Machsor mit seinen Correcturen 
und Benedictions- Satzungen f), worin vermuthlich auch 
eine Ordnung für Passahfest enthalten war, dergleichen 
auch Schemajag) — vielleicht Tam's Schwiegervater*»), 

— und Jomtob aus Joigny») geschrieben zu haben 
scheinen. Aus Deutschland werden die Machsor von Sche- 
maja*) und Ephraim b. Jacob 1) angeführt. Das 
wichtigste Werk jener Zeit bleibt aber Maimonides 
Mi sehne Thora, in welchem zum ersten Male seit Saadia, 
von einem wissenschaftlichen Manne Gebetstext und Ritu- 
ales in musterhafter Ordnung uns aufgestellt wird. Für 
seine unsterblichen Leistungen haben ihn nicht bloss Phi- 
losophen und Dichter, sondern Männer wie Jonatan ha- 

*) vgl* "HPn PK f. 84c. — '») »oll unter Mose Foa's Handschriften ge- 
wesen »ein ; Theile daraus scheinen in cod. Rossi 159 und das Buch niD™0 zu 
«ein, das mOl^n pDB 55b genannt wird. — c) 8. «^D 89 und 91. — «i) Tos. 
Berachot 60!> : Mordechai (kleine Halachot) nenDt dessen ) 

mVT lüa. — f) Tos. Erubin 40a, Ascheri Berachot 6 .§. 9, Jerucham 16, 5 
f. 146a. — g)Tos. Pesachim 114a, Hamanhig PIOB f 63, Maimoniot O a in8. 

— *) 8 . 'D81d oben. — i) Klauener 37a. — *) To«. Nidda 66 b. — 
») Commentar ms. zum Wochenfest. 
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cohen »), Mose de Coucy,Mose b. Nachman, Estori Parchi &), 
Isaac Abuab c), Salomo Duran <*), Joseph Kolon *) und Jo- 
seph Karo verherrlicht Auch in arabischer Sprache, gleich 
dem Saadianischen Siddur, wurden damals in den afrika- 
nischen Ländern Ritualien geschrieben, und zwar n^DP *3H 
"Ijnoi von Maimon f ) dem Vater des Maimonides; ein mit 
einer philosophischen Einleitung versehener aus 30 Ab- 
schnitten bestehender Siddur von Salomo b. Na tan 
aus Sidschilmessa, der seinem (in Oxford bewahrten) Werke 
auch die Tractate Abot und Derech erez, ferner die Ka- 
lenderregelu beigefügt und darin Ausspruche von eilf Gaonen 
beibringt: von Joseph ihn Aknin g) werden Halacha's, 
die er in Haleb verfasst, angeführt. Auch Maimonides 
Sohn, Abraham»), hat im zweiten Theile seines Werkes 
."VttD^N □WO einen Abschnitt über öffentlichen Gottesdienst. 

Auf das Zeitalter der Tosafot und des Maimonides 
folgte in Europa eine Epoche, in welcher für Ordnung des 
Gottesdienstes, Feststellung aMer, bei demselben möglichen 
Vorkommnisse erstaunlich gearbeitet wurde; die damals ( 1 180 
7t- 1320) geschriebenen Werke sind die Grundlage aller fol- 
genden Jahrhunderte geblieben. Ausser den Schriften allge- 
meinern halachischen Inhalts, die auch die synagogalen Ge- 
bräuche behandeln mueaten, gehören aus dem speziellem 
Kreise hierher : das Werk Rokeach von Elasar aus Worms; 
das „Buch der Frommen", in welchem in 213 Paragraphen *) 
zerstreute Bemerkungen über Gebete, Gebetswesen, Siddur 
und Piut vorkommen ; eine alte Abhandlung die von sämmt- 
lichen Benedictionen die Anzahl der Wörter und die Be- 
deutung angibt k) ; die Seder Aboda von Simcha ans yV.;<,<;., 
Speyer l), vermutlich in dessen Seder Olam enthalten/.'" <;'V V 
eine Beschneidungs-Instruction von Gerschomb. Jacob m); 
Abschnitte des n^awi von Elieser halevi; die Redac- 

») nnn "INE 17. — c.4 f. 12«: Wüwb ^D. — ^Leuch- 
ter c. 316. — «9 Streitschrift 88b. — *) Rga. 146 (O'ttarm 3«). — f) Si- 
meon Duran Rga. Th. I N.t — ») Salomo Duran Rga. 255. 329. — h ) Aaron 
hacohen He. — i) ft. 18. 1 14. 158. 227. 248-250. 558. 601. 748-822. 880-854 
881.882. 1092, 1148. 1100. — k) Ascher Rga. 4,20. — >) Maimoniot H^BP 
c. 3. — m) «. 0»ar nechmad Tb. 2 S. 10. t 
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tionen älterer Ritualwerke von Isaac b. ^3*in a ); ein Sid- 
dur des Chajim b. Moses aus Evreux b ). Isaac aus 
Orbeil ein Schüler von Chajim aus Blois c ) (1260) ver- 
fasste das Buch i>njon d ), wovon der grosste Theil wohl 
liturgischen Ritualien gewidmet war; Na tan b. Jehuda, 
ein Nachkomme Asriel's b. Natan und ein Zuhörer von 
Isaac b. Todros, hat unter dem Titel D^ntD eine Ordnung 
des Gottesdienstes verfasste); um dieselbe ZeitMenachem 
Chasan b. Joseph ans Troyes eine Gebetsordnung, die 
sein Zuhörer Jehuda h. Eli es er zusammengestellt *)> 
beide Werke noch ungedruckt. In der Provence schrieben 
Meschullam b. Mose in Beziers Ergänzungen zum Al- 
faai, David b. Levi das nroo, R u b e n b. Chajim das Buch 
Tonnß), Meir das Werk nmwsn h ), Gerschom b. Sa- 
lomo das \abw\ ungenannt sind die Verfasser von mottfo 
nnjnon»), einer Abhandlung r»3"on jq» bv k ), D'onn no 
n^DI 1 )* "vmn 1 "), sowie von verschiedenen theils hand- 
schriftlich vorhandenen theils citirten Sammlungen (pDip'i) »), 
Collectaneen (pip) °) und Minhagim p). 

Halacha und Brauch, Dichtkunst und Hagada, Mystik 
und Philosophie -hatten bisher an den Gestaltungen des 



») s. Kerem chemed 3 S. 200, Zion 1 S. 97. Aaron hacohen 9c wo 
n"n3 im anstatt pns> "l'iTI, wie richtiger in Kol bo 21 f. lös ge- 

druckt ist. — »>) Perez in pOD ms. 149 [ed. 154]. Kol bo 90 aus mm« 
□"n Th. 2, wo (s. Meged Jerachim 1 S. 7) Chajim seinen Vater anführt. Im 
ptDD ms. cod. Bisliches 59 steht nur NIVNÖ HIPO Yn "ATD . — <") Aaron 
hacohen 23c. Kol bo 20. — d ) angefahrt von Abraham hacohen (Binjamin 
Se-ebRga. 288). — *) Beilage HL — O^uzzatto in Dlp DID^n S.50. An- 
geführt Jos. Kolon Rga. 9 und ohne Zweifel was cod. Rossi 408 ritus Tre- 
ves heisst. — 8) Aaron hacohen 16d, 41a. — h) Kol bo 108; Aaron hacohen 
4c §.25, 15b §.28, 37d §. 12. — >) Abudarham ed. Prag 39a, 45c [dasselbe 
ohne Anführung bei Aaron hacohen 22a §. 3, 61b §. 1 1]. 47d, 62d, 63b, 82b. 

-<);"-:•:- «l. — i) cod. Rossi 352. 1058. cod. R.510 ist oonn -no 

allein. — m) Aaron hacohen 98c §. 13 (fehlt Kol bo 64 f. 70b). — n)Rol bo 4 
(möipb), Jacob Levi Rga. 10. - «) Klausner 25b, 41b und im cod. H h 
249. SalomoLuria Rga. 7. 89 und Wm Kidduschin l5d. nttü HÜO §§. 764. 789. 
Isiael Brünn Rga. 15. — P) ]Enn Dünn 19. Tyrnau Vorr. und sonst, auch 
in den Anmerkungen, cod. Opp. 455 O. 658 O. codd. Michael 467, 854. cod. 
Vat. 15 N. 6. Die Minhagim ms. Wien eod. 75 N. 64 , übereinstimmend mit 
meinem cod. 28, sind vielleicht die aus Düren (s. oben S.22), da deren 
Sammler ein Schüler des R. Isaac ist, den ich für Isaac aus Düren halte. 
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Ritus gearbeitet: die Ritus einzelner Orte und Länder 
waren, von Dichtern bereichert, von Vorbetern ausgebildet, 
durch Bücher der Autoritäten gestützt, in Siddur und Machsor 
vervielfältigt und befestigt. Wenn auch nicht alle Geinein- 
den eines Landes nach einer Weise ihren Gottesdienst ein- 
gerichtet, so kannte doch jede einzelne den ihrigen, und 
auch wir würden sie alle kennen, hätten die Machsor sich 
erhalten. Doch ist so viel gewiss: das poetische Material 
für den öffentlichen Gottesdienst ist vom Jahr 1300 an 
gerechnet nicht wesentlich bereichert worden; allein zur Be- 
festigung des Ritualen, der Weisen und vieler Gebräuche, 
haben die Werke vom Ende des dreizehnten bis zur Mitte 
des vierzehnten Jahrhunderts bedeutend beigetragen, und 
namentlich gilt dies von den französischen , deutschen und 
italienischen Gemeinden; manches verhärtete was bis dahin 
noch flüssig geblieben. Meir aus Rothenburg und seine 
Schüler bilden für Deutschland, mittelbar auch für ent- 
ferntere Länder, einen Ausgangspunkt. Er selber verfasste 
ein niD^a "HD ; allein die nach ihm benannten Werke TtD »), 
nwp'b b ) und DUHM , deren Verhältniss zu einander noch 
unklar, sind die Arbeit seiner Zuhörer; und o"nn »jruo 
heisst auch das von Simson b. Zadok im Jahr 1292 
verfasste p3tPD c ), das in den Handschriften sehr verschie- 
den ist an Inhalt, Einrichtung und Umfang. Die Werke 
Ascheri, Mordechai und Maimoniot (von Meir Cohen) und 
noch der Tur von Jacob b. Asoher gehören, was den 
gottesdienstliehen Inhalt anbelangt, ebenfalls in diesen Kreis, 
dessen Mittelpunkt Meir aus Rothenburg ist. Einzelnes 
Dahingehöriges geben auch Perez Anmerkungen zu dem 
Werke Isaac's aus Corbeil und andere seiner Schriften, so 
wie Chajim b. Isaac, benaunt Or sarua. 

Die ritualen Werke anderer Gegenden aus jener Zeit 
sind durch die Auszüge aus älteren Schriften wie durch 
Nachrichten lehrreich, die sie über die Ritus der eigenen 
Zeit mittheilen. Aus Spanien sind^zu beachten: Chija b. 



*) cod. Mich. 4«5. Zürcher p'OD ms. - »>) Mich. 854. cod. Rossi 1131 
N.5 f. 25a 31a. Opp. 1476Q. ist paWl. - c) Aaron hacohen 5d oben 
schreibt an3 D'-im was wir im f3»Tl §. 1 17 lesen. 
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Salomo (um 1300), der in 25 Pforten vom Gebete, Pasten, 
den Lectionen und dergl. handelt; ferner Israel b. Jo- 
seph in Toledo, dessen arabisches Rituale unter dem Titel 
riVJOi mso a ) von Schemtob Ardutil hebräisch übersetzt 
wurde, und welches vermuthlich in einer besondern Ab- 
theilung für jede Gelegenheit die gebräuchlichen Festgebete 
angegeben. Gleichzeitig mit ihm schrieb Isaac Abuab b ) 
ein das ganze Jahr umfassendes Ritualwerk in 12 Ab- 
schnitten , D*jBn )T\b& genannt , das wie sein halachischeB 
nnj/n yn* verloren ist. Erhalten hat sich nur sein bekann- 
tes Werk „der Leuchter", in welchem einzelne Kapitel 
Vorträge über gottesdienstliche Sachen sind. Etwas jünger 
ist Ascher b. Chajim aus Monzon, dessen DT©n die Be- 
nedictionen in zehn Abschnitten behandelt, für den ge- 
wöhnlichen Gebrauch von einem Auszüge begleitet. David 
Abudarham, der 1340 in Sevilla schrieb, vereinigt die 
Erläuterung der Gebete mit der Beschreibung und Feststel- 
lung des Rituellen. Der grösste Theil des siebenten Ab- 
schnittes in Meir Aldabi's rmo« ^Dü, das 1360 in To- 
ledo verfasst ist, besteht in einer Anweisung über Gebet, 
Gottesdienst und sittlichen Wandel. Mehr noch berück- 
sichtigt Menachem b. Aaron, der gleichfalls in Toledo 
lebte (1374), in seinem 400 Kapitel umfassenden Werke 
„Zeda laderech" den gesammten Gottesdienst^ bemühet Ha- 
lacha und Brauch theologisch und sittlich zu begründen, 
jedes Kapitel mit gereimter Rede schliessend. 

Auch aus Rom und der Provence empfangen wir 
schätzbare Arbeiten auf diesem Gebiete. Nächst den in 
Jesaia de Trani's Schriften gelegentlich gegebenen Mit- 
theilungen ist hier Binjamin b. Abraham, der bekannte 
Selicha-Dichter, zu nennen, von welchem ein Siddur c) an- 
geführt wird; auch hat er in dem A. 1301 geschriebenen 
DDjin TID die Haftaren und die jährlichen Lectionen ver- 
zeichnet. Grösseres leistete sein Bruder Zidkia durch 
seine beiden Werke ' D'flwn MW (oder CPöip^) <*) und 



«) «He beiden von Abudarham 53b, 55a [ed. Prag 75d, 18a] daraus ange- 
führten Stellen habe ich in der Handschrift cal. nicht gefunden. — >*) Bei- 
lage IV. - «) cod. Sorb. 10S am Rande. - <») -flyn bei Joe. Kolon Rga. 20. 
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opi>n. Das erstere, nicht dem eigentlichen Gottesdienst 
gewidmet, gibt wichtige Auszüge aus dem Vitry-Machaor, 
den Schriften Raschi's, den Gaonen-Bescheiden, dem altern 
CWiun hbwo und aus der Correspondenz mit Zeitgenossen, 
die der Geschichte des Ritus zu Gute kommen: das letz- 
tere ist ein den Gottesdienst behandelndes Ritualwerk, von 
welchem zwei Auszüge gedruckt sind: I) das sogenannte 
ttpta und 2) das nach seinem Anfang gewöhnlich 

«»in»), früher auch n«N jmo oder jroon 'D genannte; beide 
gehören der ersten Hälfte des 1 4. Jahrhunderts an, welcher 
Zeit auch ein die Benediotionen behandelndes Buch^&un b) 
zuzuertheilen , während das Buch "y»jn <0, eine Normschrift 
für die älteren italienischen Synagogen, jünger ist. Um 
1380 verfasste sein Werk "Vinn Moses b. Jekutiel in 
Rom, mit dem Wunsch, dass es beständig in den Synago- 
gen zu finden sein möge, obwohl das Wenigste in den 93 
Abschnitten dessen Eigenthum und nur das erste Drittel 
ritualen Inhalts ist. 

Aaron hacohen b. Jacob, 1306 oder 1320 aus 
seiner Heimath der Provence vertrieben, schrieb in Ma- 
jorcad) ein aus zwei Theilen bestehendes umfassendes Ri- 
tualwerk D»n nvn«, wie er selber bemerkt, für solche die 
keine Heimath und keine Bücher haben. Der erste Theil 
verbreitet sich in 60 Abschnitten, die über zweitausend 
Paragraphen stark sind , über das ganze gottesdienstliche 
Gebiet; der zweite e ) über sonstiges, z. B. Beschneidung, 
Trauergebräuohe und andere Gegenstände der jüdischen 
Gesetzbücher, die im Leben vielfältig in Anwendung kom- 
men, liegt aber in demselben Exemplar, das vor mehr als 

») Jos. Kolon Rga. 144. Die kleine Einleitung (ÜW "pan % bis ist 
mit unerheblichen Zuthaten in das Vorwort des römischen Maehsor (ed. 1486, 
1621, 1540) aufgenommen. — *>) citirt in 'D , in Anmerkungen zu den 

Benedictionen Ms. Bisliches 61. — c ) Mordeehai Finzi bei Steinschneider 
Michaebcher Katalog S. 376, Joseph Kolon 162, Jachia 58a, Asulai Th. 2 S. 91. ~ 
— d) Luzzatto in Meged S. 6. — «) Anführungen daraus bei dem Verfasser 
im ersten Theil f. 4c §.25 (auf Halacha's DHU verweiseud> und 36b [weg- 
gelassen Kol bo 24a]-. ]iion t\yu p b «son ta* nnbni nooSi 

D'^SlAi ferner bei Jerucham 135a, Isaac b. Scheschet Rga. 95,115, Tarn 
Jachia 164, Salomo SediUo (p,lK ]pi 20»), Bmjamin Seeb 159 [der es '0 
b"fetn nennt und nicht selbst gesehen hat], Lawpronte v. \7]2 f. 50c. 
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dreihundert Jahren Elia Kapsali zur Herausgabe nach Pa- 
dua geschickt») hatte, noch daselbst ungedruckt. Vorzüge 
dieses Werkes sind Methode, Reichhaltigkeit und wörtliche 
Anführung der Quellen. Dasselbe ist später von einem 
Schema rja b. Simcha für den Gebrauch der Deutschen 
verkürzt, geändert, bisweilen mit anderer Reihenfolge der 
Abschnitte redigirt und wird D'ülp^n 1DO b ), gewöhnlich 
aber 13 1BO genannt, weil die Worte b und 13 die gross 
gedruckten Anfänge der beiden Psalmverse sind, die in der 
ersten Ausgabe an die Spitze des Werkes gestellt worden. 
Es war im 15. Jahrhundert noch wenig bekannt 0 ). Das 
Buch Aaron's, nach dem Tode des R. Ascher (1327) ge- 
schrieben, wird bereits von Jerucham <*) angeführt, und das 
Ansehen, das es genossen, beweisen die Anführungen bei 
Isaac b. Scheschet «)? Simeon Duian 0, Abraham Zacut 
und Anderen g), insbesondere bei Joseph Karo. Gleichfalls 
der Provence angehörig ist dessen Zeitgenosse Jeruohäm 
b. Meschullam, Zuhörer von Abraham b. Ismael, in 
dessen mm DIN, 1340 in Toledo verfasst, viele Abschnitte 
dem Rituale des Gottesdienstes gewidmet sind. Vielleicht 
ist der Verfasser eines das Buch DDDön citirenden „kurzen 
Manhig h) u ebenfalls in der Provence zu suchen. 

Durch die Fülle von Schriften war der Durst nach 
ritualer Belehrung einigermassen gestillt; ohnehin waren 
die Zeiten in Spanien, Frankreich und Deutschland gei- 
stiger Regsamkeit nicht sehr hold, und man hatte an dem 
Besitze, wie es scheint, genug. Die vorhandenen Machsor 
mit den die Gebete begleitenden Ordnungen und Vorschriften, 
deren Quelle nicht immer .angegeben war, bildeten ge- 
wissermassen eine Autorität ») und ersetzten die besonderen 

a ) vgl. Meir Padua Rga. 77 f. 86a mit Luzzatto a. a. O. S. 78. — »>) Rga. 
^OIH np2N 18 f. 10b. — c) der Sammler des Maharil (42a) kannte es nur 
aus einer Glosse [dieselbe bei Binj. Seeb 168], Das Büchlein 
nennt den Schreiber des Kol bo. Die Anführungen in Binjamin Seeb llti, 
Tarn Jachia 35, dem romanischen Machsor, bei Tischbi (v. 130) und An- 
dern sind aus dem gedruckten Buche. Vgl. Note 3. — d ) 169a. — «)Rga. 
146 [ist f. 8c,d], — 0 Rga. 1, 111. — k) Excerpte enthält ein Mordechai ms. 
der 400 Jahre alt ist. Genannt bei OiTO« Ü1TQ IIb, Meir Padua a.a.O. 
[ist f. 9a], Salomo Luria 41c. — »») Salomo Duran Hl. — i) vgl. den Aus- 
druck n&ipn »*UD -llino (cod. Opp. I484Q.). 
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Ritualwerke. Man berief sich auf Machsora), besonders 
auf ältere Machsor'») und Siddurc), verwarf auch bisweilen 
was sie festsetzten d ). Gleichwie« der Inhalt des Machsor 
aus seinen einzelnen Bestandteilen sich gebildet, so musste, 
bei dem zunehmenden Vorrathe, dasselbe sich auch wieder 
theilen, indem gewissen Partien der Gebete eigene Bücher 
gewidmet waren. Hefte *) für Selicha's kommen schon im 
zwölften Jahrhundert vor, wo jemand auf eine Sammlung 
der Art 40 Pfennige lieh: eine grosse Summe, da man für 
ein gemiethetes Pferd die Woche 6 Pfehnige zahlte und 
drei Brüder taglich fBr Brod, Fleisch und Wein nur 3 Pf. 
gebrauchten f). Ausserdem gab es Siddurg) oder Tefillot h) 
für die täglichen Gebeto, für Jozerot u. d. gl., Hoschaua- 
Bücher i), und die Machsor, zumal wenn sie Keroba-Com-* 
mentarien enthielten, wurden auch pnp k ) genannt. Die 
italienischen Machsor pflegen den Dienst des ganzen Jahres 
zu vereinigen. Die französischen l) scheinen die Klage- 
lieder n») und alles die Fasttage betreffende aus dem Mach- 



*) Commentar zu Abot c. 6 DmiTOD DT3p HCfün (auch in Ms. A. 
1441); Commentar Abot ms. zn c.5,8: OmiriOD "p HDiriD NM 11 HDD 
tO")rQDP. Tos. Pesachim 104 b Erklärung des Absatzes vor HOtt yOM. 
— i>)-ffiPn 'D 144, cod. H h 11 Opp. 1073F. Mich. 656- a Machkim ms., 
rünp 'D ms. Zürcher Semak §. 148. Aaron hacohen 64c* — c) D^lOlp foWl ^ 
("ilNÜH Joma Ende, Jerucham 12,19, Punktator bei J*ÜD Geb. 19), D^tf» 
(*^DBf 95), ni3pl (Aaron hacohen lOOd, 108d); der Ausdruck ]pl kommt auch 
bei Machsor und sonst seit etwa 000 Jahren vor, vgl. mein zur Geschichte 
S.tOB Anm. 1. — ^H^l bei Mordechai BerachotÖ Ende, '!?D» ms. §.148, 
Meir Rothenburg ITD^D 2a, 9a. — <9 D'DHtMlp , vgl. den Ausdruck D"ttOnp 
Mbw DnSD in Rga. niormon N. 199. Isserlein D'pDB 94. — Ol'Dm 
149b, 9<W, 108d. — g) DnriD Nachmanides mon^O Rosch haschana Ende, 
Isaac b. Abbamari bei Aaron hacohen 100c, vgl. 106d; bisweilen die Gebets- 
ordnungen bezeichnend, vgl. Hamanhig 12a §.34, 80b §.76; n^DTin miD 
Aaron hacohen IIa, ?lb, 10«d, I08d, Jona mW . — h) Mordechai Joma, »5>DÜ 
16b, Aaron hacohen 100a §.8, Maharil Rga. 59. — i) Aaron hacohen 78b 
§. 14. _ k) V gi. codd. Rossi 405, 654, 812. H h 40b Nachschrift; flDHpD 
Ephraim in cod. H h 17; pnpD W30 (Anmerk. zu Tyrnau 14a §. 37); 
pDPp (Maimoniot 7\htü c. 6) ; pDHp bv nWin (in O'W ms. Beer 

in Dresden, Abschnitt T'jJ)*— 0 nHH3D Dnttnon citirt ein Aaron ha- 3?^"' " 
cohen cod. Bodl. 255 ; m W» ÜAw (HIDN ]tQ in 4 f. 46a). - tn) Der 
Ausdruck DUp "ISO in fcT JH 83b scheint fehlerhaft ; man findet nur DUp in 
>b2W 89 f. 89c unten, DTOH »öip^ 17b, Hapardes ms. und ed. 48a, Ro- 
keach 811. 

Zum syn. Poesie U. [Ritas]. 3 
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sor ausgeschlossen zu haben. Uebrigens wurden spanische, 
italische und französische Machsor auch im Octav- und 
noch kleinerem Formate, oft mit kleiner Schrift und eleganter 
Ausstattung geschrieben« Daher konnte ein französisches 
Machsor auf 775 Octav blättern, ausser dem gesammten Fest 
gottesdienste und Allem was zu dem taglichen und dem 
Sabbatritus gehört noch enthalten: Erläuterungen zu einem 
grossen Theile des Piut, den Pentateuch uud die Hagio- 
graphen, Kalender, Schreiber- Constitutionen, das gramma- 
tische Gedicht von E. Tarn, Formulare, Ritualvorschriften, 
Verordnungen, N Verzeichniss der Gesetzlehrer und Varia. 
Auch können nur solche Exemplare gemeint sein, wenn 
wir aus Frankreich hören, das 8 Knaben die Machsor aus 
* der Synagoge heimtrugen »). Denn in Deutschland waren, 
mit Ausnahme des eigentlichen Siddur, die in kleinerem 
Formate vorhanden waren, auch die einzelnen Sammlungen 
selten in Quart, meist in Folio. Wenn aber der ganze got- 
tesdienstliche Inhalt, wenn Gebete und Erläuterungen,, die 
Ritual- und die anderen Sachen, erbauendes und belehrendes 
das Machsor füllte: so war das so viel, dass ein rüstiger 
Arm zum tragen gehörte. Es gibt Selicha - Handschriften 
von 2 bis 3 hundert Folioblättern ; allein die Machsor-Fo- 
lianten leisten noch mehr. Eine vaticanische Handschrift * 
für den Versöhnungstag ist 264 Blatt, andere für das 
ganze Jahr 347, 306, 375, 432 Blatt stark. Ein rö- 
misches Machsor zählt über 500, und das Nürnberger Mach- 
sor, das nichts von den Vitry-Zuthaten enthält, 528 Blatt. 

Im Gegensatze zu diesen' schweren und theuren Trä- 
gern des öffentlichen Gottesdienstes werden seit jeuer Zeit 
die Duodez- oder Sedez- Siddur Vertreter des häuslichen 
Gebrauches, in deren Inhalt Frömmigkeit und Aberglaube 
sich theilten: Gebete für besondere Andacht, die unterge- 
schobenen Stücke, kabbalistische Formeln und Amulete, 
die erdichteten Engel- und Geisternamen nebst der Anwei- 
snng für den Gebrlh von Pa^en z„ Richen Zwecken, 
dies und ähnliches flüchtete in die kleinen Siddur, aus wel- 
chen es im Verlaufe der Zeit zum Theile wieder in die ge- 

*) Zürcher Semak ms. 

■ 

y 
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wohnlichen Gebetbücher zurückkehrte und als Bestandteil 
des regelmässigen Dienstes Geltung fand. Die Schriftstel- 
ler, die siph seit dem ersten Viertel des 14. Jahrhunderts 
mit der sogenannten Gebets - Erläuterung beschäftigten, be- 
günstigten diese mystische Richtung, selbst Jehuda Ro- 
mano, mehr noch die Spanier, wie Schern tob ibn Gaon, 
der in seinen Schriften eine Abhandlung gibt über die den 
Benedictionen und Gebeten anhaftenden Andachten (nwo); 
Perez hacohen, Coramentator des Kaddisoh; Samuel 
Mo tot, der für die Sefira's schwärmte und sogar von zehn 
Teufel - Senra's weiss , die den gottlichen gegenüberstehen. 
Er deutet die erste Nummer, der TefilJa auf die Sefira's, 
die zweite auch auf die Planeten und in dieser Weise geht 
die Ausdeutung weiter. Desselben Geistes sind die ähnl^ 
eben Werke Menachem's von Recanate-, bei ihm ha- 
ben die kabbalistischen Werke, die im dreizehnten Jahr- 
hundert verfertigt worden, besonders Sohar, eine noch grös- 
sere Autorität. Selbst die von der Kabbala noch unberühr- 
ten hatten eine Scheu vor diesen Büchern und deren das 
Rituelle betreffendem Inhalte, und 1480 diskutirte Jacob 
Landau in hohem Ernst die soharischen Vorschriften, sie 
für Aussprüche eines Mischnalehrers haltend. Der gleichzei- 
tige Joseph b. Schraga übergoss auch a»v -r?0 b« mit 
Kabbala. 

In Deutschland war durch die Verfolgungen des Jah- 
res 1349 auf lange Zeit hinaus jede geistige Thätigkeit ge- 
stört. In der zweiten Hälfte dieses Jahrhunderts haben 
einige östreichische Rabbinen Minhagim zusammengetragen: 
ärmliche Arbeiten im Vergleich mit dem Vitry - Machsor 
oder dem Werke Aaron's hacohen. Dahin gehören Abra- 
ham Kl au &n er 's Minhagim; der Verfasser lebte um 1380 
in Wien. Etwas jünger ist das Wenige von Schal om b. 
Eisak in Neustadt, das sein Enkel Joseph b, Nehem.ia 
gesammelt. Gleichzeitig sind der „kleine Mordechai" von f 
Samuel S c hie tt Stadt und die Nachträge zum Semak ^ 
von Moses aus Zürich»), in welchen einzelne Partien 
hiehergehören; auch gehört jener Zeit ein Commentar zu 



•) Beilage V. 
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elen taglichen Gebeten, der auf deutschen und franzosischen 
Ritus Rücksicht nimmt. Lipman aus Muhlhausen schrieb 
damals eine Erläuterung des Einheitsgesanges und trat für 
angegriffene Gebete in die Schranken. Eine ziemliche Zahl 
von Collectaneen , Minbagim enthaltend»), sind die Vorläu- 
fer zweier Werke, die in der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts 
verbreitet, allmählig der Codex für deutsche und polnische 
Genieinden wurden, nämlich die Minhagim von I) Eisak 
Tyrnau und 2) die von Jacob Mölln Levi. Die erste- 
ren verzeichnen die Gebetstücke und geben die Synagogen- 
Ordnungen für alle Tage des Jahres; die letzteren stammen 
von dem unter der Chiffre „Maharil" bekannten, in Worms 
1427 gestorbenen Rabbiner, dessen Lebensweise und Vor- 
träge, Aufsätze D ) und Gutachten seinen Zuhörern Stoff zu 
verschiedenen Ritualien - Sammlungen gaben. Eine solche, 
von seinem Sohne redigirt , liegt in Turin c ), eine andere 
befindet sich in der Mich&el'schei) Sammlung <*) , auch gibt 
es sonst noch verschiedene Auszüge«). Verwandt mit die- 
sen Arbeiten ist ein aus M3 Paragraphen bestehendes, im 
Jahre 1449 verfasstes kurzes „Manhig", welches die Ge- 
betsordnung des deutschen Ritus ist, mit Nisan anfängt und 
mit Kalenderregeln schliesst. Der eigentliche gedruckte 
Maharil f) ist die Redaction seines Schülers Salm an aus 
St. Goar, der das bei Lebzeiten seines Lehrers zusammen- 
getragene Materia) wohl erst um 1450 geordnet hat. Um 
1470 arbeitete Moses Minzg) in Bamberg ein Vorbeter- 
Regulativ aus und zehn Jahre spater schrieb Jacob Lan- 
dau in Italien das Buch "iuwi, der manche Einzelheiten 
aus den Riten Deutschlands, Frankreichs und Italiens mit- 
theilt; vom Maharil kannte er die Gutachten, aber nicht 

..:>,- i • 

a) cod. H h 37 (um 1428), cod. H h 249 (J. 1438) , cod. R. 1033 N. 1, 
1131 N. 1, 392 N. 5. — b ) seine Ordnung für das ausserordentliche dreitä- 
gige Fasten im Jahre 1420 hatte Jacob Weil (Rga. 157). — °) cod. 102 f. 50. 
Die Anmerkungen des Sohnes — Maharil hatte zwei Sohne*. Simeon und 
Jäkel -j- fährt Binjamiu halevi (zu tlDDH) in dem sogenannten plS ^JJJO 
an. — d)cod. 370 und 371. — *) cod. Uffenb. 102, Rossi 1213 und 142t; 
vermuthlich auch cod. Uri 283 (vgl. Wolf 3 p. 85, wo 5187 statt 1578 zu le- 
sen). — f) genannt D'piÜ*: (Manhig §.5, 72), pDlp (Binjamin halevi a. a. 
O. vor Purin,), NDttW hm D*jn» (Jacob Levi Rga. 82). — 8) Rga. 81. 
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die Minhagim»). Die des Eisak Tyrnau wurden um 1500, 
und noch bis 1550, mit Anmerkungen versehen, genannt 
mruft oder D»öip»V, in denen einiges aus handschriftlichen 
Quellen b) geflossen. 

Spanische Autoren haben seit dem Zeitalter Isaac's b. 
Scheschet wenig mehr mit ritualen Werken, und auch früher 
wenig mit Com Dien taren, deren ihre Poesien nicht bedurf- 
ten, sich beschäftigt, höchstens gingen sie an die Erklärung 
einiger älteren halachischen Piutstucke. Mose Tibbon 
und Simeon Duran erläuterten Gabi rol's Asbarot, letzte- 
rer auch die Hoschana's und einige andere ältere Stucke, viel- 
leicht auch des Abitur c); Dav id A b udarham ein Elialied 
und eine Selicha, Perifot Duran einen Silluk Abenesra's. 
Chajiro Galipapad) schrieb Erklärungen zu spanischen,, 
Aboda's, was auch Isaac's Vater Soheschete) gethan. 
Von Simeon Duran, dessen Bescheide 0 hie und da den 
Gottesdienst berühren , wird auch ein Buch „Minhagim" 
angeführt g); eine ähnliche Schrift gab es von Maimon b 
Saadia Nagarh) in Constantine. Die ritualen Werke 
und Commentare der Gebete von Joseph b. Zaddik in 
Alteastiiien , der Auszug aus dem Tur von Samuel aben 
Sehoschan und einos spanischen Verfassers Werk «)DNOn 
oder D'öjön mjN, sind handschriftlich noch vorhanden. Der 
letztere, der auch in Saragossa gewesen und vielleicht' noch 
älter als Simeon Duran ist, hat kurze Erläuterungen zu der 
Gebetsweise und dem Gebetsinhalt des ganzen Jahres, vor- 
nehmlich nach Anleitung von Jerucham's Werk, gegeben»). 
Des aus Lissabon gebürtigen Abraham Seba *|ODn "ins, 
das in Fez sich befunden, enthielt unter andern Abschnitte 



») Vgl. -NNH §§.745 und 746 mit Maharil 23b; §.768 Ende mit ib. 
12b oben. — »>)D»n ?V (16a), E^TIO (14a), Bescheide von Menachein 
(8b, 9b), Israel Brünn (4a, 14b), Jacob Nordhausen (15b), und einige Male 
der Zürcher Semak. — c) wahrscheinjich ist er der Simeon in cod. Rossi 
655 in dem aueb die DH1D Abitur's vorkommen. — <•) was ich 1836 erra- 
then (Analekten N. 1 Jose b. Jose) , wurde 1856 bestätigt (f 31p ed. Berlin S. 
Hg). _ e) s . ^enü» mDJ? von Israel Kimchi. — 0 Th. 2 N.248, Th. 3 
N. 184, 107, 247, 282, 290, 320. Vgl. Salomo Duran Rga. 606. — s) Abraham 
Tawah Rga. 32. — h) mriJün DHÜrip (Salomo Duran 329). — cod. 
Mich. 204 N. 2. 



Digitized by Google 



— 38" ~ 

über Gebet, Festtage, Tefilhn , Beschneidung und Trauer- 
ritus. Aelter ist auch der rituale Theil, der im römischen 
Machsor, Pesaro o. J. uml in spateren Ausgaben mit. Ver- 
änderungen, abgedruckt ist. » 

i « : . • 1 1 ♦ ' " . » i i i • 

• ». ' ( • i . : ■ .'/ » • ' • ' l* • ■ 

An der Schwelle der neueren Zeit angelangt, ist es 
nöthig uns nach den Ritus selber umzusehen. Die Stamm- 
gebete, wie Talmud und Gaonen sie überliefert haben, stim- 
men im Ganzen genommen in allen Riten mit Amrain's 
Siddur überein. Nur was die Stellung der Psalmen, des 
Baruch scheamar oder einzelne Ausdrücke und Perioden 
betrifft stimmt jener Siddur bald mit dem römischen, bald 
piit dem deutschen oder spanischen. In den Ritus von 
Afrika, Griechenland und Kaffa, selbst in denen der Pro- 
vence und Rom's hat sich Manches aus dem Siddur Saa- 
dia's erhalten. Die starken Unterschiede treten bei den 
eigentlichen Festgebeten hervor: die arabische Ritüsgruppe 
hat wenig vom altern Piut und Pismon, und nur an einzel- 
nen Orten die alten Hoschana's behalten; sie kennt kein 
poetisches Maarib, kein Jozer und Keroba für die drei Fest- 
tage und für mehrere ausgezeichnete Sabbate, keine ara- 
mäischen Illustrationen am Passah- und Wochenfest, und 
weiss kaum etwas von geschichtlichen Sulat und Klageliedern. 
Aber sie hat einen poetischen Gottesdienst für die Neu- 
jahrs-Nächte, die Sabbat-Abende der Bussewoche, die Sab- 
bate zwischen den beiden Trauerfasttagen des 17. Tammus 
und neunten Ab, einen reichen Vorrath von Techinna's, 
von Nischmat, Meora, Ahaba und Gcula, einen kunstvollen 
Maamad des Sühnfestes. Keroba für die Fasttage haben 
auch die Ritus von Rom und Griechenland. Dahingegen 
erfüllt den Dienst der germanisch - romanischen Gruppe der 
alte Piut in fest gegliederten Massen und die Selicha in 
mannigfaltiger Gestalt. Dort ist Poesie, hier Hagada über- 
wiegend. Allein im Verlaufe der Zeit mischen sich die 
Elemente, die Gesera- Klagen kommen nach Fez, die me- 
trischen Stücke nach Orleans: an gewissen Orten setzen 
sich Theile verschiedener Ritus zu einem neuen zusammen ; 
mancher verschwindet mit den Gemeinden, denen er ange- 



Digitized by Google 



— 39 — 

bort, oder theilt sieb in Sprösslinge, von welchen diese 
blähen, jene welken. Auch dürfen von Namen der Länder 
entlehnte Ritus-Benennungen nicht zu glauben veranlassen, 
als habe es an allen Orten eines und desselben Landes 
einerlei Kitus gegeben. Die zufalligen und wechselnden 
G ranzen der mittelalterlichen Stauten hatten keinen so 
uberwiegenden Einfluss, als dass nicht entfernte Gegenden 
hätten übereinstimmen können, da wo oft naheliegende 
abwichen. In der That hatten oder haben Algier und 
Tlemsan, Toledo und Sevilla, Monpellier und Carpentras, 
Paris und Macon, Mainz und Worms, Wien und Prag 
vielfach von einander abweichende Gebete und Gebräuche. 

Am reinsten in der arabischen Gruppe hat sich der 
spanische, eigentlicher der castilischc, Ritus dessen 
Weise bewahrt: er ist einfach, in seinen Theilen überein- 
stimmend und von, der Dichtermenge gleichsam unabhängig 
geblieben. Von Spanien kamen schon an Natronai Gaon 
Anfragen, und dorthin hatte Amram seinen Siddur gesandt, 
nämlich an Meir b. Joseph und Isaac b. Simeon. Einzel- 
nes in dem täglichen Gebete stimmt oder stimmte früher 
mit jenem Siddur, z. B. der Schluss der Thora-Beuediction a ), 
der Wortlaut des Barueh scheamar, die Leseart mD&6 D3H 
D*:5l (in mip), die Fassung der Nummern iüoi bü )ü) und 
DHüieroh in der Tefilla, die Rezitation von wri^D VN und 
rnopn DiüB am Schlüsse. Einzelnes in der Tefilla ist eine 
Zusammensetzung aus Amram, Saadia, Maimonides und dem 
deutschen Rituale. Auch noch bei anderen Stücken sind 
Veränderungen sichtbar, die mit der Zeit eingetreten, so 
bei den dem Baruch scheamar vorangehenden Gebeten b ) — 
wozu auch das bei Amram vermisste mn gehört. Die Fas- 
sung Dnnp psn (nicht DJip) im Morgengebete «*) gründet sich 
auf eine sehr alte Textverschiedenheit. Zu den bemerkens- 
werthen Einzelheiten darf mau zählen die Abwesenheit des 



")Hamanhig Ob: TPftD ym O"\ b)J wie Ainrani (so auch im Gebetbuche). 
Anderswo in Spanien mnss man oder \C\\) geschlossen haben , vgl- 

Aaron hacohen 5b §. 12. — b )der Priestersegen (Aaron hacohen a. a. O.) und 
ein Stück der Neujahrs- Tefilla geheu dem Tamid -Abschnitt voran, welchen 
letztem allein Amram ms. und Maimoniot als spanische Ordnung bezeichnen. 
— c )Note 4. 
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üb)]) in«; statt 13U3 no wird beim Eintritt in die Synagoge 
nur der Vera aro ^«1 (Ps. 5,8) gesagt; bü7\ TTO stets in 
der zweiten Tefilla-Numraer. Das Kadvlisch lautet wie bei 
Maimonides — ohne JVDj; pnB'V — . Am Abend vor Sab- 
bat sagte man Dim N)m gleich wie an Wochentagen«) und 
die Mischna pp'Hü nttt vor Maarib beim Ausheben der 
Thora nwn nn«c), zu Musaf das ms nwcb wie bei Mai- 
monides. Für Mincha Sabbat nur Ps. III; am Abend vor 
Neumond Ps. 104 ; im Neumond-Musaf ist eine Stelle d ) dem 
Siddur Saadia's gleich. Der einfache Charakter dieses Ri- 
tus zeigt sich in der starken Verwendung von Psalmen am 
Sühntage und am neunten Ab, in der Entfernung des Tarr 
gum, des }p'W 01p' für Sabbat, in der Gleichartigkeit man- 
cher Formeln für Wochen- und Sabbattage. Nur zwei 
Sabbate sind durch poetische Stücke Jehuda balevi's aus- 
gezeichnet: dessen Mikainocha wird am Sabbat vor Pu- 
rim, und seine Asharot am grossen Sabbat rezitirt. Für 
sonstige Sabbate gibt es keinen Piut; auch keine Keroba's 
für Neujahr und die drei Feste. Die poetischen Stücke, z. 
B. an den Neujahrs- Abenden, im Tal.u. s. w. sind nie zu 
lang. Der Vorbeter hatte seine Stelle auf der Bühne. Noch 
wird berichtet, dass man in Spanien bei der Keduscha ab- 
wärts, während man in Frankreich und Deutschland in die 
Höhe blickte 6 ). Von Toledo insbesondere erfahren wir, 
dass man hinter jedem Morgengebet Psalmen und nsn nur 
am Fasttage in der Mincha-Tefilla sagte f ). Wie in Toledo 
schloss man auch in Sevilla das Maarib am Sabbat wie 
an den Wochentagen, sagte ]'p^iö nau nach Maarib, mn 
nur am Sabbat und am Beschneidungstage, und das Gebet 
Dn3^iJ?n ]1Dl fand gar nicht 3tattg). An beiden Orten 
ward , wenn im Hause eines Trauernden gebetet wurde, 
lOlpDinVN weggelassen h ); dass die aus Sevilla in der Trauer- 
zeit sich des Fleischgenusses enthielten, berichtet man in 
späterer Zeit»). Im 16. Jahrhundert war eine Gemeinde 



*) Hamanhig 22b, 23b. — i») Zeda laderech 4, 1, 5. — c ) Hamanhig 27a 
§. 24. — <i) Anf. ttnnn UV rrm . — <0 Hamanhig ltib [Aaron hacoben 18b], 
Tur I 125. — 0 Hamanhig 20b, 1 7b. — 8) Tur I 267, Abudarham 31d, 33c, 
14b. - h)das. 85c. — ») s. Lamprontc v. f. 136b. 
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Cordova in Constantinopel a ) , eine von Lorca in Ma- 
gnesia b ). 

Die erste Kunde über einen Ritus von Aragon be- £~ - 
steht in der Mittheilung, dass in der Synagoge die Kinder ^ n ^V^ 
auf niedrigen Steinbänken sassen c ). In Saragossa und /f*.«**!^ 
Fraga ward am Neujahrsfeste die Mueaf - Tefilla von der 
Gemeinde nicht vorher allein, sondern zugleich mit dem 
lauten Vortrage des Vorbeters gebetet: die Unwissenheit 
des gössten Theils der Versammlung wird als Grund an- 
gegeben. Abinn malkenu ward auch am Sabbat, Alenu 
mit lauter Stimme gebetet d). Ausserdem wird von Sara- 
gossa gemeldet, dass man nie \QM i>N e ), und das Z^mv- ->up> i»u 
Rflft vom 24. November ab sagte f ): seit etwa J350 ward 
den Frauen das Buch Esther am Purim spanisch vorge- 
tragen g). Der Piut Kalir's muss dort gebräuchlich gewe- 
sen sein, wenigstens an den vier Sabbaten h). Gab es zwei 
verschiedene Thora-Lectionen, wurde hinter jeder Kaddiscb 
gesagt»); dasselbe geschah in Marocco. An einigen ara- 
gonischen Orten gab es am Hüttenfeste eine Gemeinde- 
Hütte k). 

Catalonien war in der älteren Zeit mit Süd-Frank- 
reich verbunden, daher man später darüber verhandeln 
konnte, ob Gerschom's Einrichtungen für Deutschland und 
Frankreich auch in Catalonien gelten l). Der wesentlich 
spanische Ritus hatte mehreres mit dem provenzalischen, 
einiges mit dem französischen gemein, z. B. die Rezitirung 
Kalirischer Stücke « 1 ). Freitag Nachmittag ward zwischen 
der leisen und der lauten Tefilla (Mincha) ein Kaddisch einge- 
fügt n). Bei der Aushebung der Thorarolle ward am Sabbat 
vor )b"ii noch gesungen, die Vorzeigung geschah nach 
v den Worten iy un tan «). An dem Zwischensabbat der 
Feste schloss die Benediction der Haftara nur mit ropn , 



») EI. Misrachi Rga. 13. — »>) tan PpDN 20(5. — «) Sal. Aderet Rga. 
Th. 2 N. 52. — d ) Isaac b. Scheschet Rga. 37. 512. — <") Aaron hacohen 2?d. 

— 0 Simeon Dnran Rga. Th. 3 N. 123. — g) gott. Vortr. S. 413. — h ) Chas- 
dai ('n "NN 2,6,2) kennt ein Stück für Sabbat Para. — >) Isaac b. Sche- 
schet Rga. 321. — k ) Aaron hai-ohen II ld, Kol ho 80a, vgl. Hanianbig 64a. 

— ') s. David b. Simra Rga. ed. Livorno N. 95. — Aben Schoaib 45c. — 
n) Kol bo 35 Anf. — «) Aaron hacohen 22b. 
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während in Toledo und sonst a'jttim bvHtP hinzugefügt 
ward"). In Barzell ona ward wie auf Majorca hinter der 
Thora - Lection das. Kaddisch nur einmal angestimmt; ein 
Schluss - Barchu für Spatgekommene fand bloss an Sabbat* 
und Festabenden statt»). Am Purirn-Abend so wie am Mor- 
gen des neunten Ab war ]vub eoi gebräuchliche), was bei- 
des im spanischen Ritual nicht stattfindet Am Hüttenfeste 
wiederholte man auch das letzte Inn*);' die Haftara des 
Thorafestes ist der spanischen gleich «)♦ Bei einer Be- 
schneidung sagte der Beschneider sämmtliche Benedictio- 
nen, was in Toledo nicht der Fall warf). In Barzellona 
ward nie an einem Sabbat „Abinu inalkenu" gesagt, selbst 
nicht am Sühnfeste, das jedoch in Gero na eine Ausnahme 
machte g), woselbst auch Gebrauch war, dass wenn man an 
diesem Tage Abends die Synagoge verliess, jeder ein Licht 
mit herausnahm h ). Am Sabbat wurden daselbst in Allem 
nie mehr als sieben Personen zur Thora gerufen»). Gele- 
gentlich erfahren wir, dass die Plätze in der Synagoge ver- 
kauft wurden k). 

Der catalonische Ritus des Neujahrsfestes ist wie folgt: 
Am vorausgehenden Sabbat werden zwei Stücke von Pin- 
chas halevi — Asharot über den Schofar und ein Pismon — 
nebst Begleitversen rezitirt. Der Abend des Festes ist dem 
jungem spanischen Ritus gleich. Am Morgen des ersten 
Tages folgen hintereinander: Reschut nby Jebuda, *) Mo- 
charach njn Mose b. Esra; ? ) Nischmat )vbv n'T, 4 ) Kad- 
disch -JOB PP, 6 ) Ofan O'tzn H', 6 )Sulat vwyv vta«, 7 )Keroba 
njJlD nriM sämmtlich von Jehuda halevi, letztere unterbrochen 
von 8 ) Pismon T)S HST Jehuda, 9 ) Mostedschab Httf "£>ü Ga- 
birol, w )Selicha -pw ybü Jehuda, a ) Mostedschab 'n non 
Abenesra. Nach dem D»V JBMp nnfifl folgen : u ) DT\ Isaac, 
13 ) D'ö> 'Jü Salomo [für Sabbatl, ,4 ) Mostedschab «113 miA 
Salomo, w ) Tochecha uro» "pon DK Mose b. Esra, M ) Pismon 



»)nVJDl niSt3 ms. — »>) Isaac b. Schesehet Rga. 321.334. — <-)Aa- 
ron hacohen 120c, 96a. — d) Simeon Duran Rga. Th. 2 N. 205. — *) Aaron 
hacohen 2lic. — f ) Ascher OTIS ms. — s) Isaac b. Schesehet Rga. 51 
Aaron hacohen 101a. — •») Abudarhani. — ») Simeon Duran Rga. Th. 2 N. 70. 
- k)Sal. Aderet Rga. Th. 4 N. 81». 
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*\b*6 Jehuda halevi, w ) Hymnus yrw nn« Isaac b. Je- 
huda, w ) Silluk in^Sl 'n >«"V Jehuda halevi, der die Keroba 
schliesst Mit Ausnahme der Nummern 2, 12, 13, 15 sind 
dieselben Stücke im Ritus von Aragon, der die Nummern 
3 und 4 den zweiten Tag rezitirt. Die Verwandtschaft 
mit dem Ritus von Avignon und denen von Algier, Tunis 
und Tlemsan zeigt folgende Tabelle: 

Avignon *2. 3. 4. *5. 6. 7. 8. I 17. 18. 

Algier I. 2. 3. *4. 5. 6. 7. 8. 13. 16. 17. 18. 

Tunis I. 2. 3. 5. 7. 8. I«. »17. 18. P* e besternten werden am 

Tlemsan 1.2.3.1.5,6.7. 8.16.17.18. —ite„ Tage rezitirt.] 

Am zweiten Neujahrs tage gibt das Machsor folgende 
Stücke ; J ) Bakaseha 'j:nn bü Tlbe«, 2 ) Reschut Gabirol, 
3 )Mocbarach »jjrr Jehuda halevi, 4 )Nischmat m DV ynw 
Isaac halevi, 5 ) Ofan *JVjn 1TV) Abenesra, 6 ) Sulat )0 
O'^DBn Salomo Gerundi, ') Keroba -ip'P TW Joseph; diese 
unterbrochen von 8 ) Pismon mb QV Levi, 9 ) cm 'n "ji'Dn , 
10 ) ^nwb 'onc Mose b. Esra, u ) }isn njro ny Maimonides, 
12 ) Mostedschab nnj pua«, w ) Pismon W D^H 'n Isaac, 
M ) Mostedschab idupd j;pri, 15 )Tochecha -pon «O inj», 16 )Hym- 
nus «Da *D«bv Mose, I7 ) Silluk mm* Isaac. Dem Arago- 
nischen Ritus, der die Nummern I und 4 am ersten Tage 
ha^ fehlen auch hier vier Nummern (3.5.9. 15), mithin an 
beiden Tagen das Mooharacb und die Tochecha. Das 
Verhältniss zu den erwähnten vier andern Riten ist aus 
folgender Tabelle sichtbar: 

Avignon *l.*2. *3. *5. [D» besternten gelten ffir den ersten Tag.] 

Algier *l.2.3.6.8. 11.13. 16.17. 

Tunis *l.2.3.8.*lü.*II.*12. 13. »14.15. *I6. 17. 

Tlemsan *l . 2. 3. 6 *8. *9. *l U 13. 16. 17. 
Die Keroba Cataloniens ist in diesen Riten durch andere 
ersetzt, was im Ritus von Avignon auch von Sulat und 
anderen Stücken gilt, während manches ganz weggefallen 
ist, z. B. Sulat in Tunis, Tochecha in Tlemsan und Algier. 
Für Musaf jenes Festes hat Catalonien — und mit ihm, 
bis auf Avignon, auch die anderen vier — kein poetisches 
Stück. Die Pismon- beim Blasen sind: l)min 1BW b)p, 
2) ")Eie; t>'pD 'n, welche Ordnung im aragonischen und den 



Digitized by GocCgle 



— 44 — 

anderen Runs umgekehrt statt hat; der erste ist in Avig- 
ilen^ der zweite in Tunis durch andere ersetzt. 

Die kastilischen Geineinden, welche im Alterthum die 
beiden Neujahrs-Abende mit vielen Poesien feierten, haben 
für den Gottesdienst des Tages nur die beiden Stücke von 
Jehuda halevi (N. 4 und 5 des ersten Tages), denen einige 
Gemeinden auch Nummer 2 des ersten, 1 und 2 des zweiten 
Tages und bl BDltff hinzufügen ; am zweiten Tage werden btw 
nn, Bakascha "T? dv 'n, und nach neueren Ausgaben auch 
die Pismon >r6« "pJJüb von David und "DD HJJP rezitirt; jün- 
gere Sachen abgerechnet trifft man im spanischen Ritual 
von jenen Poesien nur noch DD 'n "f?on (N. 9). 

Die jüdische Bevölkerung der Insel Majore a, mit Pro- 
vence und Catalonien zusammenhangend »), war die Zwi- 
schen -Station der von jenen Gegenden nach Nordafrica 
Flüchtenden, und ihr Ritus muss der catalonisch - africa- 
nische gewesen sein. In der Hauptstadt, wo sie nur Eine 
Synagoge haben durften, gab es über tausend Familien, die 
aus Catalonien, Provence und Frankreich stammten, sie be- 
sassen mehr als sechzig Thorarollen *>). Eine jüngere Ge- 
meinde ging zum Christenthum überc); eine hatte sich in 
TeneS j westlich von Algier, gebildet d ). Die Stammgebete 
betreffend, so erfahren wir, dass sie nach dem mn auch 
noch "j^o # n (span.) hinzufugten, dass der Schluss der Bene- 
diction von rüDBP — wie des Barucb scheamar — lautete 
bi?ino "pio e) , welches R. Asriel hat und das nur mit Rom 
stimmt f). Auch dort wurden seit der Verordnung Schem- 
tob Falcon's (um 1350) am Sabbat nicht über sieben Per- 
sonen zur Thora gerufen g). Das im Tr. Soferim vorge- 
schriebene jon nn« wurde am Vorabende Purim weggelas- 
sen, desgleichen Djnj *nn und *]b }m wenn selbiger auf 
Sonnabend nel h ). Am siebenten Tage des Passah ward 



»)Vgl. Aktenstück in p^Pin l S. 88, 34, mein zur Geschichte S. 528 f. 
— b) Simeon Duran Rga. Th. 1, 51, Th. 3, 5 und 80. — <*) das. Th. 8 N. 227, 
vgl. Th. 2 N. 225. — < l ) das. Th. 3 N. 46. ' — •) Aaron hacohen Gu §. 19, 
d §. 38. — f ) Andere Lesarten sind: blll "]bü (Amram, Saadia), 
^HJ (französisch, deutsch), b)l) "]bür\ b&7\ (romanisch), ^lHO) bvi} "J^O 
(Spanien, Aragon, Avignon, vgl. Abudarhani). — g) Salomo Duran Rga. 429; 
Anmerkung zu Simeon Duran Rga. Th. 2 N. 79. — •>) Aaron hacohen 120c §. 31. 

V 
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D'DVft ytxasr übergangen»)-, ebenso ausser Djnj w (span.) 
auch noch die Keduscha in )Ytib N31 am Ausgange des Sühn- 
festes, das am Sabbat einfiel D ), sowie alsdann am Vorabende 
Vp'ino nt33 c ) und , am Tage der erste Vers von Ps. 92 d) 
Im Hallel ward das letzte mn nicht wiederholt, und am. 
Beschlussfest war kein ni3K ^J3 "WN übliche). Andere 
von Aaron haooben mitgetheilte Observanzen f) erscheinen 
mehr auf Aussprüche der llitualbücher als auf besondern Ge- 
brauch Majorca's gegründet. Dahingegen darf man die bei 
ihm befindlichen Gebete, z.B. die Verse beim Priestersegen, 
ein kurzes Tischgebet, die Einschaltung in dasselbe bei be- 
sonderer Veranlassung,, das Gemeinde-Gebet }»Ni>ao und ei- 
nige andere als dort übliche betrachten. 

Der Ritus der Provence, in manchen Einzelheiteng) 
dem von Spanien gleich, ist seiner ganzen poetischen Ge- 
staltung nach, eins mit dem catalonischen, obwohl auch der 
Einfluss französischen Elements sich in Stellen der Stamin- 
gebete h ) kund gibt, ferner in der Sitte des pin bei Beendi- 
gung eines pentateuchischen Buches »), der Reihefolge der 
Verse "jnpisn zu Mincha am Sabbat* Wenn Purim auf 
den Sonntag fiel , fastete man dort an den meisten Orten 
Freitag k ), anderswo auch in Catalonien den Donnerstag 
vorher. In der Hagada des Passah - Abends war ein Zu- 
satz TVED Hütt üblich, der angeblich aus Saadia's Siddur 
stammt, und in anderen Gegenden beseitigt worden war. 
Kohelet ward am Beschlussfest noch in der Laubhütte ge- 
lesen !)♦ Das tagliche Gebet um Regen fing dort mit dem 
Monat Chesohwan an. In Narbonne oder Lunel scheint 
Tobelem's Seder üblich gewesen zu sein 10 ); in Narbonne 
blieben die sieben zur Thora Gerufenen . auf der Bühne, 

■ 

I • i • ■ 

») Simeon Dnran Th. 2 N. 246. — »>) Aaron hacohen 108 ab. — <0 das. 
108c. — d) Simeon Duran Th. i N. 248. — «) das. Th. 2 N. 205. Aaron ha- 
cohen 26c §.58. — OÖUcd (Passah-Abend), 77d (Hallel., »9c §.3 (Abend 
des Neujahrsfestes), 20 ad, 21 a b (Lectionen). — K)Hamanhig §§. 15,19, 
21,56,60; TG» 21; 9, 28 [das zweite nSHS3 f. 55b Zeile 9 muss 
T1BD3 heisseu]; 3"* 57; r»3D 53; no* 89. - »>) das. ^in §§.54, ZQW 2, 
4, 8, 42, «0, 62, n""> 5, 7. — i) das. D3Ü 57. — M Aaron hacohen 94b, 120b. 
In Kol bo 45 ft45d: HimtC . - i) Haroanhig H3D 57. — «") das. 

riDD 12, vgl. §§. 58, 67, 78, 83. 
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und nach beendigter Leotion verrichtete der angesehenste 
die Zusammenrottung ») ; einiges andere des dort üblichen 
findet man bei Abraham de Lunel und Aaron hacohen. In 
einer Handschrift des brittisohen Museums (14761), die der 
Provence zuzuertheilen ist, ist für Passahfest eine Tal-Ke- 
roba die älter als Gabirol scheint; die Haftaren haben vers- 
weise das Targnm. Die Mikamocha sind von Jehuda halevi, 
die Nischmat von Joseph b. Isaac und Isaac, ein Jozer 
von Meuachem, der Ofan rr "|TD von Nachmanides. Nach 
der Hagada folgt das aus den Riten von Frankreich und 
Avignon bekannte WS' 'TON Dnsto noB. In anderen Hand- 
schriften wird der Gebetscyklus eines provenzalischen Ri- 
tus aufbewahrt, welcher nach Monpe liier hinzugehören 
scheint Gleich dem von Avignon und Algier sind dort 
Sabbat und Festtag verziert mit Reschut, Nischmat, Kad- 
disch, und vom Jozer und Ofan bis zu Mikamocha hinab. 
Keroba haben die vier Sabbate, in einem Manuscript auch 
der Sabbat vor dem neunten Ab, das Thau- und das Re- 
gengebet und das Neujahrfest; der grosse Sabbat und die 
beiden Sabbate vor und naoh dem Neujahrstage haben 
Asharot. Zu den Festgebeten dieses Ritus haben ausser 
alten Peitanim und spanischen Dichtern insonderheit pro- 
venzalische und catalonische beigetragen. 

Die Verwandtschaft oder wenn man will, die Identität 
des von Provence und Catalonien nach Africa verpflanzten 
Festritus ist ans folgender Zusammenstellung der Ordnun- 
gen für das Wochenfest ersichtlich, welche zwei Manu- 
scripte, die nach der Provence gehören, und das gedruckte 
Algier-Machsor enthalten. 

8. Barch« . TT?« ÜW 

Ms, A * 9. Joser . . i>3 "Wwi» 310' 

(erster Tag.) 10. — ... nWl DDV 

t. Reschut . WO "WO DV 11. Ofan . J Dntmp 

2. — . . . "unato )W 12. Meora . . . mm b»n 

3. — . »Bnw >aab um 13. — . . . WT *)>D D> 

4 Mocharach . . D»n!?K m 14. Ahaba . . yion $03 JHtt . 

5. Nischmat . . mnwn rw 1 5. — . . wyb r6r & 

6. Kaddisch . . . piD ?r\W t6. — ... "tyZiab IVTC 

7. — . . -noa !>av 17. Salat . . . . w »jnv 



a) )3K 80a. 
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Zweiter Tag.) 



18. Beschul 

19. Niscbmat 

20. — . 

21. Kaddisch 

22. Ofan 

23. — . • 

24. — . . 

25. Meora 

26. Ahaba . 



. . jru dhtt 

. waV b«b 

. . . wjo in« 

. . . piN 1p 1 

. . . arwn o« 



27. — 

28. — 

29. Geula 



. am am am 



30. Introduction der Asharot 

rrnrnn» wicbw 

31. — der Verbote rrenn mm« 

32. Pismon . . Vb? nwr OV 

33. Pismon . . tti>iu IV \2W 

34. beimAushebenniDttr'n^naiü 

35. Schalom "|!?iaia piü TfV 



Ms. B. 



Algier. 



1. . 

4. . 
19. . 

6. 
11. 
12. 
14. 
Ahaba 
15. 
17. 
30. 
32. 



• ♦ 
» • 



TTTD |361 



1. . 

4. . 
12. . 
19. . 
|39| . 
26. . 
Bnrchu 
Snlat . 
[40] . 
Pismon 
30. . 
32. . 



it'i 



. . -jüü q^ju [41 1 

. [42] 

. . . . 1 '. . . 

. . 'D1JD.-MO [43] 



Beschul 



20. . . 
Kaddisch . 
22. . . 
25. . . 
9. . . 



nratpri »tt [37] 

»D'PO 'JQ'W* [38] 

. bbrn top [39] 



. ♦ 



t Ö» • *««•«*«• 
Mocharach TOJ D\"6« i>« [44] 
20. . . . • . . • • 
Meora . . Dmjttn »0*3 [45] 
Barchu . . omna Oj; [46] 

[ 36] . . a » . » . • . 

Geula . . . ipN "jj;bp [47] 
26 Pismon ]0*no ntoe [48] von Si- 

28. . meon Düran. 

16, 6 . . , . 

29, ^ •• <■*. 
Asharot- Inirod. nOH [40] 
33 

, t . • ,-»... . * ■ . ■ * 

Die beiden Handschriften haben Gabirol's Asharot und 
20 Stucke gemeinschaftlich: den Reschut 37 findet man in 
A für den ersten Tag des Passahfestesj die Ausgabe des 
Algierschen Machsor, wo offenbar Abkürzungen eingetreten, 
indem in allem nur 21 Nummern vorkommen, hat 10 aus 
der ersten, 3 aus der zweiten Handschrift. 

Zur provenzaljscben Ritus -Familie gehört, ungeachtet 
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mancher EigenthümlichkeitcD, auch der Ritus vonAvignon, 
dessen Gemeinde aus dem zwölften Jahrhundert stammt«), 
und wo es vor 300 Jahren 6 Synagogen b) gegeben. Da 
der tägliche Gottesdienst von der spanischen Ordnung wenig 
verschieden ist, erscheint die Uebeieinstimmung des Tisch- 
gebetes mit der Fassung des romanischen Machsor bemer- 
kenswert^ vielleicht aus dem Siddur Saadia's geflossen, 
gleich dem pDicr 103 u. s. w. in der Neumonds -Tefilla und 
dem -pim im „Baruch soheamar a , das auch Maimonides 
hat. Amram's Siddur entsprechen -jeno u. s. w. in 3*sn riON 
und die bekannten Zuthaten im Abendgebete nach der letz- 
ten Benediction ; dieses sowohl als manches andere ist fran- 
zösischer Rituscharakter. Dahin gehören : zbty ranN im Mor- 
gengebet, die Fassung des „Baruch scheamar«, u\bw 7WW am 
Schlüsse des Tischgebetes, |p-|iD Dip> — und zwar nur eines 
— am Sabbat, Tefilla man, 15 Psalmen vor no&J (14 ist 
deutscher, 16 französischer Gebrauch). Eigentümlich sind : 
die Benediction D^BU -jdid, die stete Verwendung des ubv 
Dl, statt ubw D'ar, in der Tefilla, der Ausdruck *ouni -najn, 
statt smpm, in der Neumonds- Tefilla (mir nn«), die Be- 
nediction nmo aio nn ]rw in der Habdala, der Zusatz 
J\y d>VTV bjn hinter why oriBl am Ausgang des Sabbat, 
die mit Wajikra rabba c) stimmende Recensio» der Num- 
mer njn in der Tefilla d). , . 

Ausgezeichnete Sabbate werden am Vorabende theils ^^ 
■»Ify mit poetischen Strophen gefeiert, die dem Gebete vorange- 
hen oder die gottesdienstlichen Funktionen begleiten. An 
den Festtagen werden die Abschnitte des Gebetes oder die 
synagogalen Verrichtungen von kurzen Gedichten eingefasst, 
die grösseren Stücken entnommen oder aus solchen zusam- 
mengesetzt worden. Der Charakter des Festgottesdienstes 
ist der provenzalische, stimmt aber, was den Inhalt betrifft, 
nur theilweise mit demselben, da nächst den Spaniern auch 
Provenzalen stark zu der Ausstattung des Ritus beigetra- 
gen, wenigstens vierzig Dichter, deren Namen bekannt sind. 

») Zeda laderech 1,1,36. Archiv« l>r. 1840 S, 538, vgl, Uamanhig 
311). 73b. — i>)Bartol. biblioth. t. 3 p. 757. - <>) |73b. — d) ausführlicher 
in meinem Ritus von Avignon. 
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Dieser Ritus ist in der spanischen Gruppe der einzige, der 
am Neujahr poetische Tekiata's hat. Am Wochenfeste 
geht dem jerüsalemschen Targum das aus dem französi- 
schen Ritus bekannte Nipi NJHN vpran; Vormittags werden 
Gabirors, Nachmittags Isaac Kimchi's Asharot gelesen. Mit 
Ausnahme des Silluk werden die anderen Stücke der poe- 
tischen Keroba hinter die Tefilla verwiesen. Eine Verglei- 
chung mit den Riten der Provence bietet folgende Tafel 
der Stücke für die , beiden letzten Tage des Passah r 
festes dar* 

1. Resciiut . . . -p^nn 



i.'l 



Is. B. 



. 3. Mocharach ^ . -|*6b 

4. Nischmat ^hrh "]0V b*TW 
1 vor UHS : DM m«33 bvQ 
: a. ( Kadihsch . . H 3*3 HJW 
7.: Ofen ... 131N33 TfT 
a.i Meora tjfc iftfttt 



in iii l\ 



Algier. 

L . . «. H . . 
•17. . , . t ■ . r i . • .- .- 
4. . . . *. 

nntt «"113 ,to« . 

7.: . . . . 

Barchu 'D13V Inn».! . ;"*1$0] 
1 2. 



• • 

128] 
129] 



„ *|)3 HD- 



9. 

10. A haL B 

12. G*<nlß . f 

13. Mikamocha 

14. Schalom . . 33^3 DWIp 

1 . 1 1 , 1 ... dl — ~ — T — rr*- t 

15. Keschnt . . Ti3ipB 183 



per« »o 



iß. 

17. Mocharact; 

1 8 . • Nisc hma t 

19. Kndrlisdi 

20. Qfan . 



Reschut ... 133 BHt7 131] 

Moch, . . . r> VM ™ [32] 

^ u Nischmat L'.' fittDET TOW [34] 

Kadfiisch »5?u nno» in m\ 

Meora 08 HB ^3 136] 

Barchu . . ilpBEt* riVTDl [37J 

Ahaba . "^'hoDU n3n« [3&] 

Geula • . . >rr)lB UP ON [39] 

l uv '»38 na» ^3 [40] 

„, / loygrn io«»3n Hl] 



l' mobj* he* 
tz?3i> M »tun 
/; -pnBoo gjpp 



i * i 



Sulat 



21. Meora . . , . -A 



22. — 

23. Ahaba . 

24. .t^ tnii 



. I 



• • < 

•t! [». (• • \ . .7 ,<!-. 
1 # - • • ' . 



I ( • ••• '.I; 



rn« vrtbn' 
. * . nDon no 

26. Geuja ;. . . ,. empon 118 ^ 

27. — . . . . »n tijtp . . , 

• ; :l . - ' ' -, ■ . Vi II 

..i" i/. . 1 1 4 I I . i Ii t •» ^ .:»• : . - ! »ii •» f.-!. I»t.:. 

i 

s <.' t'i\' • ' •!":•{•»/ m'1 '»it- .!.». •..}• •♦ ••! ;. «.' » -Iti 

»s «t»', t < -J < 'jiu» < . • / ' .'i iii: s •••■!..♦« i j. ••t; . . J . 

.«ii»' »iv hs»'>l*-4 fr//-»-' vv th.'i i it: » f . iU"i*i$ t f :i>» : 

Zum iju. Poeiie U. (Ritut]. 4 
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16. 



Ar Igiti. 

I31J 



Reschut 

, 

17. . 
Moch. 

■ 

Nischmat 
6. . 



-pDBW ib -\nw [42j 
. rnnirft Do» [43] 

• i . . . 

w Taan nsia [44] 
. . y "OW [45] 

. .tw jw [46j 



Reschut 



Moch. 



Barchu 

Ofen . 
jtfeora 



Geula 
Scbalom 



D\lM 30» [47] 

. tej nrw [48] 
. t nw 'IV 149] 

. W Dnnn [50] 
!mn nia-*o [Ml 

. it6j DVD [52] 
rwo« t« [53] 
*i> rwo [54] 
miß ijno f55j 

yvov njD"w [&6] 

. yjO VIT) [57] 

. >rp& nr> [58] 



Kaddisch 



Barchu 
Ofen 



Scbalom 



noto rnyv [59] 
nrutf ntatro r«0] 
. war hn [61] 
. nm ii>r [62] 
. i>i>nn [63] 

Ttf un [64] 

rnp mwtr" [65] 
. tt wi (66) 
. Wno V f«Tf 
. b« non [68] 
, rr6nn up» [69] 
. noisp rw 170] 

war TP©» [7ij 
on» rrvo» [72] 
. »aw^ ppn [73] 

mrri eoa* [74] 
, dw rr^pD [75] 
'3b nbp» [76] 

. TttQ JV" [77] 

tp -raoo [78] 



In der erwähnten Handschrift A findet man acht Num- 
mern (4. 6. 10. 12. 15- 16L 17. 25.) für Passah-, N. I». für 
Wochenfest, vier (31. 33, 84. 35-) des Machsor Algier, un£ 
nur Nummer 71 aus Machsor Avignon; in der Londoner 
Handschrift, die einzelnes andere aus Ms. A. hat, nur die 
Nummern 9, 10, 12, 16, 31, 33 wieder. 

Der Ritus von Carpentras, woselbst seit 4372 eine 
Synagoge sein durfte, ist ursprünglich mit dem von Avignon 
einerlei, unterscheidet sich hie und da im Wortlaut, in der 
Reihenfolge der Stucke und hat die poetischen Sachen noch 
mehr verkürzt und beseitigt. Für den Sabbat Sagbor gibt 
es dort ein eigenes Sulat, auch einige locale Festerinnerungen. 
Grossere Abweichungen sind an dem Gottesdienst der Fast» 
tage so wie des Rüsttages vor dem Sühnfest zu bemerken. 
Den Avignon-Ritus theilten auch die Gemeinden von l'Isle 
und Ca vaillon; an dem letztern Orte ward Ps. 142 vor Maa- 
rib gesagt In neuester Zeit, wo die Bevölkerung dieser 
Städte sich geändert, scheint eine Vereinigung der Riten 
von Avignon und Carpentras bewerkstelligt zu sein. 
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Auf Sizilien haben unstreitig verschiedene Riten 
ihren Sitz gehabt: bald hören wir von einer Verwandtschaft 
mit Rom, bald von dort üblichem altspanischen Piut. Um 
das Jahr 1300 scheint jemand daselbst einige Neuerungen 
vorgeschlagen zu haben, nämlich den Dekalog für das Mor- 
gen- und die laute Tefilla für das Abendgebet a). Später 
bemerkt man die Verbindung Siziliens mit Majorca. Dass 
die dortigen Juden, gleich den spanischen und afrikanischen, 
das Abendgebet dicht vor Einbruch derNacht verrichten, wird 
um 1480 gemeldet b), und im 16. Jahrhundert, wo es ältere und 
jüngere srzilische Gemeinden in Constantinopel , Salonichi, 
Lepanto, Patras, Arta, Damaskus, auch Gemeinden aus Mes- 
sina in osmanischen Ländern gegeben«), wird ihres Ge*> 
hrauches gedacht, die gesammte heilige Sehrift, auf das 
Jahr vertheilt, an den Sabbaten durchzulesen <*) ; ihres be- 
sonderen Ritus an einzelnen Festtagen noch in neuerer Zeit. 

Dass die Ordnung des Ritus von Algier, dessen 
meinden grossentheils aus Catalonien und Majorca stam- 
men e), die provenzalische ist, geht aus dem bereits über 
Passah-, Wochen- und Neujahrsfest Mitgetheilten hervor. 
In der That ist die Fassung der Stamm- wie der Festge- 
bete an den vier Sabbaten fast unverändert der Avignon- 
Ritus. Nur dass allmählig durch neuere Dichter andere 
Poesien, besonders für die häusliche Andacht und die Busse- 
zeit, in Algier eingeführt wurden, die theilweise auch in 
das Machsor fiir die Neujahrstage übergegangen. Am er- 
sten Tage des Hüttenfestes besteht der poetische Inhalt 
aus: 1) Reschut OOV froj 33», 2) Moch. TON bk DP, 3)Ofan 

nwbv nuno,<4) Nischmat njDfr wnn jn»*, 5) Kaddisch m\ 

'3np, 6) Meora li>N0, 7) Barch u wrwn , - 8) Ahaba ' 
wty *|Fin und 9) Geula '335> non^ Hiervon sind fünf Num- 
mern auch im Ms. B., jedoch nur eine (J) für denselben 
Tag, awei (4, 8) fär den folgenden, eine (9) für Thorafest, 
eine (51) 1 für Sabbat Hachodesch. Avignon hat nur zwei 

■ i ' r ; < ■ ■ • ■ i •■ >• ■' 

») Zur Geschichte S. 524 Anm. b. — »>) nUNH §. 821. Vgl. Jesaia de 
Trani zu Berachot D'3 41a). — c) Z ur Geschichte S.5SU Elia Mis- 
rachivRga. 1. — d) D M n Ü*Q 1H2 Vorrede. — «)Rga. von Isaac b. Sehe- 
sebet (101), Salome Diu-au (413) und Abraham Tawah (f. 89a); sie hiessea 
die den spanischen Hnt (]HBp) Tragenden. 

4* 
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(3,5), und zwar für ändere Tage 7 dieses Festes, bewahrt. 
Bei öffentlichen Trauerfallen fallen an Festtagen und Sab- 
baten 7— der Sabbat Sacbor ausgenommen — bis auf das 
^Magen tt , die Keroba's ganz aus»). 

DieRitusvon Conatantiue, Oran, Tlemsan, Tu- 
nis gehören sämmtlich zu . der provenzalischen Gruppe, 
stimmen daher in ihrer Grundlage und im poetischen Be- 
stände grossentheils mit Algier. In Constantine sagte man 
Dirn Nim vor allen drei täglichen Tefilla's (nicht vor dem 
Abendgebet allein), Hess aber den Scbluss von mottrn aus»»). 
An allen diesen Orten, und gewiss auch in anderen Gemein- 
den Afrika's, werden am Wochenfeste die Asharot von Isaac 
b. Ruhen, die Saadianische Erläuterung des Dekalogs ara- 
bisch, aber der Segen Jacobe, der Gesang Mose's und der 
Dekalog in aramäischer und arabischer Sprache gejesen. 
Die Ordnung des Neujahrfestes ist in Constantine ähnlich 
wie in Algier; dasselbe ist in Bezug auf die vier Sabbate 
und den grossen Sabbat der FalL Unter den 38 Dichtern* 
die aus einem Machsor, das aus Oran herstammt, genannt 
werden c) , findet man , die bekannten spanischen abgerech- 
net, 6 peuere und 12 Verfasser aus dem Machsor Avignon. 
Tlemsan und Algier haben für das Neujabrfest jüngere Er- 
öffnungsstücke eingeführt. . ■.: .! 

Tripolis scheint mehr dem alt&panischen Ritus ver- 
wandt; die fünf Sabbate vor dem Sühntage sind durch 
Früh - Andachten ausgezeichnet Die Nächte tor den 
beiden Neujahrstagen, in Algier mit Sedicha und ßaka- 
scha's «gefeiert^ haben in Tripolis, Oran, Tlemsan, eine 
an dje Ordnungen der Bussetage in dem Ritus von Avi- 
gnon erinnernde Feier: Pismon und Mostedschab lösen 
einander ab, die Themata der drei Neujahrs- Versgruppen 
behandelnd, der Gottesdienst beginnt , in der Nacht und 
endigt gegen Morgen. Die Zahl der poetischen Gebete 
beträgt 39, von denen mehrere theils im casti Hachen 
Machsor, theils in den Selicha's von Oran und andern 
■-' » -vr- .' ' v y ■'.'•! •. < ' 

j » i. * * . i ■ 

* * i» , * j ■ • * t * * , • % 

») GUnjO von Algier, hinter den Rga. rm»T TO (Livorno l?4ft> f. 
lütc §.6. — •») Salouio Duron Rga. 20. 829. — c ) vgl. Luzzatto in Herein 
chemed Th. 4 S. 21-38. '--i < ■ ■ '* «« »• "»» 
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afrikanischen Orten sich befinden Fas, ! Wohin schon 
Scherira und Hai Gaon Bescheide») geschickt hatten, hat 
noch grössere Verwandtschaft mit der spänischen Ordnung, 
wenngleich in den Stamm gebeten und den vier r Jehi razon u 
nach der Thora-Lection der Wortlaut und fast auch die 
Reihenfolge des Machsor Avignon vorherrscht. „Baruch 
scheamar" ist die spanische Rezension, ebenso die Tefilla 
und das leise Gebet, welchem nur einige Bussverse zuge- 
fügt sind. Im Nischmat fehlt die Stelle vön WT 'ö bis 
lött* i enipv. Vor chm mrtl des Abendgebets ist eine kleine 
Introduction ; das ^nn am 'Sabbat- Ausgang hat einen 
abweichenden Schluss**) -und in der Neujahrstefllla ist ein 
Zusatz vor -pbom. Weder die drei Feste noch die Nen- 
jahrstage haben Kereba's; am ersten Tage des Passah wird 
die aramäische Uebersetzung des pentateuchischen Ab- 
scbuitis nebst Asharot, ain siebenten vor dem Haftara-Tar- 
gum eid aramäischer Resehut, Und am Wochenfeste ausser 
Gabirol's Asharot, sowie am ; Hüttenfeste ausser Hoschana's 
und Regengebet kein Piut 1 vorgetragen; Unter 'den ' Fest- 
gebeten des Frühgottesdienstes am Neujahrstage begegnet 
man einigen des castilisohen und' der' bereits erwähnten 
afrikanischen RHus; eigentümlich sind Variationen der drei 
Psalmen 121 i 122, 12.1. In einer andern aus Fas gekom- 
menen Handschrift' ist dieser 'Dienst dem altspanischen noch 
ähnlicher, indem von 38 Poesien 21 sich' mr cas (ansehen 
Machsor finden, t - ■ ♦ * 1 

Auch Marooco hat gegenwärtig keinen Piut an den 
drbi Festen^ und die Asharot Isaae's b. Rüben werden am 
Nachmittage des Wochenfestes gelesen: Die an den Fest- 
tagen aufgerufenen, dessgleicfaen ein Knabe „BaV mizwa u , 
werden mit Gedichten begrüsstc). Am Thora fest wird Maftir 
vom palästinischen Targnm begleitet. Die Sprüche der 
Väter oder: Mischna Aböt werden arabisch übersetzt; das- 
selbe ist der Fall mit dem Abschnitt Genes. 21, I — 10, 
weicher einem jungen Ehemanne vorgelesen wird. In Ma- 



»)Mordechai Anmerk. zu Ketubot. Vgl. Beilage 1. — •>) Anf. "JTO 

nwji -vi», endigend njnn pim wwtro rwyo cnno-p-p. - <-) Z eit. 

d. Judenth. 1889 S.m 
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rocco und in Tetu an bringt -jeder am zweiten Abend des 
Passah Salz in die Synagoge mit, wovon er ein weniges 
wieder mit nach Hause nimmt»). 

Spuren von dem Einflüsse des Siddur's von Saadia 
zeigen sich in den Riten von Sizilien, Tripolis, Fas, und 
schon in früher Zeit muss derselbe in Afrika Wurzel ge^ 
schlagen haben, da der in Sidschilmessa terfasste Sid- 
dur Salome's aus Saadias Gebetsordnnng das Maarib für 
Sabbat, den Abschnitt rbtii HfW in der Hagada des Pas- 
sah festes, eine andere Rezension der Habdala, ferner. Ho« 
schana's, Selioha's und Asharot aufgenommen. Mit Kitr-* 
wan standen die Gaonen Natronaib), Zeniach b. Chajimc)* 
S.cherira d ), Hai in- Verbindung; um das. Jahr 930 war 
Ukba, der aus Bagdad gekommen, daselbst Oberhaupt«), ein 
Jahrhundert später schrieb Nissini seinen Siddur, der uns 
über dortige Ritus hätte belehren können. Allein wir wissen 
bloss, dass das genannte Oberhaupt neben der heiligen 
Lade in der Synagoge einen Ehrensitz hatte, wohin ihm, 
nachdem Koben und Levit die Lectionen beendet, die T ho- 
rarolle gebracht wurde, da sonst jederman zur Thora 
sich hinzubegeben hat. Bereits früher wurde • die Weise der 
Kirwaner getadelt, am Passah- Abend den Segen über den 
Wein (Kiddusch) mit uoor* 133 nr« zu sehliesaen Ei- 
nige daselbst lasen Psalmen am Vorabend des Sübnfestes, 
oder auch am Sabbatabend g). Sonst wird uns noch erzählt, 
dass sie Hai Gaon nach dem Grunde gefragt, wesshalb die' 
Juden in Magreb beim Quartal Wechsel- kein Wasser trin- 
ken °); dass ein Itiel von dort Gaonen-Bescheide nach Frank- 
reich gebracht i ) , und dass man in Kirwan Stellen aus 
Saadia's Werke gestrichen. > Indess muss vieles im Saadia- 
niscben Siddur schon früher an afrikanischen Orten üblich 
gewesen sein, wie unter andern die Anfragen an Natronai 
über die Fassung des Maarib am Sabbatabend k) beweisen* 

«) TW2 Ktfö S. 47. - »>) Samuel in hl3« ms. (Dnkes in Orient 1 &5I 
B. 358). — c ) Eldad, Ende. Hapardes 21b. — <») Rga. d. Gaonen N. 91. 
Arnch — «) Vgl. Hamanhig 32a §.58 mit Jnchasin 120b. — 0 Am- 

ram ms. 59a, vgl. Hamanhig 88a. — g) Rga. der Gaonen ed. 1802 N. 52. 

— h)Abudarham 13a. — 0 vielleicht die in DTTC) >ülp»i> 20 a erwähnten. 

— k) Amram ms. f. 29, Hamanhig 28b §. 2. 
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Wenn Saadia den Siddur in Fajum geschrieben, so ha- 
ben wir vielleicht in demselben die Grundzüge der alten 
Gebetsordnung Aegyptens, und namentlich in seiner Te- 
filla*Rezennon die dort übliche, was aber zu Maimonides 
Zeit nicht mehr der Fall gewesen sein kann. Doch ist es 
bemerkenswerth , dass gerade in Miar sich babylonischer 
und palästinischer Gottesdienst in dem Lections - Cyklus 
zweier Synagogen darstellte, deren eine den ein-, die andere 
den dreijährigen Cyklus noch um 1170 beobachtete, und 
dass am Wochen- und am Thorafeste beide gemeinschaft- 
lichen Gottesdienst hatten. Jene beiden Synagogen standen 
noch um 1650, aber die jüdischen Bewohner hatten sich 
nach Kairo- gesogen«). Seit 1200 indessen ist die Maimo- 
nidieohe Gebetsordnung herrschend in Aegypten, Palastina, 
Magrebb), überhaupt bei den mos tarabischen Gemein- 
den, wie man im Gegensätze zu den aus Europa Einge- 
wanderten die 1 Eingebornen in Aegypten, Tripolis, 8yrien 
nennt, die später auch unter dem Namen Mo ris cos vor- 
kommen c ). Sie' unterscheiden sich in manchen bürgerlichen 
Einrichtungen d), in der Sprache \ m der Aussprache des 
Lautes Scbin, Welches die Spanischen und Franzosischen 
nicht von Sin .unterschieden e). Speziell werden mostara- 
bisobe Gemeinden genannt in Kairo f), Ha leb g), Damaskus 
— wo sie eigenen Begräbnissplatz hatten) und einsmais we- 
gen einer benachbarten Moschee ihre Synagoge niederreis- 
sen mussten h ) -r , dem naheliegenden Dschubar, Sidon, Sa* 
fei — sie hatten mit den Fezzanern eine Synagoge gertiein*- 
sohafilich > — >, Aurel Saitun, Sichern und an andern Orten 
Palästinas i). Noch im Jahre 1559 hatte die Gemeinde in 
Kairo die von Maimonides stammende Einrichtung, die 
laute Tefilla betreffend , beobachtet. Bei ihnen wurde die 
Benediction iQ*iorrt> vor der Operation gesprochen, wie Al- 
fasi und der Sohn des Maimonides vorschreiben*); der 

«) Aben 8u 8 an 3*b. - u~- b) ton Dp3N N. St. — «) Bartich Reisebe- 
richt 21a. — d) David b. Simra Rga. ed. LivT N. 69, Jomtob Zahalon Rga. ' Li. 
N. 113. — e) Asulai «jCtt* '3^3 zu Tur I SQ. David Kirochi *u Richter 
18,6. — O^evi b, Chabib Rga. 26. — g) ton Hp3« N.52. — i>)da* N. 
113. 122. Baruch a. a. 0. 22a. - *) Baruch a. a. O. ton np3K N. 190. Abea 
Susan 59b, 61a. — k)Mose Alaschkar Rga. 1fr. 
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Kalif der Synagogen-Functionen ist oft ein erbliches Rebht *). 
Einige. Gemeinden Jesen die Thora nicht nach den Accent- 
Melodien b ) ; auch i in der Haftara-Ordmmg folgen! sie Mai- 
mönidee, und am : Nachmittage des neunten Ab findet 
gemäss Amr am und Maimonides — keine Haftara: statt <*J\ 
Kol nidre ist nicht üblich, auch nicht Klagegesänge an den 
dem neunten Ab vorausgehenden drei Sabbaten d). ; Das 
Vp'^B- no3 wird wie bei den Deutschen nach Maarrb t gele- 
sene). Die Sitte, bei Feierlichkeiten. wO mehr als sieben 
Personen am Sabbat zur Thora gerufen werden, aus dem 
Text zu wiederholen, ist überhaupt in Aegypten urid dem 
Orient gebräuchlich Indes* fehlt ei* im Allgemeinem 
über die in den asiatischen Ländern zerstreuten Gemeinden 
an, genauer. und sieherei 1 Kunde von -ihrem Gottesdienste.' 
Wenn gleich grösatentheils das spanische Machsor » dort 
eingeführt ist, ; so herrschen doch auch < viele besondere* 
mitunter auf alter Ueberjieferungr beruhende Ritus, andrer* 
seits auch ist manches durch jüngere Gewohnheit hinzuge- 
kommen, so z. B. viele Poesien NajjaraV I» Smyma istJ 
am Wocheafeste während der Prozession mit dem Thora- 
rollen eine Feier, bei der mehrere Gedichte neuerer Zfeit 
rezitirt werden. , Tyrus las das Brich Esther am 14. lind 
amU5. Adarg). BaJeb wird in einigen alten Festgebeten 
genannt; unter 24 Nummern* die am Bossesabbat üblich 
waren r-~ von welchen jedoch nur 13 sich erhalten —' findet 
man einige auch in Tripolis gebräuchliche. Die Namen 
der Verfasser von sieben derselben sind: Mashir, Joab der 
Grieche, Abasiiu, Sason hälevi, Saloino Chaber und Israel 
b.* Aaron haeoften. Vtin< der dortigen Synagoge spricht 
auch Pella Valle. In dem benachbarten Horn ah fanden 
im Ritualen; » einige • Abweichungen vom Maimonidiscben 
Codex,*); in Damascus, Kairo im Abendgebet bei dem 
Verse;!. KÖn. 18, 39 eine Kniebeugung statt t). An < de« 
erstgenannten Orte gab es in der ersten Hälfte des 16. Jahr- 
hunderts eine spanische, eine mostarabisohe und eine sizi- 

i) Jacob Berab Bga, N. 49. - *>) TODnb «pro Ii». ^ c ) Aben Susan 
90a 6«b. - David b. Sünra Rga. ed. Uv.m3S, TTj.JI N. 646. - Jos. 
Karo zu Tur I J70. - f) Aben Susan SBb,&6a. - «) IHH "INB 105. - 

ii) ton npaa m. - J)"mn im. 
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tisohe ») Gemeinde^ Aue' dem 13. Jahrhunderte wird be- 
richtet , : dass auch arä Sahbat das Scbofarblasen nicht 
attsgesetzl würdet). In Bagdad zählte Benjamin 28, Pe- 
taehia 31 Synagogen*' Der Vortrag der Gebete war unter 
mehrere Vorbeter vertheilt; die Psalmen wurden gesungen 
und ah den .Zwischentagen, der Feste mit Musikbegleitung. 
Das FOnfr» ging dem Gesänge Moee's voraus. Bekanntlich 
kennt! Amram's > Siddur in» Morgengebete weder die Rezi- 
tation dieses Gesanges noch des Abschnittes aus Nehemia 
9, 6 — 1 1 y < welches beides spater eingeführt worden c). 
Gegenwärtig ! sind 'dort : sieben • Synagogen.*). In M o s s u 1 
fand' Charisi eine sehßne Synagoge , war aber mit den 
langen und schlechten Piutim unzufrieden* die der Vor- 
beter vortrug, zumal derselbe nicht einmal der. Sprache 
mäch tigi war,- Die Synagogen in Persien , Kabul , Bokhara 
warten noch eines kundigen Reisebeschreibers. 

Der Juden in Indien gedenken Ibri Wahab (9. Jahr- 
hundert), Benjamin, Maimonides. Eine nähere aber unvoll- 
ständige Kunde haben i wir über den Ritus der aus syrischen 
und ägyptischen Juden gebildetes Gemeinden von Co c hin 
an der westlichen Küste und von Sengi Ii. Es ist der spa- 
nische Grund, von Spuren geonäischer Ordnungen durch- 
zogen und mit Poesien des 16. und 17. Jahrhunderts 
bereichert Die Hochzeitfeier ist morgenländischer Art; 
mehrere dabei übliche Gebete hat auch das romanische 
Machsort; der Sobluss der Trauungs-Benediction und das 
Passah-Gebet r6*0 nnfc sind aus Saadia. Die Asharot von 
Elia Adeni h* Mose, einem Schüler: von David Vega, 
reimen gleidh denen von /Gabi rol auf tn. Verschiedene 
poetische Sachen sind dem altern spanischen Ritus entlehnt, 
namentlich die Gebete am Thorafeste und das Gebet -r? 
nun; dem deutschen Rituale entlehnt sind die E(ymne y-wn 
qnwi vi nn.d die Gesänge w trnn und jnv «in im. 
Jehud;a halevi's für die Geburtsfeier des Isaac b. Baruch 



*) Baruch Reisebericht 82a, Jacob Berab Rga. 33. Aben Susan 7b. 
— h)ni3Ü »ttHTD 31a. — c) Vgl. Hamanhig 10 b §. 24, Rokeach 320. — 
")Petachia ed. London S. 82. — <?) W. Schul* (A. 1658) bei Schudt 1 S. II; 
Buchanan bei Ritter Geogr. Th. 5 S. 595 , wo nur aus dem hebr. Briefe be- 
richtet wird. Ueber die' Literatur vgl. Steinschneider catal. Bodl. p. 2722 ff. 



Digitized by Google 



— 58 — 



gedichtetes cnn W gehört der Beschneidungspoesie , und 
sein TJD TW\ das auch im Vitry-Machsor einen Platz ge- 
funden, der Hochzeitswoche. Der Schluss des Kaddisch, 
das aramäische poi, ist auch im Gebetbuch von Kaffa 
vorhanden. Das Tischgebet unterscheidet sich von allen 
bekannten Rezensionen, auch von denen bei Amram, Saadia 
und Maimonides, an die es stellenweise erinnert. Von ver- 
schiedenen Stücken sind Salomo b. Masaltob und Israel 
Nagara 'die Verfasser. Die übrigen genannten Dichter 
sind: Aaron hacohen, Obadia b. Aaron hacohen, Binjamin, 
David b. Samuel, Elasar, Ephraim b* Zalaoh, Iaaac Chasan, 
Jacob b. Benaja, Jehuda Cohen, Joseph b. David, I*evi 
b. Mose, Maali, Manzur, Mose b. Jehuda, Nehemia b. 
Abraham, Nissim, Salomo b. Nissim, Salomo Cohen, Sehe* 
marja, .... b. Saadia, unter denen höchstens sechs dem 
Mittelalter angehören. < • < ■ </■ 

Ueber die Gebetsweise der Juden in China bemerkt 
ein Berichterstatter a), sie sei mit welligen Ausnahmen die 
spanische, einiges darin sei die deutsche Ordnung. ' Das 
Morgengebet am Sabbat eröffne eine Hymne von Elasar, 
in weloher jede Strophe D^jn rWl HONEf "|TQ «ohliesst; diess 
ist offenbar eine Introduction des „Baruch scheamar", das, 
wie es scheint, daselbst auch wie im griechischen Ritus 
alfabetisch vorkommt. Es ist aUch von' einem poetischen 
Nischmat von Elasar die Rede; vielleicht dessen mrtVH 
mjh . Der Thoraledtion geht ein Segen fiir die mit dem 
Gesetzstudium Beflissenen voran; Die aramäische Ver- 
kündigung des Neumonds beginnt \ynw irP9W: sonst 
wird von keinem Gebete der Anfang • angegeben. Unter 
den Habdala- Gesängen sei ein aramäisches Elialied Und 
ein hebräischer Hymnus mit dem Stroischen Reim H* ^ . 

Zwei solche gibts im Vitry-Machsor t>as älfäbetische 
Dankgebet am Schlüsse der Hagada ist wahrscheinlich 
das erwähnte rb&} nnK. Auch am Passahfeste ist eine Hymne 
von Elasar. Das ganz dem deutschen Ritus gleiche Neu- 
jahr-Musaf schmücke ein Hymnus Abjathar's über den 

*) jew. chronicle 1853 N. 356. 858. 

i * 

< •- • i •■ ;»•..! « /. • : 
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Gottesthron , allein diel Ordnung sim nennten Ab unter 
scheide sich nicht von der sefardischcn. 



Wir müssen jedoch nach Europa und in das Alterthum 
zurückkehren, um uns nach der germanisch - romanischen 
Ritus- Gruppe umzuschauen. In dieser ist es zuerst der 
französische Ritus, der die Blicke des Forschers zur 
Betrachtung auffordert, schon desshalb weil er, als ein un- 
tergegangener, ganz im Mittelalter wurzelt. Das Morgen- 
gebet begann mit Ps»5, 8 und anderen Versen, ähnlich de- 
nen» des romischen Machsor, doch nicht ganz dieselben. Auf 
die Benedictiönen -is* -von u. s. f. folgen: das zum Theil mit 
der römischen Rezension stimmende "|miro 'pto )üüW — 
welchen Anfang der Siddur Araram's, nicht die Gemara, 
bat — und noch vier „Jehi razon^ «), die ' Benediction der 
Thora bis zum Schlüsse chl ' , der Abschnitt über das 
tägliche Opfer (Tämid), Jtnpo im»«, ^NjnOttP n, KJT ü^vb bis 
'n TO« nywh und einige Verse. Der öffentliche Vortrag 
begann" *>) mit ^Baruoh sebeamar«, das im Ganzen dem 
deutschen gleicht* nur in geringen Wendungen an Saadia 
streifend. Im Hodu folgen auf pon ]Vtsh (Ps. 44 Ende) 
5 Verse,- die kein anderer Ritus hat, und vor dem n^N 
noch neun Verse Worin daS^ Wort n»«. ^Wajoscha* oder 
Mose'd Gesang ward taglich rezitirt 0 ). Im Jozer ist auch 
an Wochentagen das* cpötra tt»r6n 'n pann und nvm ooDiHm 
nnprt. Sowohl diess' als der Ausdruck nrmp und die Ab- 
wesenheit Von unn stimmt mit dem spanischen und ro- 
mischen Ritus, so wie die Wendung HÖH füo ZPvbty % vbjlh\' 
vjrwb (im D»s»r now) mit Araram's Siddur. In der Tefilla 
wurde an einigen Orten d) in der zweiten Nummer nn>D 
büii [MaimonidesJ gesagt; der Sohluss von Nummer 13 ist 
UJHM yionai , fast wie im romanischen Ritus. Die zur Thora 
Gerufenen lasen auch den Kopf unbedeckte). In )Y*b *oi 
■ ■ — -> — • ' ^ i> 

»)*) imiD PWPÜ (Berachotlöb), 2 ) }ÜT\W (ib.), 3 ) lA'BTO 
Cm, *)mm (ib. Ua). — «OfDBm 217. Ascher ttga. 4,20. Aa- 

rön hacohen 5c. — <>) Hapardes Wc. — ^) Tos. Taanit 3b. — e) f)r sarua 
bei nüü OT1 Tnr I 282. Vgl. Hamanhig 15b §.45, der die Spanier we- 
gen der Kopfbedeckung (beim Beten) lobt. Noch im 15. Jahrhundert gestat- 
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ist die Stelle vor -por )yiah fast der spanischen Fassung 
gleich, aher mit einem grossen Zusätze bereichert. Dann 
folgen Kaddisch, Ps. 83 und auf einige andere Ver6e (Ps. 5, 
11 und 12. 40, 17) das Gebet uop wn^K 'n \T, wie im ro- 
mischen Ritual , nur dass noch der Vers OMDpn ^3 >zU, der 
im spanischen zu Anfang, hier am Schlüsse .sich befindet. 
Das Kaddisch eines Knaben und Alenu besohliessen .den 
Gottesdienst Für häusliche Andacht ist der Seder EhVs 
des Alten eingerichtet^ ähnlich den bekannten- moj«, worin ♦ 
auch die eilf mit dem Buchstaben „Nun* anfangenden und 
endigenden Yerse, die beiden zur Ordnung' des Sühn tages 
gehörenden Stücke bvh rabnn )t)$ und nittityn pa© »in« v das 
UDO "3N, der Manna- Abschnitt (Exod. 16,4). Beim Abend- 
gebet fiel die Gemeinde auf das IM' ovn *nrn des Vorbe- 
ters mit dem Verse Deut. 4, 31 ein, ein Gebrauch, dessen 
auch Aaron hacohen ») erwähnt. Im romischen Ritus findet 
ähnliches statt. Im* nymw nw lautet die Stelle y rV ywyfti 
U'rr?n wie im spanischen Machsor. Nach : der Tefilla sagt 
man nittpn DlöB, was aucö sonst wo üblich > war. 

Am Sabbat wird im« IHK, und vor lbu noch Ps. 19, 
8,9 aber weder $0)2 Wl noch nrttDV gesagt: die beiden 
ip-ns .oip* sind in eines verschmolzen. Die Keduscha zu 
Schacharit ist "|snj»l l^^pl, «i Musaf m3 c ). Die Hafta- 
ren sind von den deutschen nicht verschieden^); für den 
Uebersetzer gibts eine Eröffnung und' einen Schluss, beides 
aramäisch. Der Gottesdienst des Nachmittags endigt mit 
"jnpis. Beim Beginne des Abendgebetes war an mehreren 
Orten Ps. 67 üblich; ältere .Ritualien, deutsche Handschrif- 
ten und verschiedene griechische Gemeinden haben ihn 
nicht. Hinter dem pnv '31 10« folgt die Stelle Van lü« 
aus Tr. Aboda 19b. Sowohl zum Eingang als zum Aus- 
gang des Sabbat waren verschiedene Gesänge und Lieder 
im Gebrauche. 

Wenn am Sabbat auch Festtag war, ward Abends vor 
11313 ni3« po Joseph Kimchi's 1131 Ü2W DV, zu Schacharit 



tete Israel Brünn (Rga. $4) Sitzen mit unbedecktem Haupte. — *) ■ f. 42a §• 1 
(bei Kol bo 28 f. 25b). — b) Tos. Megilla 32a, vgl. Soferim 14, 14. — c ) vgl. 
Chaskuni U'Wn . — <«) de Rossi Annal. p. 88. 
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BinjariiinV Keduecha nnpb-ht'PD und für Musaf ein eigenes 
D3»ni>« intonirt An festlichen Sabbaten wurden die einzel- 
nen Jozerabschnitte mit Poesien ausgestattet, auch das O'ff 
nbw -, zuweilen auch mtmnn ^» (Schluss von nanar), rn^rln 
b*b (Schluss von rriip) urid Mikamocha »), Der Neuver- 
mählte und seine Brantfährer erhielten, wenn sie zur Thora 
gingen, eigene Begrüssungen, und beim Abgang Segnungen 
in hebräischer und aramäischer Sprache. 

Sabbat rmra hat ein Jozer von Samuel b. Jehuda; 
der zweite Chanuca-Sabbat eins ron Isaac b. Samuel; Die 
vier Sabbate haben die Kaiirischen Jozer nicht vollständig, 
fremde Sulat und Poesien von Isaac Giat; Jehuda halevi's 
Mikamocha ist für' Sabbat vor Purim; Purim hat ein eige- 
nes Maarib und. Kalirs Keroba. Auch der grosse Sabbat 
hat ein Maarib: und neben Tobelem's Jozer und Keroba 
eine Hymne von Isaac Giat; Am Neumondssabbat ward 
eine kaiirische Keroba rezitirt. Die Verkündigung des 
Monats' Ab am vorhergehenden Sabbat fand nicht statt b); 
- vielleicht ist in früherer Zeit nur der „Jehl razon u wegge- 
lassen worden. .Der Schluss der Neumond -Benediction 
lautet fino "jrü Tüipo yu; ersteres -pa findet man bei 
Zidkia c), letzteres bei Elasar aus Worms <*). 

Der Charakter des Festgottesdienstes ist der deutsche, 
nur der Inhalt des Maohsor ist theilweise verschieden. An 
Festtagen und ausgezeichneten Sabbaten, zu welchen auch 
der vor dem Wochenfeste, der „Nachmn- a und der Busse- 
sabbat gehörten, wurden bei der Aushebung kleine Gedichte 
gesungen. An den Vorabenden der Festtage, auch des 
Neujahrs, waren poetische Maarib. An den drei 1 grossen 
Festen liest der *yöbo die ersten drei Verse der Haftara, 
worauf der Uebersetzer, nach einer poetischen Introduction, 
das Targum jener drei 1 Verse vorträgt; von da ab wird je- 
der einzelne Vers von der Uebersetzung begleitet; es folgen 
ein aramäischer -Schlusshymnus und die üblichen Benedi- 
ctionen der Haftara. An den beiden letzten Passah-Tagen 
und am Wochenfeste waren aramäische Illustrationen, die 



») Tos. Rosch haschana 84b. Vgl. syn. Poesie S. 61, 68, 65. — h ) cod. 
Opp. I484Q. — «) »taw 46. — <») Rokeach »9. 
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das Targum begleiteten ; .am Wochenfeste geht dem Targum 
des pentateuchischen Abschnittes eine aramäische Introdu- 
ction voran, und jedem einzelnen Gebote ein poetisches 
„Dibra". An den beiden ersten Tagen Passah wird eine 
Ahaba eingelegt; am aweiten Tage Asharot über Ritual- 
gesetze der Zwischentage. Die Jozer, Keroba und Ulu- 
- strationen des siebenten Tages sind von Joseph Tobelem, 
die des achten von Binjamin b. Asriel: Am siebenten der 
Sulat nrna IN von Amitai, am achten )firi3 t»3iec des genann- 
ten Binjamin. Die Hagada der ersten Abende schliess* 
nach romn und Ps. l&t mit der Hymne tto&P'. 

Am Wochenfeste waren die Poesien Simeon'« und die 
noch künstlicheren i Tobelem's üblich- In Musaf (bei *bw 
D'Ojfc) wurden an dem einen Tage n>tftn mnw nebst übnn 
wpv , an dem andern die Asharot Elia's hasaken rezitirt. 
Der Piut des Hüttenfestes glich dem deutschen; der Zwi- 
schensabbat hatte' das Jozer «uro 'BD DJBN, und' das Be- 
schlussfest die, Kaiirische Keroba T\\rm und die Lection 
-\wyr\ KW, die anders wo und später nur am Sabbat statt- 
findet a). Am Neujahrsfeste war die Keroba- In troduction 
am ersten Tage von Mose b. SaraueL, am' zweiten von 
Tobelem. Neben dem Piut von Kalir und Simeon finden 
sich für den ersten Tag Stücke, von Tobelem, Joseph b. 
Kalonymos,. Binjamin b. Samuel, fär den zweiten von Bin- 
jamin ;b. Samuel und Jehuda. Die Schofar-Bemediction 
lautete -iw nrpn by b). . -r - . - 

Der Ritus der englischen Gemeinden hatte vermuth- 
lich grosse AehnJichkeit mit dem französischen , wenn es 
nicht ein. Und derselbe war: dortige jüdische AutoreH 
schrieben und sprachen französisch. Noch Meir Rothen* 
bürg c) betrachtet Frankreich und England als Ein Land. 
Allein Näheres ist darüber nicht bekannt. < Voa Machsor- 
Handschriften mit Erklärungen, die aus England gekommen; 
ist im zwölften Jahrhundert die Redei Jacob aus London 

»)vgl. Hamanhig IIa §.52. Vitry-Machsor, D"HD Wlf? 18 b; abwei- 
chend im rmNn 'D (Hapardes 62b). — »>) Hamanhig f. 58 §. 9, Abr. Klaus- 
ner 5a. — c )Bga. t in 4 N. III. : , .j .** 



Digitized by Google 



hat für Franko und Kinder die Hagada des Passahfestes 
übersetzt»). i 

Ein Zweig des Ritas von Frankreich ist der von 
Burgund *»). Die von dorther stammenden Lehrer, Elieser 
b. Aaron , Meir, Tobia b. Elia waren die Zuhörer fran- 
zösischer Rabbiner, deren Weise sie befolgten: in Burgund, 
nicht biöss in der Champagne, befolgte man z. B. R. Tam's 
Vorschrift in Bezug auf das Blasen am Posaunenfest «). 
Manches mag über Arles, das einst ein Theil des bur- 
gundischen Reiches war und schon bei Meschullam b. Ka- 
lonymos genannt wird,: den Weg aus der Provence nach 
Dijon und Macon gefunden haben. Nur in einzelnen 
Verwendungen der Festgebete wichen sie von dem allge- 
meinen französischen Gebrauch ab, Zum Theil in den poeti- 
schen Maarib) denen sie auch die Zuthaten sonst Bikkur 
genannt — beilugten; starker war die Abweichung in den 
Hosohana's. - Bei ihnen hat Jose's Tekiata n&n«, wie bei 
den Deutschen, noch die begleitenden Bibelverse, und am 
Woehenfeste haben sie neben Elia hasaken's auch die Asharot 
rbnyn nrm« An den beiden letzten Passah-Tagen sind Geula 
üblich, und für den achten Tag gibt es auch eine Keroba 
von Isaac b* Joseph. Das Wochenfest hat poetische Nisch- 
mat und am ersten Tage Keroba und Dekalogs-Illustration 
von Binjatoin b. Samuel. In der Tefilla der Bussefeste 
heisst es Hfl statt des dritten pa>, wie auch der Text bei 
Maimonides und im römischen Machsor hat; das VYW nvnm 
war an jenen Tagen im Jofeer nicht üblich d). An einigen 
Orten ward am Neujahrstage dem troNH auch noch das Rahit 
prm (aus Schacharit des Versöhnungsfestes) hinzugefügt«); 
Binjatnins tftip im hatte einen Zusatz über idie verbrannten 
Märtyrer. Jozer von Meir b. Isaac waren für achten Pas- 
sah-Tag, zweiten Tag des Wochenfestes und für Zwischen- 

*) OY1 Tur I 4)8. — »>) (Gerschom bei .TD«-» 900 uiid 

in Rgk Jehtdk h. Asther 5Tb. Bescheid bei niflNn TO 97b: B enjamin von 
Tudela. R. Isaac bei Mordechai: !1U)0. Hamanhig 54b, 83b. Tos. Kama 
58a. Machkim ms. Commentar hö; (obeniS. 88). <?> Hamanhig 54b. 
' — f d ) geg^n ' "l (Tod. Araöhin 10b) aber für Mose b, Chasdai (Plutf Com- 
mentar m».). .— «^bestätigt durch die pentatettchiachen Tosafot (O^pl Djn 
)4d). 
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»abbat des Hüttenfestes! Dem Regeogebet des Beschlüsse 
festes fehlt am Ende das ds nsi ; des Isaac b. Abraham Jo^ 
zer "pinatzp ward am Sabbat nach dem Ilüttenfest i reteitirt. 
An Festtagen und Sabbaten folgte die Keduscha unmittel- 
bar auf ntyn *f>) \D2) y der poetische Silluk fiel aus. . Aber 
es gab einen Silluk für den siebenten Passah-Tag und eine 
poetisch ausgestattete Keduscha für das Musaf eines fest- 
lichen Sabbat. Die Habdala für den Ausgang des »Sabbat, 
mit der deutschen stimmend, hat nach dein Worte lp>\ einen 
grossen Zusatz anfangend injflJ «ITIOEra. 

Seit den letzten Jahren des 14, Jahrhunderts wander«- 
ten viele französische Juden in Italien, besonders in die 
Städte von Fi e m 6 n t ») ein , wo nunmehr Gemeinden :des 
franzosischen Ritus sich bildeten. Bei einer solchen finden 
wir um das Jahr 1510 einige Abweichungen in der Debets- 
Ordnung: am; Neujahrsfeste überschlug man das kaiirische 
bip yim nrwi, hatte für Musaf die Reschut niD^ (Joseph 
Tobelem's) und «j^noa, für den achten Passah-Tag das Jo- 
zer Simeon's .ubtiw y»V> , den ersten Tag des Wochenfeste« 
dessen Keroba, den Zwischensabbat des Hüttenfestes das 
Jozer 'BD DJüN ... Auch stimmten ihre Maarib nicht mit 
denen von Burgund. Wahrscheinlich gehören diesem 
Zweige die Gemeinden von Aöti, Fossano und Mon^ 
c»h& itf Piemont an, die sich des deutschen Machisor be- 
dienen, aber für die Bussefeste Vieles aus 4er franzö; 
sischen Gebetsordnung beibehalten haben b). In Asiti 
begeht man auch den achtzehnten Ijar mit Feierlichkeiten, 
bei denen Poesien von Joseph Conzio rezitirt werden, 
und für dieselbe Gemeinde hat Elia Levi ein eigenes Se- 
der für Passahfest geschrieben. Der - von Pjembnt ge- 
meldete Gebrauche), dass taglich nach dem Morgen-GotfceB- 
dienst jemand neben der Bühne die Tefilla für die Später- 
gekommenen vorträgt, ist gleichfalls aus Frankreich stam- 
mend. .... 

Lotharingen d)^ einst einen grossen Theil des heutigen 

•)Jos. Kolon Rga. 81. Jachia übtobw 62a. — t>) Lazzattö jrfil ^3« 

s. i«7, löwn rva Wa, xnp mybn s.si, wao s.r — «) ju<*a Min« 

Rga. 15. — d)"Vrn!?, (fehlerhaft Vwf> bei D*JlR*n Hüjna ins. §. 18»), 

Im Pentateuch - Comineiitar ms. Abschn. J"ltO 
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Deutschlande, Belgiens und Frankreichs umfassend, ward 
noch bis gegen das Jahr 1300, wo es engere Gränzen hatte 
und daher auch bei den jüdischen Autoren vor jener Zeit b), 
das Reich Lothier's genannt, das sowohl von Frankreich 
als von Deutschland unterschieden wurde c ). Die Lehrer 
von Kaschi und von seinem Schwiegersohne Meir heissen 
Kabbinen von Lothier d), ungeachtet Mainz«)! das neben 
Lothier genannt wird, und Worms selber unbezweifelt 
deutsche Orte waren. Einer von Frankreich ausgegangenen 
Urkunde*) um 1 150 schlössen sich an: Troyes, Auxerre, 
Kheimsg), Paris und die Umgegend, Lyon, Carpentras, Lom- 
bardei, der Küstenstrich , Aujou, Poitou und „die Grossen 
von Lothier «). u Diese letzten hält ein alter Schriftsteller 
für R. Gerschom und dessen Zeitgenossen, was jedenfalls 
nicht buchstäblich zu nehmen, obwohl es gewiss ist, dass 
mit denselbeu besonders Haschi und seine Nachkommen im 
Verkehre standen • ). Wir hören aber nicht allein von Leh- 
rern, Handschriften k ), Commentarien •) und Tosafot m ), son- 
dern auch von Ritus Lotharingens "). Jedenfalls sind in je- 

») der Herzog von „ Lothier" kommt vor bei Asriel b. Joseph (Hagahot 
Mordechai, Kiddusehin §, 14108; da« L8nd ist nicht genannt bei Jos. Kolon 
Rga. 2 und DHUjn *übw , Batra 2). — '») Joseph ibn Plat (Hapardes 39d, 
41c), römische Rabbinen (^SWH n>3 57a), Abraham b. David (DSDipü [zu 
Mezia I6ld), Ephraim b. Jakob (iTO 'D S. 2), Elasar bei Hagahot Aschen 
Ende Tr. Aboda. Vgl. die folgenden Anmerkungen. — ' ) 

*b\ (Rokeach 382), "IM^I UTOND (Mose de Coucy, Verbot 65 
f. 19a). — d) Hapardos 35a. Samuel b. Meir Batra 150b, 158b wo M>31 
-VVrbyD (Mainz?). Tarn in TOM 72« und bei II [vgl. 95]. R. Siffig v 

son wird mit den Edlen des Reiches Lothier zusammen genannt (lIDN "^•^ jh»-*^ 
"Wm ms. §. 27). — *) Tobia zum hohen Liede (l.OüN m^HpD). Den dort 
lehrenden Isaac b. Jehuda nennt Isaac aus Marseille MB"I3 , s. ICD J 
I S. 25, vgl. ^Uff 93 und Kol bo 99a. — 0 Kol bo 117. Meir Rothenb. 
Rga. ed. Prag gegen Ende , ed. Cremona N. 72. — «) in den Ausgaben 
ü*n oder WNH. - h) TPli» (Kol bo 117. Sal. Luria Rga. 29), wo- 

für auch "Vm(> '31 W (Hapardes 35a, Maimoniot in n^BD T!D, II 
und 95), TTTfatf D'JWjn (Hapardes 48c, DTIE 'Bip^ zum neunten Ab, 
Mordechai Pesachim c. 2 Ende), Tm^ »3pT (Tos. Batra 74a), TnA y ü3U 
(Ittur 90a). - i) Machsor Vitry §. 198 (dasselbe TOM 'O «99, Hamanhig 
83a, Tosafot, Aschen und Mordechai zu Pesachim 10 [f. I05a]), TOM '0 81a, 
85d. Ittur a. a. O., Tos. Beraehot 18a und Batra a. a. O. Vgl. oben Anm. d. 
- k)-NlA 1BDD (TOM 'D 81a). - i) Dm: 'limn ms. - m) TOM '0 
85d. - «) ms. §. 28 [ed. 11]. 

Zooi fjrn. Poeei« U. [Ritus]. 5 
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nen Gegenden die Verbindungswege zwischen französischem 
und deutschem Machsor zu suchen. Wie in Burgund wa- 
ren auch in Lotharingen neben den babylonischen Asharot 
die von Elia hasaken gebräuchlich, daher der CastiJier Me- 
nachem b. Aaron») schreiben konnte, letztere seien Frank- 
reich und Deutschland eigen. Die Illustration des Wochen- 
festes von Jochanan hacohen wurde in Lotharingen und in 
Mainz vorgetragen. Von Einzelnheiten jenes Ritus erfah- 
ren wir, dass im Morgengebete die Thora-Benediction gelau- 
tet min »1313 povbi wnph ward vor dem Act der Be- 
schneidnng gesprochen; eine Woche vor dem Neujahre 
wurde gefastet b ). In Lotharingen und Mainz sagten die 
meisten am Neujahrsfeste utrctni , was in Deutschland und 
Frankreich nicht der Fall war c). Purim hatte noch nicht 
die Einschaltungen aus der zweiten Kaiirischen Keroba. 
Auch scheint R. Tam's Maarib für das Beschlussfest (TIN 
"YROl) Lotharingen zu gehören. 

Seit dem vierzehnten Jahrhundert hört man nicht 
mehr Lothier, sondern Frankreich und Deutschland <*) 
nebeneinander nennen, zu denen als ein drittes Spanien 0 ), 
Provence f), Slavonieng) hinzugefügt wird. Gleichwie Spa- 
nien in der babylonischen Gruppe einen Mittelpunkt bildete, 
so ward in der germanischen Deutschland, das früher Ger- 
mania, später Aschkenas") und bei Ausländern auch Ale- 
mannia i) hiess, der Mittelpunkt eines ausgedehnten Ritus- 
kreises. Vor dem Jahre 1000 mag zwischen dem altfran- 
zösischen und dem altdeutschen Gottesdienste der Syna- 

— ■ - • — - — 

») Zeda laderech 4, 4, (i. »') Hapardes 39d, 41c. iT3*n §. 532. Vgl. 
oben S. 55. - *•■) bmEn 42a. Aschen Rosch haschana geg. Ende. — <>) Aschen* 
Beraehot I, Rosch haschana 4 ; alte Verordnung bei Meh Rotheiii). Rga. Il2d. 
Oft in Ascher's Rga. — Maimoniot 7\Wr\W c. II. — f) Hamanhig fi»h 
§.38 und hieraus Aaron hacohen 7*b §. 16. — g)Meir Rotheuburg Rga, ed. 
Creraona N. 117. — Josippon 6, 9. Schreiben Chisdai's. Amrain ms. 
Raschi (Deut. 3, 9, Succa 17a, Chullin 93a und sonst), Samuel b. Meir (Mai- 
moniot in n^DP T1D), Eüeser b. Natan (Unn rWU Änf.), Hapardes 40d, 
Saadia zu Daniel 7,8. — i)J«sippon 1,1, rVtPO *P"IB S. 72, Hapardes 43d, 
Abenesra Obadia Ende, Benjamin von Tndela, alte Verordnung bei Meir Ro- 
thenb. a. a. O. Hamanhig 35b, 69b, 83b, II 6b. Jona HDlünn [TUN . Sa- 
lomo Verga (32a) nennt Alemannia neben Aschkenas, unter letztem» vermuth- 
lich mehr die östlichen Länder bezeichnend. 
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goge kaum ein Unterschied stattgefunden haben, da beide mit 
Amratn übereinstimmen. Dies änderte sich, als Ritual vorschrif- 
ten aus Rom nach dem Rheinkreise kamen, und in Frank- 
reich Gesetzlehrer und synagogale Dichter erstanden, abge- 
sehen von denWirkungen, welche die zahlreichen Verfolgungen 
auf den deutschen Ritus übten. Aber auch unter den deut- 
schen Kreisen selber entwickelten sich verschiedene Ge- 
bräuche und wurden Abweichungen sichtbar, und vor 500 
Jahren war in Ritussachen schon ein merklicher Unter- 
schied zwischen dem westlichen, mittlem und östlichen 
Deutschland, woraus die Ritus des Rheins*), die von 
Sachsen und von O estreich entstanden; neben diesen 
wichen noch die einzelnen Orte in Betreff der Festgebete 
stark von einander ab. 

Die ersten Benedictionen des Moigengebetes werden 
nach deutschem Gebrauche in der Synagoge gebetet, so 
dass mit ihnen der öffentliche Gottesdienst anfing. Kam 
der Vorbeter an Bibelverse, so hielt er inne, die Gemeinde 
fiel ein oder sagte sie zugleich laut mit ihm, so namentlich 
vor der Tetilla bei roiüD 'Q und "T?c* 'n b ). Das bei Amram 
vorkommende und von Raschi täglich gebetete M^bü nach 
Beendigung der Tefilla hatte einen Zusatz für die Märtyrer » ); 
einen ähnlichen der zweite Abschnitt des Tischgebetes, der 
im westlichen wie im östlichen Deutschland gebräuchlich 
ward). Das »m nebst nn:3i ward erst später, zunächst 
für Sabbat üblich. Die Singweise der pentateuchischen 
Lectionen an den Bussfesten hiess am Rhein: Stuben-Trop e ). 
Die Sitte der Gewürzbüchse bei der Habdala ist nach dem 
Vorgauge Ephraim's aus Bonn eingeführt*)); Elieser aus 
Metz bediente sich dazu eines Beutels g). Die Benediction 
— — 

«0 013»*) der Rheinkreis pwn p«M §. 299; Meir Rothenb. Rga. 284 und 
112d, in Quart N. 111; Rga. DWN N. 13 and 2& Piske Recanate »3; oft 
bei Maharil, Israel Brünn und laserlein). DWH "HD in cod. Mich. 465, Opp. 
1283Q. und sonst genannt: vgl. oben S. 22. In dem Michaelscheu Codex 
heisst es bisweilen, dass hierin Oestreich und Rhein gleiche Weis«; befolgen. 
— b)Dm3jn Megilla 4. — c) cod. Mich. 533. Vgl. Rokeach 323. — 

'*) Ur sarua uis. Elasar b. Jehuda Tefilla-Couimentar ms. cod. H h 37. — «') cod. 
Mich. 469 §. 59. Manhig ms. §§. 55. 62. 73. Maharil 64a. — 0 Or sarua ms. 
Taschbez 86. Mordechai Berachot 8. Tur I 297. — «) YVftpb ins. §. 223, 

5* 
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"^ ^J über den Neumond hatte den^ Zusatz "ipn »jsiEr OED a ). Am 
*u.,, ^^13^ Neujahrfeste wird D'pi 'n in der Keroba weggelassen b ) -, 

diese Einrichtung ist alt, gleich dem Kaddischsprechen der 

Waise c). 

Die Deutschen haben selten ein poetisches Nischmat, 
Heschut höchstens am Versöhnuugsfeste, fast nie Mika- 
mocha, aber häufig Jozer und Ofan; die Sommer-Sabbate 
sind mit Sulat, das Musaf festlicher Sabbate mit DD*nS*, 
die Sabbate zwischen den vier nvcnD mit Jdzer, das poe- 
tische Maarib mit ßikktird), das Tischgebet am Beschnei- 
dungstage mit Poesien, die sabbatlicben Mahlzeiten mit 
Tischliedern ausgestattet. Reschut und Jozer für den Sab- 
bat des Neuvermählten haben 18 Dichter verfasst, hierunter 
die Hälfte Deutsche. Die Grundlage des Festgottesdien- 
stes bilden die alten Peitanim, die auch dein französischen 
Machsor angehören, denen noch Meir b. Isaac, Jochanan 
hacohen, David b. Gedalja und Andere sich anschiiessen. 
Im Ganzen genommen enthält der deutsche Ritus vieles aus 
dem französischen, mehreren au» dem spanischen, einzelnes 
ans dem provenzalisehen, und bedeutendes ist ihm eigen- 
tümlich, oder mit den romanischen Riten verwandt. Die 
alten Handschriften bieten grosse Verschiedenheiten dar 
nach Zeit und (regend; Was indess frühere Jahrhunderte 
betrifft, so kann mit Sicherheit nur von wenigen Orten 
berichtet werden. 

Die bedeutendste Stadt für die Ordnung des Westens 
ist Mainz, das sich sogar für vornehmer als Köln hielt©). 
Die Unverheiratheten legten dort keinen Betmantel an'): 
sonstige Einzelheiten des Ritualen aus dem II. und 12. Jahr- 
hundert geben Vitry -Machsor, Hapardes und Zidkia Rofe 
an, aus dem 14. und 15. Maharil und die handschriftlichen 
Minhagim. Am Sabbat wurde mn nach Halbversen ab- 
wechselnd von Vorbeter und Gemeinde rezitirt«). Den 
^ u i i Sabbat nach dem Hüttenfeste waren im Nischmat poetische 

^£^™> 

A V ; f\ f[ aannt werden; letzterer ist aus Meir Rothenb. 112c bekannt. — ») Rokeach 
^ . CU' n9 ' ~~ b ) Rokeaeh 2»0. Abr. Klausner bei Maharil 50a. - «) DirV CTHp 

oder Wip [inMss.]. Vgl. Rokeach 50.53. — d ) syn. Poesie S. 70. — 

•) Maharil 84a. - 0 das. 83b. — 8) cod. Hb 61. 
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Gesänge üblich ; am ersten Chanuca-Tage ward Kalir's Ke- 
roba vorgetragen. Purim wurde bekannt gemacht, dass das 
Klopfen nur gestattet sei bei Verlesung der Namen von 
den Söhnen Haman's. Der erste Passah -Tag hatte eine 
eigene Keroba, und das Woehenfest den Silluk D")U m») von 
Jochanan hacohen: Seelengedächntniss war an keinem Fest- 
tage b ). Worms, das vielfältig neben Mainz genannt wird, 
hat noch in später Zeit viel vom altern Charakter im Ritus 
beibehalten. Noch jetzt fehlen in der dortigen Ordnung: 
üb)$ ]Mü (ausser am Abend des Sühnfestes), nn nD^, moipN, 
die Psalmen b'7 und 144 am Ausgang des Sabbat: man 
lässt das leise Gebet .(njnn) nicht aus am 1.1. Ab und 
IS. Ijar; letzteres fand auch in Regensburg statte). Den 
letzten Tag des Passahfestes wird der Prager Gefallenen 
des Jahres 1389 gedacht Ausser eigenen Sulat sind noch 
dort üblich: Ausschmückungen des Nischmat am Sabbat 
. Bereschit, Kalir's Keroba am Beschluss- und dessen Ke- 
duscha am Hüttenfeste, und poetische Maarib zum -Neu* 
jabrfeste, dergleichen nur noch der griechische Ritus be- 
wahrt hat. Der Segen der Kohanim wird auch zu Scha- 
charit. ertheilt. 

Von Speyer ist in ritualen Angelegenheiten schon 
vor dem Jahre 1100 die Rede, betreffend Trauerfalle, das 
Neujahrfest, den neunten Ab^), an welchem Tage daselbst 

— was im übrigen Deutschland später unterblieb — der 
Gebetraantel angelegt wurde. Am Beschlussfeste rief der 
Vorbeter laut: nnn 3'HID e). Es ward auf keinen, gewartet, 
der währeud des Gottesdienstes die Synagoge verliess f). 
Im 14. Jahrhundert galt die Ordnung des Rheins für 
gleichbedeutend mit der von Rothenburg — ; bekanntlich 
stammte Meir b. Baruch aus Worms. In Rothenburg, 
vielleicht auch in Speyer, scheint man an den Sabbaten 
Sachor und Para, nicht die kaiirischen Schibata's, sondern 

— wie es in Köln Brauch war — - die von Meir b. Isaac, 
am grossen Sabbat den Sulat rv6otPN, und am Wochen- 

*) Maharil 24b, 27b. cod. H h 37. — »>) cod. H h 24». — c ) Abr. Klaus- 
ner 41a. — <«)Hapardes 42a, 44c, 48a, 49 ab. >üip^> 13a, 17b c, 18b. ^3ttf 
88. 8». Parallelstelleu in Rokeach und DWfcOn 712^3 . — «) Hapardes 
45c, ^Dtf 53a.— OHapardes 47d. 
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feste das Jozer von David b. Gedalja rezitirt zu haben. 
In Köln, wo die Synagoge im 12. Jahrhundert gemahlte 
Fensterscheiben hatte, beobachtete man den alten und 
auch französischen Gebrauch der vier Posaunenstösse am 
Ausgang des Sühnfestes *»). In den Zwischentagen des 
Hüttenfestes war die von Raschi festgestellte Ordnung der 
Lectionen üblich, weder die Amram's noch die der man in 
Mainz folgte n ). Ein in Ulm geschriebenes Machsor vom 
Jahre 1450 befindet sich in Parma (R. H53). In der Sy- 
nagoge von Regensburg — das in der Sühnfest-Ordnung 
und in einigen weltlichen Bräuchen sich nach Oestreich 
richtete c) — , waren zwei viereckige Marmorsteine, in wel- 
chen das Tetragram maton eingegraben war d). Eine Stunde 
lang dauerte am Sabbat der Gesang des Baruch scheamare). 
Ein Vater folgte nicht der Leiche des ersten Kindes das 
ihm starb ein Gebranch, der anderwärts unbekannt war. 
Dort wie in Erfurt war bei der Auslösung des Erstge- 
borenen das myüD nnaww gebräuchlich g). 

Der Ritus von Sachsen, in welchem Lande Erfurt und 
Magdeburg die angesehensten Gemeinden hatten, scheint 
mit dem von Nürnberg verwandt. Daselbst versahen 
bisweilen den Vorbeterdienst Knaben schon einen Monat 
vor zurückgelegtem dreizehnten Jahre h ); die Jozer und 
Sulat für Sabbate sind, mehr als es anderswo der Fall ist, 
älteren für bestimmte Festtage verfassten Pintstücken ent- 
lehnt. Man hatte dort für Sabbat nbw2 Jozer und Sulat 
von Simeon, Ofan von Mose b. Isaac; für Sabbat des 
Dekalogs Jozer u. s f. von Ohajim b. Baruch, Getila von 
demselben und von Meir h. Jechiel; auch die poetischen 
Maarib waren von den sonstigen verschieden. 

Der Festritus von Wien, Oestreich war im Ganzen 
dem des mittlem Deutschland, dem spätem des polnischen 
Machsor »), gleich, welches auch von Ungarn gilt. Aus 

dem 13. Jahrhundert wird berichtet, dass man trotz R. Tarn 

» 

»)Hapardes 4ld, D"HS 13b, vgl. Hamanhig 62a §. «19. - h ) P« 

-WH 82h. Vgl. Vitry nu<. und Hamanhig 701». <•) Jacob Weil Rga. «MI. 
Maharil. — (1 ) Mose Minz Rga. 76. Margaritha S. 295. - <■■) das. S. 177. 

— t)lnr. Brünn Rga. »8. — s) Jac. Weil Rga. 189. Israel Brünn Rga. 121. 

- h) Maharil 79b. - 0 s. Klausner 8a, 13a, 19a, 20a, 2lb, 40a b, 4la, 42ab. 
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nichts wider das n'ENrao rmt im Tischgebet der Beschnei- 
dungsfeier und die Maarib-Zuthaten einzuwenden finde ») ; 
der Dankspruch nach dem Genüsse von Getränken lautete 
nach dem Texte der jerusalemschen Geniarab). Der Ge- 
brauch, am Nachmittage des grossen Sabbat die Stücke 
wor\b KTl oder ir*n DHDJJ aus der Hagada zu sagen, war iii 
Oestreich c), und ist erst vor kurzem «") in Polen abgeschafft. 
Bemerkenswerth ist, dass der Gesang Mosens und der De- 
kalog, wenn sie an Sabbat oder Festtagen in der Lection 
vorkamen, von dem Vorleser nur intonirt, und dann von 
der Versammlung gelesen worden e). In Oestreich *') — 
auch in Erfurt g) — enthielt man sich des Fettes am 
Thierbauch, während die Rheinländer es für erlaubt hielten; 
dahingegen assen diese keine Enten, was in Steiermark* 1 ) 
geschah. Die Juden iu Oestreich assen auch die Trappgans ' ), 
legten die Gebetriemen anders an k ), zündeten die Lichte 
an Chanuca von rechts nach links an Hessen in der 
Trauer den Bart 12 Monate - am Rhein nur 3 Monate 
wachsen»), beteten bei der Rückkehr von einer Leiehen- 
bestattung Ps 91 ; in £lsass war bei dieser Gelegenheit 
die Vidui üblich «). Einzelne Ritualobservanzen aus seiner 
Zeit theilt Abraham Klausnero) m it, z.B. Weglassnng des 
TP'Ho H03, wenn ein Festtag am Sonnabend. 

Die Unterschiede bei den in Italien ansässigen deut- 
schen Gemeinden sind meist unerheblich; ihre Ordnung 
ist ursprünglich die von Schwaben. Dasselbe gilt von 
der Schweiz, deren jüdische Einwohner meist aus dem 
südlichen Deutschland oder den angrenzenden französischen 
Ortschaften eingewandert waren. In Bern befolgte man 
die Observanz Schwabens p); auch in deu Selicha's stimm- 
ten sie überein. Als ein besonderer Fall wird uns von 


») Or sarua ms. [Hagahot Ascheri Beraohot 1]. — b ) eben so bei »Saa- 
clia, ihn Plat, Meir Rothenburg und Ascher. — c ) Klausner 40b und Tyrnau. 
In Minhagini ms. des 14. Jahrhunderts wird der Gebrauch auf Sabbat am 
14. Nisan beschränkt und Amram cirirt. — <') D"1 HWyiQ 177. ~ e ) DCTin 
]V17) N. 24. — n Tyrnau Vorrede. — n) mW« 'Bmn 8W>. — h )Isr. Brünn 
Rga. 146. — i)Maharil Rga. 100. - das. 30. — i ) Isserlein l'HP 10«. 
— «n)Maharil 108b und Rga. 22. — ») das. 23. — «) 5a, 7a, Sab, 25a b, 
40b, 41a. — P)Maharil Rga. 35. 
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Mose Cohen (um 1410) in Bern berichtet, dass er in der 
•Passah- Hagada einst das njntpj no wegliess, weil sein 
Töchterchen durch die Frage, weshalb er die Schüssel in 
die Höhe hebe , dasselbe überflüssig gemacht a). Solche 
Züge sind selten, da sonst die deutschen Juden als fromm *>) 
und pünktliche Beobachter des Hergebrachten galten: alle 
von französischen Rabbineu e) ausgehenden Erschwerungen 
fanden dort eine bleibende Stätte. Sie thaten z. B. kein 
Salz in die Mazzot d). obgleich grosse Autoritäten es für 
erlaubt erklärten <-•) und es auch die Juden in Poitou 
thaten f ), bloss nach dem Vorbilde der Frommen in Frank- 
reich. Das Festhalten am alten Piut verdanken wir zum 
Theil diesem Charakterzuge. 

Slavonien, wozu in älterer Zeit auch Böhmen ge- 
hörte, hat seine jüdische Bevölkerung zum Theile aus by- 
zantinischen Ländern erhalten; wohl auch zugleich manches 
rituale und poetische. Kanaan — wie man die slavischen 
Länder nannte g) — und Frankreich hielten fest an Piut n ); 
beide Länder stimmten auch in Betreff der Lectionen des 
Passah-Festes »). Elieser b. Natan k) spricht von den 
Lehrern älterer Zeit in Kanaan, wo er selber gewesen und 
verschiedene Gebräuche beobachtet hat. In Russia l ) 
oder Galizien war ein Gesetzlehrer um HÜ0 m ), später 
R. Elieser aus Prag*), vermuthlich derselbe, welcher im 
Vitry-Machsor der Anfragen, die in Russia an ihn gemacht 
worden, gedenkt. Im 13. Jahrhundert kamen Schriften 
von Russia nach Regensburg o) und lebte Isaac aus Russia p). 

: 

*) Maharil. — *>) zur Geschichte S. 179. — <)vg\. TOn."6 D3TJ ^Dü 
(jrOön 10 f. 6c). — d)Semak 219. Aschen Pesachim 2 §.2». - •> Ha- 
manhig 78b. Maimoniot O'in 5, 20. — f ) Zürcher Semak ms. — K)meine 
Aufsätze in Benjamin de Tudela (Vol. 2 p. 226 - 229) und in Frankels Zeit- 
schrift (184« S. »82 u. f.); S. Cassel historische Versuche S. 8 u. ff, Artikel 
Jaden [in der Encyklopädie ] S. 130, 145; Rapoport Kerem chemcd Th. 6 
S. 105. — h)Hapardes 43 d. — i) Maimoniot D^BH c. 13. — M "WH )2X 
§. 8 und f. 70a; Tefilla-Commentar ms. — ') N'DH, neben Kenaan genannt in r 
Benjamin, neben Böhmen bei Ascher Rga. 52, 3 : kommt auch vor "ttjn ]3$ 
§.5.291 und f. 74b, Jos. Kolon Rga. 185, Israel Brünn Rga. 25. 73. cod. Vat. fc l 
300. - n.) Hüb nWDriO TlfcOttO in einem Bescheide (bei D^INJH HEfPO 
ms. §.291), der mit Hapardes 18b oben und 33c im Zusammenhange steht. 
— ° r « a ™ a bei Elia Misrachi Rga. 53. — °) isr. Annalen 1839 S. 222 
und Gesch. des Judenthums Th. % S. 427. — p) Luzzatto in Kerem chemed 
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Es standen aber auch im 12. . Jahrhundert die Lehrer in 
Böhmen in Verbindung mit den deutschen und den fran- 
zösischen Brüdern »); Isaac halaban )>. Jacob t>), Elieser 
b. Isaac <0> Isaac b. Mordechai d) lebten auch in Deutsch- 
land. Bereits in Jehuda haeohens Werke «?), nachher bei 
Elieser b. Natan ißt von Prag die Rede, und die Er- 
läuterungen durch Wörter der Sprache Kanaan's oder 
Böhmens, die uns in den Schriften Kara's und anderer 
französischer und deutscher Kabbinen des 12. Jahrhunderts 
begegnen, zeugen für die Verbindung zwischen Deutsch- 
land und Slavonien. Polens wird seit dem 13. Jahr- 
hundert g), doch nui spärlich gedacht Dort bildeten die 
eingewanderten Deutschen bald die Mehrzahl, auch die 
Landessprache mit der frühem Bevölkerung- *>) verdrängend, 
und mit dem Wachsthume des deutschen Elements wurde 
der polnische Ritus Böhmens und der Nachbarländer 
ein Zweig des deutscheu, der nächst wenigen Ueberbleib- 
selü aus älterer Zeit und dem Ritus Frankreichs, mehr dem 
von Sachsen als dem des Rheinlandes ähnlich wurde, so 
dass die Spuren von altem byzantinischem Ursprünge sich 
verwischten. Indem Israel Brünn") (um 1460) von einem 
rituellen Fall spricht, nennt er zusammen Polen, Schle- 
sien, Oestreich, Mähren, oder Oestreich, Polen, Sachsen. 
Uebrigens sind die rituellen Data, die seit 1400 gelegent- 
lich über Prag, Eger, Brünn, Breslau gegeben wer- 
den, für die Geschichte nicht sehr erheblich. 

Bemerkenswerth ans dem polnischen Ritus ist die 
Weglassung des nriN njKP l^B« im "UP , die Verlegung 
der Thora-Benediction vor nwJ.'niw, die Mehrheit in dem 



7 S. «9. — ») Ör sarua ms. [Hagahot Ascheri Chnllin 4b] . vgl. Iljjn p« 
741a. — »>) in ei n zur Geschichto S. 33, 93. .TD«-! 917, Kerem chemed 3 S. 
2«! [aus Vitry]. — zur Geschieht* S. 49. — «0 das. 8. 33. Or sarua ms. 
[Hag. Ascheri Moed katan 3]. — <•) -TDfcO 900. - h 11*71 PN 84e. nnn 
S. 12. — t?)Iza,aus Tschernigow der aus der Sprache nN'Cm erklärt, wo- 
mit er russisch meint (ontpn 'O), Jacob aus Cracau f Meir Kothcnb. Rga. 
864). Ob DlblB (das. 885) Polen? WJ^E bei Nachmanides zu Gittin 7b, 
wo aber Böhmen gemeint ist; in einer Handschrift bei Luzzatto (Kerem 

chemed 7 S. «9). — h) mm OJW sagt Israel Brünn (Kga. 55) von 
Cracau, wie einst Antoli von Siracus. — i ) Rga. 121. 102 f. 44a. 
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Ausdrucke des ersten „Jehi razon u in dem Morgengebet, 
die am Sabbat- Ausgang in "p ]m eingeschalteten Vers- 
gruppen. Von den beiden D'BN die auch der fran- 

zösische und der spanische Ritus haben, ist nur eins in 
Grosspolen üblich. Das kurze HON, das dem poeti- 

schen Sulat vorausgeht, war auch in Deutschland nicht 
überall eingeführt, da es in vielen Siddur fehlte, wie ein 
altes Rituale«) bemerkt, Das am Sabbat übliche "ptDD ?n 
ist die Abkürzung von Gebeten, die im römischen Ritus 
an hohen Festtagen statthaben. Die allsabbatliche Reziti- 
rung des D'omn ist deutschen , die des nvnm wenn ein 
poetischer Ofan vorgetragen wird, französischen Ursprungs. 
Den feierlichen Vortrag in dem Nischmat eröffnet der Vor- 
beter immer bei den Worten moisyna ?«n, während der 
deutsche Anfang nach den einzelnen Festen variirt. 

Alles was in diesem Ritus den Piut betrifft, und von 
der gegenwärtigen Weise des deutschen Machsor abweicht, 
als verschiedene Jozer ( Hüttenfest, Neumond, zweite npDEH , 
Nachmu, Busse, Reschneidung) , Ofan (r,'tf*03 und Neu- 
mond); Sulat für Hüttenfest ersten Tag und Sabbat, grossen 
Sabbat nebst Seder; im Geschem -O statt DVK; derTiseh- 
segeii bei Beschneidungsfeier : der Reschut für nnrero }m; 
das rr vor an den drei hohen Festen, entstammt 

älteren deutschen und französischen Ritualien. Dem mittel- 
deutschen und östreichischen Ritus insbesondere gehören : 
fünf Maarib (7. und 8. Passah, 2. Wochen- und Hütten- 
und das Beschlussfest), Oian und Ahaba an den Sabbaten 
zwischen Passah und Wochenfest, die Ofan- Rezitation an 
vier Festtagen (7. 8. Passah, Beschluss- und Thorafest) und 
neun Sabbaten (Zwischensabbat des Hüttenfestes, Chanuca, 
den vier Sabbaten nebst den beiden nipOBn, grossen Sabbat), 
Sulat für Busse- und Beschneidungs- Sabbat und ropODrl, 
Geula am siebenten Passah -Tag, Nischmat am Thorafest, 
Meora an Purim. Die Stücke hz?« (2. Passah) und 1« 
nn\l (I. Hüttenfest) stammen aus dem alten Machsor; Ab- 
weichungen im Neujahrstage aus dem französischen, nämlich 
die Introduction zur Keroba, ein anderer Schluss des Me- 



«) kurzes Manhig §.131. 
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ohaje; die Stöcke *on nrw, iizw dn, nvm, »np nro*; im 
Musaf* die beiden Strophen und Weglassung der 

Verse aus Jose's Plante; einiges aas dem römischen Kitus »)- 
Fünf Piut b ) nehst Kalir's Keroba fnr den neunten Ah feh- 
len, während an vier Sabbaten vor dem Wochenfeste Jo- 
zerc) eingeführt sind, die für diese Tage nicht verfasst 
worden. 

Im Ganzen genommen also gehören die deutschen Ju- 
den überall einem und demselben, mit dem französischen 
verwandten, Ritus an. Daher ein deutscher Autor d) vor 
330 Jahren sagen durfte, dass die Juden in Deutschland, 
Böhmen, Mähren, Schlesien, Polen, Preussen und Ungarn 
Eine Ordnung haben, mit welcher die aus Frankreich ge- 
kommenen fast übereinstimmen. Einzelnes sogar, das noch 
bei Tyrnau vorkommt, wie Sulat -jrtal ]»tt am Sabbat nach 
dem Wochenfeste (mitteldeutsch) oder Qfan o»B» VV am 
Sabbat Bereschit, ist seitdem auch verschwunden. Man- 
ches ist nur an einzelnen Orten geblieben. In Posen und 
der Umgegend ©) der Ofan von Esra, der Ofan owioa, 
Maarib nnpfc und Zugabe ubw 030, — sämmtlich schon 
um 1300 in Deutschland üblich; das dortige Besehneidungs- 
Jozer ist das deutsche. Die in Brünn und anderswo ge- 
bräuchlichen Ofan T/v und bx jwvi und Sulat btcw 11« 
(Passahfest) sind französischer Ritus. Der früher nur in 
Brünn üblich gewesene Ofan ü'pTW ist seitdem in das 

polnische Machsor übergegangen. 

Die Brücke von dem. Germanischen zu dem Romani- 
schen bildet die Lombardei. Allein ungeachtet in jüdi- 
schen Schriften seit dem zehnten Jährhundert dieses Land 

genannt^), auch von der jüdischen Bevölkerung in Venedig, 

— — 

») bv byCT\ des Mu«af. - '0 rrOW (Abend Passah), vb 1J/ (l.Hüt- 
tenfest), beide "p2W (Thorafest), HBfpin n«l (Para). - c) poiN, 
HITE/«, iTVOK. — d ) Margaritha S. 230. — «) n'BJW so ausdrucklich 
Machsor Prag 1585, bei Mordechai Jafe Wlb und im gedruckten 0">ü^p . 
- f)JWTmmi> oder «»TOT^: Jofippon, Raachi (Beza 33a), Elieser b. 
Natan <pVl 03c), Joseph ihn Plat ^(Hapardes 41c), ITPO *?->B S.72. Kol 
bo M7, Abraham b. David rP2pn 4db , Benjamin de Tudel.i , Ephraim b. 
Isaac (rP3*n 551 und Mordechai ms.). Ephraim b. Jacob (Commenrar ms.), 
Elasar aus Worms (Commentar ms.), Jehnda Cohen ( HODnn Emo ms. ), 
Mose de Coucy (j*ÜD 89c) nnd viere jüngere. 
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Veroua, Mailand, Mantua, Pavia, Genua, Pisa, Lucca die 
Rede ist, ist die Geschichte des synagogalen Lebens jener 
Gemeinden so gut wie unbekannt. An Lucca knüpft sich 
die Tradition über zwei alte Peitauim, und über Lucca soll 
die mystische Auffassung der Gebete aus Asien nach 
Deutschland gelangt sein. Vermut blich war on den lom- 
bardischen Orten eine Gebetsordnung, die man sowohl alt- 
deutsch als altrömisch nennen konnte, da in älterer Zeit der 
Unterschied zwischen diesen beiden Bezeichnungen nicht 
viel zu bedeuten hatte. Um 1150 spricht Joseph ibn Plat 
über die in der Lombardei übliche Thorabenediction des 
Morgengebetes, und kurz darauf erfahren wir von Anderen, 
dass der zur Thora Gerufene selber liest, und dass Jannai's 
in Deutschland gebräuchliche Keroha des grossen Sabbat 
dort nicht gesagt werde. Seit dem vierzehnten Jahrhundert 
theilten sich die Gemeinden in die römischen oder ita- 
lischen») und die französischen (deutschen). Für eine 
solche in Italien ansässige deutsche Gemeinde ist das kurze 
Manhig verfasst und von solchen spricht Mabaril *>). Daas 
um jene Zeit der römische Ritus auch im nördlichen Italien 
geherrscht, beweist unter andern ein im Jahre 1491 ge- 
schriebenes Machsor (cod. Rossi 1146). 

Rom, einer der ältesten Aufenthaltsorte des zerstreu- 
ten Israel, stand schon im soferisohen Zeitalter mit Palä- 
stina in Verbindung: von da her stammt das auch bei Amram 
befindliche nn* -rnü in der taglichen Tetillla. Dem Siddur 
Saadia's gehören: das man bbft vor derselben, der Schluss 
des Abendgebetes; für den Abend des Sabbat die erste 
Nummer vor yottr, die Passung von nyirxo man, das •parietal 
(statt nenp nriM) in der Tefilla; die Rezension des m« rwee 
Mincba Sabbat, des D'ttnn w> bis np rA'noto. Mit Amram 
stimmen: Thora- Benediction . das Ahaha im Morgengebete 
(hebt an D^J/ ran«), Anfang und Schluss von bü )U\ in der 
Tefilla, die Schreibung rijpn «) im Musaf Sabbat, der 
Schluss des Nischmat, Keduscha "VTO , die Stelle im Abend- 

«jNote 5. — '-/D^ f. 71b. l ) auch Hapardes 57a, Hamanhig 
§.42. romanisches Machsor und andere Ritus bei Tischbi v. jpD ; diese 
anderen sind aber nicht Avignon, Carpentras, deutsch, französisch und der 
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gebete nach DV2 'n yrtt und das nhan nriN am Sabbat- 
Ausgang; ferner das tägliche irn^fiO y», das auch in Spa- 
nien, Steiermark, Ungarn und an sonstigen Orten gebräuch- 
lich war; das Maftir am zweiten Tage des Hüttenfestes, 
die Fassung des )nn pns nebst dem Tischgebet bei den 
Trauernden. Das erste „Jehi razon Ä im Morgengebete hat 
eine grosse Einschaltung: „Hodu u das auch die Ps. 19 und 
99 enthält, ist wie im spanischen Ritus vor dem „Baruch 
scheamar". wrjr wt und ]p-flD oip> fehlen ; die Verkündi- 
gung des Neumonds beginnt nu p. Mincha Sabbat hat 
Versgruppen vor nttf«, Sabbat- Ausgang Einschaltungen und 
Versetzungen in "ji? jm, die theilweise die Verse des pol- 
nischen Gebetbuches enthalten. Mit dem Ritus von Frank- 
reich und Deutschland stimmen mehrere Maarib und Pas- 
sah-Jozer, die älteren aramäischen Illustrationen des Deka- 
logs, z. B. rv:jn bis zum Buchstaben Lamed, die babylo- 
nischen Asharot, die Jozer für Neujahr, Hüttenfest, Chanuca 
und die vier Sabbate, der Silluk «]pn n;n:i und viele kaii- 
rische Stücke. Auch gibt es von jüngeren Verfassern , z. 
B. Biojamin, Joab, Matatia, Mose, Introductionen zu Nisch- 
mat und Poesien für übwn nanjf, wie beides in den franzö- 
sischen Riten, aber keine Maarib-Zutbaten, keine Jozer für 
Hochzeit und ßeschneidung und keine poetische Nischinat. 
Im täglichen Morgengebet ist Salomes Hymnus D'E^E/ 
roa'nj DTitm (Refran yiTjr) »); ebenso in dem Ritus von 
Avignon, während er im spanischen Machsor als beliebig 
voran- und im romanischen zu Ende gesetzt wurde, und iu 
deutschen Handschriften des 13. Jahrhunderts als Ahaba 
vorkommt. Eigenthümlich siud die Fasteu-Keroba's, die 
poetischen Verkündigungen der Feste, und der Triumphge- 
sang n;j TOTl am Passahfest. Von Spanien entlehnt sind 
GabiroFs Asharot, Jebtida halevi's Esther-Gedicht und Pis- 



heutige römische, welche rUDD schreiben, wie Saadia, Ahudarham, Aaron 
hacohen «Sc, ' 0>jpi Djn (DrUD), WX\ IIb. - »J Der — aus der Königs- 
kröne stammende — Zusatz H^O »KfO findet sich zuerst im spau. 
Machsor (Ausgaben 1519, I5-J4, 1544, auch in rntffpD s.a. et 1. in 4), aus 
welchem er in das romanische (ed. Venedig) und später in das römische Mach- 
sor gedrungen; ein Avignon-Machsor ms. vom Jahre 1541 hat ihn noch nicht. 
VgL Luwatto S. 11, 18. 



Digitized by Google 



— .78 — 

inon verschiedener Verfasser. AUmälig ist der poetische 
Bestand des Machsor zusammengeschmolzen: schon im 
15. Jahrhundert Hess man am Neujahr, deu drei Festen, 
Purini, als auch für „Tal* und „Geschem" die Keroba's 
fort; Kalir's Tekiata's, die in Abenesra's Zeit rezitirt wur- 
den, verschwanden. Selbst der siebente Tag des Passah, 
das Beschlussfest und die vier Sabbate gehen bis auf ein 
Jozer leer aus; zwischen Passah und Wochenfest hat nur 
der letztem» vorhergehende Sabbat Piutstücke; oft fehleu 
, auch Sulat. 

Das römische Ritual hat sich ohne Zweifel nach ver- 
schiedenen Seiten weithin ausgebreitet. Bereits im eilften 
Jahrhundert wurden von Frankreich und Deutschland her 
römische Gesetzlehrer um Auskunft über die Gebräuche 
gefragt. Den römischen Ritus befolgten viele Städte des 
mittleren Italien, z. B. Arezzo»), Bologna b ), das mit sei- 
nem Gebiete eilf Synagogen hatte 0 ), Florenz« 1 ), Gubbioe), 
Imolaf), Recanateg), San Severinoh); sehr wahrscheinlich 
auch die Marca, die im Jahre 1563 34 Synagogen zählte, 
Aucona, Ascoli, Cingolo, Fano*)> Ferrara, Perugia, Pesaro, 
Ravenna — die Romagna hatte 13 Synagogen — , Riete, 
Sinigaglia, Urbino. Mancherlei Abweichendes in den Hand- 
schriften, z. B. andere Jozer für den grossen Sabbat und 
Passah, eigene Poesien für Purim, „Tai", „Geschem", darf 
als Brauch verschiedener Gemeinden innerhalb desselben 
Ritus- Gebietes angesehen werden. 

Süditalische Orte, wie Capua, Neapel k ), Amalfi, Sa- 
lerno, Benevent, Brindisi, Sulmona, namentlich in Apulien, 
z. B. Trani, Bari, Otranto, Leccel), Tarent, Siponto, Melti, 
haben im Ganzen wohl den römischen Gebrauch befolgt, 
wenngleich eigene Dichter dort die Liturgie bereichert und 
eigene Lehrer ihn geordnet; auch mag die Verwandtschaft 



») V'">N cod. Harl. 5680. — k) ib. Nachschrift der angefügten Jljnn . 

— c ) Bartolocci bibl. t. 3 p.757. — <ty wo ein röm. Machsor im Jahre 1441 
geschrieben und 1461 verkauft worden. — «) cod. Rossi 1007. — 0 cod. Rossi 
325, cod. Sorb. 98. — b) cod. Rossi 420. — '«) Machsor A. 1424. - ») rP2&n 
901, dasselbe in den Rga. Jehuda b. Ascher 52a. — V gl. cod. Rossi 96f>. 

— l)cod. Ro«i 89. .- y . / 
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mit der Gebetsordnung der griechischen Juden an jenen 
Orten stärker als in Rom gewesen sein. Jesaia aus Trani 
hat die Thora-Benediction wie im römischen Machsor, Ge- 
mara und Amram folgend, und nicht wie in Deutsch- 
land und der Lombardei; er kennt die Fasten-Keroba's und 
auch eine für den Hoschana-Tag a ). Vielleicht gehört die- 
sen Gegenden ein Machsor b) mit unbekannten Stücken von 
Kalir und Introduotionen Elia's b. Schemaja. Zu Anfang 
des sechszehnten Jahrhunderts bildeten sich aus Flüchtlin- 
gen und Vertriebenen apulische und kalabrische Gemein- 
den in Arta, Valona, Salonichi, Constantinopel und an an- 
deren Orten der Osmanischen Lande, über deren liturgische 
Besonderheiten nichts zuverlässiges bekannt geworden. 

Ueber die Ordnung der griechischen oder roma- 
nischen Gemeinden c), deren es in Constantinopel, Adria- 
nopel, Salonichi, Gallipoli, Chios, Sofia, Kastoria und an 
anderen Orten gegebend) oder noch gibt, erhalten wir 
zuerst sichere Kunde in dem romanischen Machsor (seit 
1520). Das mit D'T ri^üJ bv anhebende Morgengebet ent- 
hält aus dem Anfang des Traktats Berachot das erste Stück 
der Mischna nebst dem ersten Passus der Gemara, mehrere 
Psalmen, Alenu, n^m«. Mit der römischen Gebetsorduung 
übereinstimmend sind: TG3 \T unmittelbar folgend dem 
„Baruch seheamar"; Wortlaut des Jozcr, des -f? ]m und 
des Tischgebetes. Wie im französischen Ritus wird täglich 
Wr6tO V« gesagt. Der zur Thora Gerufene wiederholt die 
Worte des Vorlesenden während er in früherer Zeit, 
gleich dem Gebrauche der lombardischen Gemeinden, sel- 
ber lasf). ]oipo im»K und -fli» *n!?K fehlen. Für den Sabbat 
ist ein eigenes „Baruch scheamar" alphabetisch aber ohne 
Reime, dem viele Psalmen vorangehen. Der Abschnitt noa 
Vp'Ho wird vor Maarib gelesen g). Das ]p-nB Dlp» ist nicht 
üblich. Zu Ende des sabbatlichen Morgendienstes werden 

> * ' . ' : • , •- 

■)jn30n ti»; zu mW) |3a. - »0 Mich. 44«. — f) n«TO Saa- 
dia Dan. 7,6*. Ittur f. 15a. cod. Vat.36*4. — > i» den Kga. von Elia Jtfis- 
rachi [2. Sammlung N. 24], Elia halevi, David b. Siiura, Samuel de Medina, 
Salome» Cohen (Th. 2 N. 95. 145) und anderen genannt; vgl. Jost Geschichte 
Tb. 8 S.473f. — e)£lia halevi Rga. 60. ^- f) rT2*0 551. — k) Vgl. Aarou 
hacohen 62a §.15. 
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biy und ubty |VW gesungen. Das letztere hat zwei Strophen 
mehr, dieselben, denen man in einer, die Setira's besingen- 
den Einschaltung begegnet, deren Urheber Lipman aus 
Mühlhausen sein soll a). Die Verkündigung des Neu- 
monds ist aramäisch: die Benediction vor dem Hallel 
sprach im zwölften Jahrhundert der Vorbeter allein *>). 
Sabbat -(lincha werden die Ps. III und 112, an anderen 
Orten auch Ps. 75, und am Sabbat- Ausgang 22 Psalmen 
— aber nicht Ps. 1 44 — gelesen. Die Tefilla der drei 
Festtage hat vor u«»arm einen, indess nicht überall gebräuch- 
lichen, längern Zusatz, anfangend yni? Ti nrw. An Fest- 
tagen und ausgezeichneten Sabbaten wird der Vortrag mit 
poetischen Eingängen verschönert, denen Jozer, Ofan, Su- 
lat und Mikamocha folgen. Die Vorabende zu den vier 
Sabbaten, die DOij? heissen, werden KahVs Schibata's c), 
in den Morgengebeten aber kein kaiirischer, sondern ande- 
rer Piut vorgetragen. Purim und die Fasttage haben Ke- 
roba, nicht aber die drei Feste, an einigen Orten auch 
Neujahr nicht; dahingegen alle Festtage, Eogar das Ver- 
söhnungsfest, poetisches Maarib, und wie im italischen Ri- 
tus ohne Zugabe. Ausserdem sind für die Feste und be- 
sonderen Sabbate poetische Kaddisch und Barch u im Ge- 
brauch, an den Sabbaten vor Passah, Wochenfest und 
Neujahr auch sogenannte poetische Verkündigungen. Am 
ersten Tage des Passah ist das Jozer von Salomo b. Je- 
huda, am zweiten das von David b. Huna, am zweiten 
Tage des Wochenfestes eines von Binjamin b. Samuel, am 
zweiten des Hüttenfestes Jozer und Sulat von Binjamin [wahr- 
scheinlich b. Samuel |, am Wochenfeste die babylonischen 
und die Gabirolschen Asharot üblich: statt der letzteren sagen 
Einige die des Elia Tschelebi. Neben altem Piut finden 
sich Stücke von spanischen, französischen, italischen und 
griechischen Verfassern. Während das römische Machsor 
für sämmtliche Passah-Festtage die Haftara's mit demTar- 
gum enthält, ist diess hier uur für den letzten Tag der 
Fall, und die Haftara selbst ist nicht Jesaia c. 10, wie nach 



») rinanDa f. 18. 1VS (1852) N. 125. - »>) Haparde« 40d. — 
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der Gemara ») alle Ritualien und Riten haben, sondern De- 
bora's Gesang; dasselbe geschah in Melianat»). Für das 
Thorafest ist die Haftara I Könige 8, 22-34, von Rom, das 
I Kön. 8^ 54-9, I, und den anderen Ordnungen, die Josua 
<s, I lesen, abweichend, aber mit den grossen Halachot 
stimmend. Poetische Tekiata's hat auch dieser Ritus nicht; 
aber Tal und Geschem sind die kaiirischen. Am Schlüsse 
der Passah- Hagada wird neben D*DJ an w noch k^b ncnj? 
gesungen ; das Buch Kohelet wird auf die vier Festtage des 
Huttenfestes vertheilt und Nachmittags gelesen. Die Rezi- 
tation des lriNH (statt Tü' in) am neunten Ab ist spanischer 
Gebrauch. Von griechischen Gemeinden wird uns um 1 500 
gemeldet, sie beteten Schncharit vor Sonnenaufgang"). 

Eine alte Handschrift, die vermutlich nicht nach Cou- 
stantinopel hingehört, aber griechischen Ritus enthält, hat 
beide )p m (\t 01p', für die Festtage theilweise anderen Piut als 
das gedruckte Machsor, aramäische Introductionen für das 
Haftara-Targum des Passahfestes, zu den Maarib die Zu- 
tbaten des französischen Ritus, für die letzten Passahtage 
die deutschen Keroba's, für Wochenfest die von Binjamin 
b. Samuel, neben Gabirol's Asharot auch die von Elia ha- 
saken, und besondere Reschut zu Kalir's Tal: auch weichen 
die vier Sabbate, der Beschneidungs- und der Hochzeits- 
Sabbat von der Ordnung des romanischen Machsor's ab. 
Die Keroba zum neunten Ab wird durch die letzten vier 
Nummern der Tefilla weitergeführt. Demselben Ritus, 
wenn auch aus jüngerer Zeit, scheint eine Handschrift in 
Luzzatto's Besitz anzugehören. Eine dritte Handschrift 
hat für Purim hinter -pm ^>ON noch vier die Erzählung 
fortsetzende Nummern, ferner eine Tal-Keroba mit vier bei 
uns nicht vorhandenen Nummern, die sowohl den Intro- 
duetionsvers Spr. 3, 20 als den Namen [my — ] ergänzend). 
Der Zwischensabbat des Passah hat ein Jozer von Binja- 
min b. Samuel, der achte Passahtag eines von Menacbem 
b. Mordechai haparnes, und der zweite Tag des Wochen- 



») Megilla 81a und Raschi. — *>) Simeon Duran Th. 3 N. 121. — <0 n(?ro 
rVÜN ed. 1566 f. 27d. — d) richtig vermuthet von Landshuth onomasticon 
Heftl S.34. 

Znni syn. Poesi« n. [Ritus]. t G 
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festes die Keroba von Jochanan hacohen b. Josua, von 
welcher in franzosischen und alteren deutschen Riten nur 
einzelne Theile angetroffen werden. 

Zu der Familie der griechischen Riten gehören die 
von Corfu und von Kaffa. Der Ritus von Corfu a ) hat 
im poetischen Bestände der drei Festtage manches mit dem 
romanischen, manches mit den erwähnten Handschriften 
gemeinschaftlich. An den Vorabenden der Feste werde» 
bestimmte Psalmen gelesen: am ersten Passah Ps. 105. 136. 
150; am siebenten Ps. 18; am Wochen fest Ps. 68; am Hüt- 
tenfest Ps. 76 ; am Beschlussfest Ps. 6. In dieser Gebets- 
ordnung wird Amram's Vorschrift befolgt, am Thorafest das 
mstt bbi2 mit einer Benedictiou zu eröffnen. Zu 

den Verfassern ihrer Festgebete gehören Masaltob, Isaac 
b. Abraham haparnes, Abraham b. Gabriel b. Morde- 
chai, Mose hacohen^), dessen Gedicht am Sabbat Sachor 
gelesen wird. Zu Anfang des seebszehnten Jahrhunderts 
Jiatten die Corfiotcn eine Synagoge in Arta e), und der der 
romaniotischeu Gemeinde angehörende Machsor - Erklärer 
Joseph b. Abraham lebte 1554 in Corfu. Die Stadt Kaffa 
auf der Krim, deren rabbanitische wie karäische Ge- 
meinde um 1500 und früher mit Constantinppel in Verbin- 
dung erscheinen» 1 ), mag anfänglich cb?m dortigen romani- 
schen Ritus ganz angehört haben. Allmählig sind Ver- 
schiedenheiten Brauch geworden : einige aus dem spanischen 
Gebetbuche eingedrungene Gebete des Morgens, ein Passus 
im Jozer vor nvooip UD'^m, die Anwesenheit von \Q\pü IHM 
und "NSJ M^N; dafür fehlt btWQW* 't. Das Hin ist nur ain 
Sabbat gebräuchlich; das alphabetische „Baruch sebeamar* 
für Sabbat ist gereimt, die Stelle D>3in« oi>D im Jozer al- 
phabetisch e) weitergeführt. Statt des auch hier fehlenden 
1P~\1B Dip* ist yyii üblich. An den Sabbaten zwischen Pas- 
'sah und Wochenfest wird nach dem Kaddisch eine alpha- 
betische Litanie rezitirt, anfangend 'ns «mp y». Die poeti- 

* ) Luzzatto in Orient 1 848 Lit. S. 483, und in einem mir initgetheilten 
Verzeichnisse. — b) i n nC70 *VEP Mantua 1612, Salonichi 1614. — «) Da- 
vid hacohen Bga. N. 13. — d )Elia JLevi ßga. 28. Tarn Jachia Rga. HO. 
cod. Leyd. 52 N. 9. — «) OHBT DHIHÜ D'SSn D'Dl D'p»m D^3 
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sehen Eröffnungen an den Sabbaten, an welchen der Dekalog 
in der Lection vorkommt, soneinen neueren Ursprungs; älter 
aber das Lesen des Büchleins Antiochus am Nachmittag 
des Ghanuea- Sabbat. Die Gemeinde in Korassow folgt 
demselben Ritus. 

Pa über Georgien und Armenien nichts zu berichten 
ist, so wenden wir uns sofort nach der Urstätte des jüdi- 
schen Gottesdienstes, nach Palästina und Jerusalem. 
Seit römischer und arabischer Herrschaft ist Palästina nicht 
wieder das Heimathland einer Nation a ), so wenig als Jeru- 
salem der Sitz bleibender Gemeinden geworden b) ; Jerusa- 
lems jüdische Bevölkerung, wechselsweise Knechte, Gefan- 
gene, Fremdlinge, hat seit den Kreuzzügen oft gewechselt. 
Um 1167 waren dort zweihundert, ein Jahrhundert später 
nur zwei Juden; vor zweihundert Jahren gab es daselbst 
keine deutsche Gemeinde. Gegenwärtig findet man die 
Trümmer der bei europäischen Juden gebräuchlichen Ord- 
nungen, jedoch nichts eigenes, keine organische Bildung.^ 
Aus der älteren Zeit wird über palästinischen Brauch nur 
Weniges mitgetheiltc), z. B. dass sie, sogar gegen den pa- 
lästinischen Talmud, die Tefilla laut beten <i), die Nummer 
"in DO» mit der vorhergehenden verbinden, was noch in 
Kaür's Zeitalter der Fall gewesen, und die Gemeinde das 
JO&O, womit sie in den Vortrag der Haftara- Benedictioin 
einfiel, stehend sagte e ). Wenn sieben Personen, ohne Kad- 
disch und Keduscha gehört zu haben, ihr Gebet verrichtet, 
konnte nach Kaddisch und Barchu einer von ihnen sofort 
Jozer, Schernau und die Tenlla vorbeten f). Für das Ab- 
legen der Ten* Hin hatten sie eine eigene Benedi ction g). 
Noch im neunten Jahrhundert war Gebrauch, im Maarib 
von dem Abschnitt über die Schaufäden nur Anfang und 
Schluss zu sagen h). Wegen der Feier des Nikanor- Tages 

4 

») Bechai Deuteron. Ende und nopn "D (rfcna Ende), dass seit dein 

Exüe aarnn *Ai now uw uw nattwu ab. v g i. p3»n 562. - «>)vgi. 

meiiie Note zu Benjamin de Tudela 8 p. 8». — ' <0 Hamanhig 18b §. 64. Vgl. 
über Hallel am Neumonde Parchi c. 14 Ende. — d) s . U)hm vt?HW f. 54 b 
§.138. — «OSoferira 18,14». - f) das. 10, 7. — $)s.TurI 29 .- *) grosse 
Halachot |d, vgl. Berachot 14b. 

6* 
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(13. Adar) wurden die Estherfasten an drei einzelnen Ta- 
gen des A dar abgehalten»). Die Keduscha anfangend nn« 
Bmp sagte man nur an Sabbaten, Festen und Halbfesten b). 
Um das Jahr 1000 betete man dort die Tefilla des Abend- 
gebetes am Tage, allein das Schemah nebst den dazuge- 
hörigen Stücken bei einbrechender Nacht c ), Am Thora- 
fest lasen Einige den Abschnitt Deut 30, 1 1 d). Die Weise 
der palästinischen Vorleser, ihre Modulation mit Handbe- 
wegung zu begleiten, hat Rasch i gesehen. Der Neujahrs- 
tag — an welchem auch dort warm nicht weggelassen 
wurde 6 ) — bestand aus Einem Tage, bis etwa um 1140 
von Provenzalen der zweite Tag eingeführt wurde f )• Von 
einer der spanischen nicht ganz gleichen Art Schofar zu 
blasen spricht Scheintob um 1325 g). jeet: "f>ü war nicht 
üblich h). Am Vorabend des neunten Ab wurde die An- 
zahl Jahre, die seit der Zerstörung von Jerusalem verflos- 
sen, laut verkündigt^), und am Tage die Rezitation von 
"Mose'8 Gesang ausgesetzt k). Berichterstattern aus der er- 
sten Hälfte des sechszehnten Jahrhunderts zufolge, ist der 
Gottesdienst in Jerusalems Synagogen dem spanischen 
ähnlich , mit täglichem Segen der Kohanim : nicht üblich 
seien Jozerot, worunter wohl überhaupt Piut zu verstehen. 
Sowohl Morgens als Nachmittags werden vor dem „tachnun" 
die Middot rezitirt, an Montag und Donnerstag dreimal. 
Jn Wochentagen ging der Thorarolle einer mit einer bren- 
nenden Fackel voran ; Sabbat wurden nie mehr als sieben 
Personen zur Lection gerufen. Selicha's sagte man nach, 
nicht in der Tefilla 1 ). Die Lectionen des Hüttenfestes 
wichen von den sonst üblichen ab; den Abschnitt vom 
goldenen Kalbe las jedesmal ein Levit und zwar in einem 



»)Soferiin 11,4. 21, I. — »■) Soferim 20,7. Tos. Sanhedrin 37 b und 
Ascher Tos. Sanhedrin ms. Aaron hacohen 65 c [Kol bo 37 f. 40c]. In 
mUN 'ttmn 18a fehlen die Worte fDBft Vgl. Landshuth Siddur 

S. 55. — c ) D*JH 0*On 172. Aaron hacohen 12a §. 2. — d) Aaron haco- 
hen 26c. — e)Hapardes 42a. — ') Serachja halevi zu Beza c. 1. Vgl. das. 
Alfasi, Maimonides 3113 ÜV 1,21, Parchi c 14 f. 79a, Elia halevi Rga. 163. 
— g) 1JJ hliÜ in "IDlBf c. 3. — J») Aaron hacohen 11 d. — i ) Parchi c. 51 f. 
426b. Aben Susan 69a. — k) Hamanhig 51a §.28. vgl. oben S. 81. — >)Ba- 
ruch »JJDÖ ed. Livorno f. 25b, 26a. 
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Klageton »). In Safet ward damals der deutsche Gebrauch 
eingeführt, dass auch Nachmittags die Tefilla laut wieder- 
holt wurde *>). Gegenwartig gibt es in Palastina nur Ge- 
meinden des spanischen oder deutschen Ritus; letzterer 
hat in Jerusalem drei, ersterer vier Synagogen c). 

Das Verhältniss der verschiedenen Riten zu einander 
wird an einzelnen Theilen des Gottesdienstes sichtbar, zu- 
nächst solchen, die im Alterthum geringe oder keine Stütz- 
punkte hatten und dennoch zu festen Gestaltungen gediehen 
sind: dahin gehören unter andern, ausser der Lesung der 
Abot am Sabbat, die Moses -Gedichte am Thorafest, die 
Klagegesänge des neunten Ab, die Hoschana's <*). 

Die Abot, gewöhnlich Spruche der Väter genannt, 
wurden nebst dem Abschnitt „Perek R, Meir* nach Sar Scha- 
lom's Meldung e), in Bagdad oder Sura am Sabbat nach 
Beendigung des Minchadienstes gelesen. Dieser Gebrauch- 
anfänglich, wie es scheint, lediglich des Lehrhauses, ver- 
breitete sich über nahe und ferne Gemeinden und ward ein 
Theil des synagogalen Dienstes bereits im eihften Jahrhun- 
dert; wir verdanken demselben, wenn auch noch nicht die 
Abot R. Natan, doch sicher die Commentarien von Me- 
schullam b. Kalonymos, Raschi, Samuel b. Meir, Ephraim, 
Jacob b. Simson und vieler jüngeren Autoren. Die Jah- 
reszeit, in welcher diese Lesung stattfand, die Zahl der 
an jedem Sabbat gelesenen — hie und da auch erklärten 

— Stücke, das war je nach den Orten verschieden. In 
Deutschland geschah es Sommer und Winter*), später 
nur im Sommer, was auch an den meisten Orten in Frank- 
reich statthatte g). Man begann den ersten Sabbat nach 
dem Passabfeste und las jeden Sabbat ein Capitel; waren 
die sechs Capitel beendigt, was gleich nach dem Wochen- 
feste eintrat, fing man von vorn an und las jeden Sabbat 
zwei Capitel"), welches unter andern in Mainz undFrank- 

*) Aben Susan 69a, 76a. ~ *») Karo zu Tur I 234. — «) Israel. An- 
nalen 1889 S.2I8. D^üTV ron f. 39 ff. — *») syn. Poesie S. 71— 74. — 
e )AmraiD. Hapardes 56c. — f ) Aaron hacohen 66 b §.6, Kol bo 40 f. 41b. 

- g)Haiüanbig TOW §.65. Machkim ms. - b) Maharil 26a. 
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fort Gebraüch war : am Sabbat vor dem I7. : Tammus ward 
geschlossen. An anderen Orten, z. B» Marooco, bat man 
überhaupt bis dahin allsabbatlich drei Capitel gelesen. Ei- 
nige lasen vom Wochenfeste bis pnntfl, andere von m* bis 
ltfinfett; die Juden in Oestreich vom Wochen- bis zum 
Hüttenfeste jeden Sabbat ein Capitel, so dass die drei Cy- 
klus an den Sabbaten wzu, oms und o'OBiü anhoben b). In 
Spanien fanden die Abot-Lesungen nur zwischen Passah- 
mrd Wochenfest«), in Burgund nur im Winter statt d). 
In der Provence ward im Monat Ijar begonnen, man las 
von nrv bis ^yoo jeden Sabbat zwei Capitel; ausgesetzt 
wurde an Neumondstagen und wenn in der kommenden 
Woche Festtag wäre). An anderen Orten, z.B. in Worms, 
würde selbst am Festtage nicht ausgesetzt *). In Würz- 
burg wurden in solchem Falle den nächsten Säbbat nach 
dem Feste zwei Capitel geleseng). In Spanien las man 
die Abot im Morgengottesdienste n ). Der Gebrauch der 
mostarabischen Gemeinde in Safet, wenn dem Wochen- 
feste sieben Sabbate vorausgehen, an dem siebenten das 
Capitel pv? aus Derech erez sutta zu lesen i), scheint alt 
und aus Africa zu kommen, da der Siddur Salomo's aus 
Sidschilraessa den Abot und dem „Perek R. Meir w das 
rm nebst andern Capiteln des Derech erez sutta hinzu- 
fügt. Abgesehen von dem sittlichen Inhalt standen die 
Abot durch ihren Anfang mit der Tbora und mit Mose, 
also mit Sabbatlection und mit dem Feste der Gesetzge- 
bung k) im Zusammenhange; durch die Sage überdies aus- 
drücklich mit dem Tode Mose's, der am Sabbat-Nachmittag 
erfolgt sein soll. 

Die Feier der Thora und das Andenken an MoWs 
Tod sind das Thema des Thorafestes oder des letzten Ta- 
ges vom Hüttenfest. Wahrscheinlich babylonischen 1 ) Ur- 



«ODMHja ms. cod.Öpp. I489A,Q. 1«SD 6lb. HTPO Hüö ed. 
Anist. - *>) Aaron hacohen a. a. 0. §. 7. Maharil a. a. 0. — «) Abudarham 
53b, Aboab ]1BT»B VU N. 03. - 0 Machkim ms. — *) Hamanhig und 
Aaron hacohen. — f ) D'jnjC ms. Maharil. pOlN *)DV §. 857. — g) cod. 
H. 182a. — *)Tur I 292. — *)Aben Susan 3«>a, 87a. — k) vgl. Israel bei 
Abudarham a.a.O. — ') j. Aboda 1, 1 Ende ist keine Spur davon. Aber 
Sohar (DrOB Col. 344) laut R. Elaatr vom sehten Festtoge und seiner 
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Sprungs hat die Feier dieses Festes zwiefache Aeusserung: 
Freude an dem Gesetze, Klage um Mose, beides drücken 
die Gebetstucke jenes Tages aus. Der Freude entstammt 
der alte Gebrauch, viele oder alle Anwesende an jenem 
Tage zur Thora zu rufen«), was auch im vierzehnten Jahr- 
hundert in Africak), im sechszehnten in Palästina«), und 
noch vor kurzem an den meisten deutschen Orten geschah. 
Der Name min nnüff, den Talmud, Pesikta und selbst Am- 
ram nicht kennen, findet sich bei IIai<*), Menachera b. 
Machir«) und in älteren Poesien er erzeugte gewisser- 
massen die freudige Hälfte des Gottesdienstes. JEs hängt 
damit die vielleicht aus Frankreich g) stammende Sitte zu- 
sammen, den die Thora beendigenden (D"Dö) als min jnn, 
den anfangenden (Wino) als nwo ir.n durch feierliche 
Reschut und sonstige Ehrenbezeigungen auszuzeichnen, die 
jedenfalls älter als Meir b. Isaac, aber nicht nach Spanien 
gelangt ist, wo die Bezeichnungen ]Dn nicht vorhanden 
sind, auch wohl ein und derselbe die Thora beendet und 
wieder beginnt. In Rom treffen wir nur die Hälfte dieser 
Sitte: es gibt dort bloss mm ]rm, und werden der Schluss- 
lection die ersten fünf Verse der Genesis auswendig von 
der Gemeinde hinzugefugt. Bei den deutschen — und ro- 
manischen — Gemeinden aber ist sie eingebürgert und hat 
dieses Fest sogar ein poetisches Nischmat, was, da solches 
ausserdem nur an einem Hochzeit-Sabbat der Fall gewesen, 
hier den Ausdruck für die Feier des „Thora -Bräutigams" 
gewährt. 

Die Trauer um Mose's Hinscheiden»«) wird schon um 
das Jahr 1000 in der Synagoge sichtbar: man entkleidete 
die Gesetzrolle ihrer Gewänder, vermuthlich während eines 
passenden Vortrages. Ein solcher Vortrag war, wenn nicht 



NPHl^ Nmnn predigen. — »)Haraanhig 71 h, Aaron hacohen 26c. — *>) Isaac 
b. Scheuchet Rga. 84. — «) Aben Susan 56a, 10a. — d ) vgl. Hanaanhig 12 a mit 
Aaron hacohen 26c, Isaac Giat bei Jos. Kolon Rga. 0. — «) Reschut HIEnC 
OUnO; vielleicht derselbe in Hapardes 46b, 6 Id. - <)btä\ mUHO, ins» 
nriOttQ, inOZTI W», Ottf rOffN. — s)Hamanhig 7 Ib. — h) Der Aus- 
druck Hütt rWüB (syn. Poesie S.13, Dukes rel. Poesie S. 60. 146) ist auch 
Hapardes 6ld, 'BIp*? 30a, und als Uebersahrift der Poesien in den Machsor 
(calabr. ms., H h 129, cod, Copenh., dem romanischen und Algier-Machsor). 
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der bekannte Midrasch vom Tode Mose's selbst, wenigstens 
dessen poetische Nachbildung, die im griechischen Ritus 
üblich ist. Die an den Inhalt der Tages Lection — die auch 
für die Jozer und Sulat des Festes meist den Stoff gegeben 
- anknüpfenden Moses-Gedichte sind theilweise alt. Des 
ripp bbiz "KM* gedenkt Amram, des älteren larv npys Aben- 
esra^ letzteres ist in Algier und war ehemals iu Amsterdam 
üblich. Das hm '"vis* haben Provence, Avignon, Algier; 

riNli Spanien, Fas, Cochin; Abraham's nnajjn in ywtt 
begegnen wir in den Gebetbüchern von Frankreich, Pro- 
vence, Deutschland, Spanien, Cochin. Die ärmsten in die- 
ser Gattung sind die Ritus der französischen und deutschen 
Gemeinden, in denen das Freudenfest die Trauer überwog} 
reicher -als der spanische sind der provenzalische , der rö- 
mische und der Ritus von Cochin. In der Provence 8 ) 
las der zur Thora Gerufene die letzten acht Verse des 
Pentateuchs, die den Tod des Gesetzgebers berichten, allein 
ohne Begleitung des Vorlesers. Ueberali wurden die Pis- 
mon nach Haftara und ntcw, vor der Einhebung, von Ge- 
setzkundigen vorgetragen, welche „die Thora im Arm über 
Mose unsern Lehrer die Klage anstimmten 4 * b ); einige dieser 
Stücke heissen in der That in den Macbsor von Rom und 
Avignon „Klagegesänge**. 

/ Aber am neunten Ab, dem Gedächtnisstage der Tem- 
fielzerstörung, hätte die Wehmuth über entschwundene Herr- 
lichkeit sich vielleicht von den biblischen Klageliedern be- 
friedigt gefühlt, hätten nicht neue Schmerzen stets frische 
Klagen hervorgerufen. So ward die Klage das Bleibende, 
und obwohl unter Aufsicht gestellt doch die einzige Frei- 

- © © 

heit, deren Israel sich bewusst geblieben. Schon die vor- 
ausgehenden, drei Sabbate wurden in dem ältern spanischen 
Ritus mit elegischen Gesängen gefeiert: alle Jozer-Abschnitte, 
von der Eröffnung (Reschnt) bis zur Geula, sind von den 
Meistern für diese Sabbate poetisch behandelt, und eine 
einzige Handschrift enthält über 160 solcher Stücke, von 
denen eiuige als eigentliche Klagelieder in das Macbsor 



») Aben Schoaib IWVI Ende. — »>) MacbJdin ms. ; hierang Aaron ha- 
cohen 20c (Kol bo 12c). 
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übergegangen. Was diese letztere Klasse betrifft, so ist 
ihre Anzahl sehr beträchtlich : sie sind meist von spani- 
schen, afrikanischen und provenzalischen Dichtern verfasst, 
schildern das Elend selten anders als in allgemeinen Zügen, 
nur die Themata der alten Zeit poetisch ausführend. Auch 
findet sich unter denselben wenig der peitanischen Zeit 
angehöriges. Das erste gedruckte spanische Machsor hat 
für den Vorabend 13, für den Morgen des neunten Ab 26 
Stücke; Tröstungen sagte mau Nachmittags. Der Ritus 
Fas hat für den Abend 19, für deu Morgengottesdienst 48 
Stücke, hierunter eine Klage über die Verfolgungen die 
Toledo, Sevilla, Majorca , Aragon, Oran und andere Orte 
erlitten. Eine andere aus Fas gekommene Handschrift 
enthält für die gesammte Trauerzeit 49, ein ka stilisches 
Machsor 73 Gedichte, hierunter ein aramäisches von Jehuda 
halevi. Eine A lgier'sche Handschrift hat einige 80 Klage- 
gedichte, grösstenteils von eingebomen Dichtern verfasst, 
deren Reihe Isaac b. Scheschet und Simeon Duran eröff- 
nen; das Machsor von Avignon 30 Stücke, worunter nur 
8 auch anderen spanischen Riten gehören; nicht ganz die- 
selbe Anzahl, und «um Theile andere, das Machsor vou 
Carpentras. Diese sämmtlichen Ritus haben die Zio- 
nide Jehuda halevi's und — Avignon ausgenommen — die 
Selicha rrow r6« über die zehn Märtyrer. Ein proven- 
zalisches Ritual hat für den Sabbat vor dem Fasttage 
eine Keroba von Jehuda halevi und für den Tag selber 
Poesien von Abraham halevi, Salomo Bonfed und Isaac 
Zabara. In Jerusalem wird eine arabische Elegie und 
in Persien werden hebräisch -persische Stücke») recitirt. 

Einen verschiedenen Charakter haben die Trauerlieder 
des germanisch-romanischen Ritus, die sämmtlich auf Kalir's 
elegischem Grupdbau ruhen. Kalir selber mag einzelne 
Bilder seines grossen Gemähides mjp b ) genannt haben : bei 
Amram und Saadia wird diese Bezeichnung noch nicht ge- 
braucht, wenn von der Rezitation am neunten Ab die 
Rede ist Doch hat man die einzelnen Stücke von Kalir, 



•)Munk notice sur Saadia p. 68. - *>) np^nü »3 Ende: DIEH 

map. 
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wenn nicht schon früher, sicher im eilften Jahrhundert mit 
jenem Namen *) bezeichnet. Die späteren Dichter haben 
neben den Auftritten bei der Zerstörung des jüdischen 
Staates auch der traurigen Schicksale aus der eigenen Zeit 
gedacht, und solche Elegien wurden besonders an diesem 
Tage der Trauer vorgetragen t»). Der ältere romische Ritus 
hat Kalirs Trauerfeier ain treuesten bewahrt: über Schmerz, 
Trost und Hoffnung geht der Vortrag den langen Weg 
vom Elend zur Freiheit, mit der Tefilla beginnend und mit 
Trostgebeten schliesserid. Mehr von fremden Bestandtei- 
len hat der griechische Ritus aufgenommen, aber Keroba 
und Tröstung bewahrt. Die deutsche Ordnung hat die 
Tröstung weggelassen und statt der römischen Keroba hat der 
rheinische Ritus die audere Kaiirische von minder düsterer 
Farbe und einzelne Elegien ausgewählt, denen spätere 
Klagelieder, in dem Zeitraum vom zwölften bis fünfzehnten 
Jahrhundert verfasst, sich anreihen, mit Zioniden schliessend. 
Polen hat keine Keroba. Der Brauch war an den einzel- 
nen Orten sehr verschieden. Ein Machsor aus dem ersten 
Drittel des 14. Jahrhunderts hat für den Morgengottes- 
dienst 22 Stücke von Kalir, 2 spanische, 18 andere, 5 Zio- 
niden; ein Machsor desselben Jahrhunderts 21 Kaliriscbe, 
3 spanische, 28 andere, 5 Zioniden. Ein rheinisches Rituale, 
um 1428 geschrieben, enthält 49 Klagegesänge. Kalir's 
Poesien bilden stets den Anfang; eine Handschrift vom 
Jahre 1290 enthält deren 18, das kurze Manhig und die 
spätere deutsche Gebetsordnung 17. Vermuthlich sind 
einige derselben für den Vortrag nach dem Schlüsse der 
Tefilla bestimmt. Das deutsche Machsor, das 1554 in Sa- 
lonichi erschien, enthält 71: 3 für den Vorabend, 16 von 
Kalir, 39 andere, 13 Zioniden. In der Ausgabe Lublin 1617 
zählt man 59: 4 für den Vorabend, 16 von Kalir, 21 von 
Anderen, 18 Zioniden; hierunter Klagen über die Schreck- 
nisse des 14. und 15. Jahrhunderts. Ein handschriftlicher 
romanischer Ritus hat für den Abend 12 Gedichte, unter 
andern von David und Jenuda; für den Tag mehrere sonst 

*)rmp "\X3^ Selicha 18V "T? UKriN für 17. Tammas. vgl. Josippon 
p. 882. — b ) Coranientar der Chronik II 35, 25. 
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nicht bekannte Stücke, worunter eines, das die Bilder des 
Thierkreises nebst 449 Sternen mit den israelitischen Stäm- 
men weinen lässt. Im romanischen Machsor gibt es nur 
für den, Morgengottesdienst Gedichte und zwar 33 Elegien, 
worunter etwa 18 kaiirische und nur 2 Ziongedichte, von 
welchen das eine auch in Algier üblich ist Mit den Trost- 
gedichten wird geschlossen. Dass beiden französischen . 
Gemeinden Kalir's Poesien im Gebrauche waren, kann nicht 
bezweifelt werden; über sonstige Klagelieder ihres Machsor 
sind wir nicht unterrichtet. 

Der Hoschana-Tag, durch sieben Umzüge an eiue 
Tempelfeier erinnernd , zugleich dem Gebet um Regen ge- 
widmet, hat eine ganze Reihe von Gebeten erzeugt, die 
theiiweise schon die Umzüge der vorhergehenden Tage des 
Hüttenfestes begleiten. Zu den ältesten seheinen die Stücke 
irniJN -}JJ?öb, W» "pj/0$> und -jnoN )poh zu gehören; dem- 
nächst kommen die kaliriscben und die der Saadianischen 
Ordnung; endlich die von Joseph Abitur, die altfranzösi- 
schen, die Stücke von Isaac, Mose b. Esra, Isaac Seniri 
und jüngeren Verfassern. Wie bei den Klageliedern, halten 
auch bei den Hoschana's die Ritus von Rom, Griechen- 
land und Deutschland vorzugsweise sich an Kalir, und am 
treuesten auch hier Rom, von dessen 17 Stücken 12 im 
deutschen, 12 im romanischen, 13 im französischen Mach- 
sor sich befinden. Unter den 14 Stücken des romani- 
schen Maohsor wird nur das einzige Dim NJt* im deutschen 
vermisst. Sämmtliche 20 Nummern des deutschen Ritus 
haben auch die französischen Ordnungen, welche in- 
dessen durch anderweitige Bereicherungen sowohl von den 
genannten als von einander abweichen. Ein Machsor vom 
Jahr 1278 enthält 29 Hoschana's, von welchen 16 auch die 
deutschen haben; hierunter eine von Abitur und zwei von 
Joseph Tobelem. Dahingegen finden sich in einem Gebet- 
buch vom Jahr 1290 13 Stücke für die ersten sechs Fest- 
tage und zwar ausser den 7 Kaiirischen, eines von Abitur 
und eines von Isaac. Unter den 20 des Hoschana- Tages 
bemerkt man 8 deutsche, I spanisches, 1 römisches, 3 von 
Isaac; drei französische Nummern dos genannten Machsor 
fehlen. In einer Handschrift Luzzatto's vom Jahre 1301 
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ist unter 23 Nummern nur eine nicht in jenem älteren be- 
findliche, während dort, wie im römischen und einigen 
deutschen Riten, das -nwa not« fehlt. Eine französische 
Gemeinde in Italien um das Jahr 1510 hat 24 Nummern, 
worunter 17 deutsche und eine von Abitur; 8 Stücke des 
Machsors von 1278 fehlen. Starker abweichend ist der 
Ritus von Burgund, speziell von Macon. Dort zählen 
die ersten sechs Tage ausser dem einleitenden wnVtf "pyoi> 
sechs Stücke nebst 3 Nummern anfangend njJBnrD, von 
denen 2 im deutschen Ritual. Für den Hoschaua-Tag gibt 
es 15 Nummern, worunter 5 von Isaac und 6 im römischen 
Machsor. ^ Demnach ist im französischen Ritus die Hälfte, 
im burgundischen nur ein Drittel deutsch oder Kaiirisch 
Wenn Amrarn von r Alphabeten" spricht, die am Musaf 
des Festes rezitirt werden, und Saadia zufolge») andere 
als die bei ihm befindlichen in Palästina und Irak üblich 
waren, so können Palästina und Persien immerhin verschie- 
dene und ersteres die Kaliiischen Hoscbana's gehabt haben. 

Bei Saadia finden sich drei Gruppen: l)für die ersten 
sechs Tage (ohue den Sabbat) täglich zwei Nummern, von 
welchen die zweite ruj? anhebt, geschlossen wird mit einem 
kurzen «o bto tot* und mit n»n ; 2) diese zehn Nummern 
werden am Hoschana-Tage wiederholt, wo mit DWW n#n, 
,m \nu)b POM und -W2ü geschlossen wird; 3) für Sabbat 
sind die sieben nach Zahlen gedichteten «o«, welche in 
den spanischen Riten auf die sieben Tage des Festes ver- 
theilt sind. • Die zweite Gruppe nebst DON, gegenwärtig 
nicht üblich, war vielleicht in Aegypten und Kirwan ein- 
geführt. Aber aus der ersten Gruppe ist die erste Nummer 
in die Ritus von Spanien, Constantine, Fas, die 
zweite und dritte in den Ritus von Fas, die fünfte (ttiwd) 
in den von Sizilien übergegangen; eine der fünften ähn- 
liche (oino) ist in Fas üblich. Nur das njjjri ist allen 
germanisch- romanischen Ordnungen eigen. Demnach be- 
herrscht Kalir diese letzteren, während die spanischen Saa- 
dia folgen. 

Die bei Kalir und Saadia auf täglich zwei Hoschana's 
») Steinschneider catal. Bodl. p. 220». 
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beschränkte Rezitation hat der spanische Ritus' ausge- 
dehnt: Abitur fügte denselben noch drei hinzu, wonach die 
Ordnung an Wochentagen sich dort wie folgt darstellt: . 

I) Introduction u»r6i< yvd? und 2) T"ux "pyüV täglich; 
3) ION nach Zahlen, 4) eine zweizeilige, die auf Bibel- 
verse ausgeht, 5) «3«, vierzeilig, den Reim bestimmt 
die Ordnungszahl (yw*n, 'Jff u. 8. w. ) des Tages. 
6) Hymnus njrenrQ , wo dieselbe Zahl den strophischen 
Reim bildet»). Den Schluss machen das kurze mo n^ülHD 
und einige Bibelverse, zwischen welche erst in neuerer 
Zeit ein kleiner Pismon eingeschaltet worden. In den Ri- 
tus von Algier, Avignon, Carpentras fehlen die 
Nummern 2 und 4; jedoch haben beide letztere statt deren 
eine neue zwischen I und 3: Avignon ein Stück von Abi- 
tur mit durchgehendem Reim, Carpentras eins von Mose 
b. Esra mit Strophen versen gleichen Anfanges. Avignon 
lässt auch das kurze nycnro weg und fügt an den beiden 
Festtagen einen Pismon zwischen die Bibel verse ein. In 
Fas finden sich die Nummern 1 und 2 nur am ersten Tage 
und geht denselben noch eine Uoschana voran \ an den 
folgenden Tagen wird vor Nummer 3 ein Stück rezitirt, so 
dass auch hier Nummer 4 ausfallt. Geschlossen wird täg- 
lich mit mo rwiro, einer Uoschana in« ?e* tott und zwei 
Gebeten Prosa, von denen eines dem n;DD Saadia's analog 
ist. Am Sabbat hat Spanien drei Stücke, Algier eine Ho* 
schana von Abitur. Avignon und Carpentras eine andere 
Uoschana von Abitur und zwischen den Nummern 5 und 6 
ein«:«, dessen Strophen sämintlich diesen Anfang haben, an 
Saadia's Sabbat -Ordnung erinnernd. Im Ritus von Sizi- 
lien ist die Ordnung wie folgt: 

1) Introduction "jnoN lpob, 2) eine kurze Hoschana, 
bisweilen eine aus den Kaiirischen, 3) entweder eine 
zweizeilige oder eine mit durchgehendem Reim, 4) «j« 
DD nrw, 5) <>« »rnoN 6) ein kjn nach Zahlen; 
Schluss ppiBnn b ). Nur am ersten Festtage wird nach der 
Introduction eine Hoschana |j;oi», und am Schlüsse eine 
auf »i hinzugefügt. 



») §yn. Poesie S. 14. — b ) Vgl. Aaron hacohen 18b oben. 
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Der Hoschana-Tag wurde aucfh als Zeitpunkt betrach* 
tet, au welchem die Beschlüsse des Himmels, die am Suhu- 
feste ergehen, in Wirksamkeit treten, daher die Nacht auch 
die abschliessend«» Nacht«) hiess. Die Spuren dieser Vor- 
stellung gehen bis in das zwölfte Jahrhundert zurück; man 
glaubte im Mondlicht an den Schatten es zu ernennen, ob 
man das Jahr ausleben würde, und der Aberglaube jener 
Zeit hatte auch seine Vorbeugiuigsmittel. Manche fasteten 
an diesem Tage b ); in Frankreich zündete man, wie am 
Versöhnungsfeste, Lichter an. An einigen Orten sagte man 
l»^0 im« und dergl. Am Vorabende las man den abge- 
kürzten Pentateuch c) , und in den spanischen Riten hat 
tbeilweise auch der Gottesdienst den Charakter eine6 Busse- 
tages. Die sieben Prozessionen um die Bühne werden von 
Gebeten und Stücken des Selicha- Rituals begleitet. Das 
Verdienst von sieben biblischen Heroen wird erwähnt, und 
das Gebet bei jedem Umzüge besteht aus einejm Abschnitt 
des Pismon dvn n» d ) und zwei anderen Strophen^ von denen 
die zweite mit dem Namen des Heros eine Sefira in Ver- 
bindung bringt. In dieser Gestalt sind jene Gebete hoch* 
stens (»00 Jahre alt; die älteren Ritua von Avignon und 
Carpentras, obwohl sie das Selicha-Rituale anwenden, ken- 
nen sie nicht. Ein gleiches ist der Fall in der Ordnung von 
Fas, wo 12 Hoschana's sammt dem ungetheilteu DVK ■ TV 
den Prozessionen vorangehen. Der 8 i zi Iis che Ritus hat 
vor den Umzügen drei Hoschana's }ynb und Hoschana 
THNB; die nach denselben üblichen sind theils Carpentras, 
theils Spanien und Fas gleich, der Sohluss stimmt mit dem 
Siddur von Saadia. Der spanische Ritus verwendet an 
diesem Tage die auf Zahlen gebaueteu der von Car- 

pentras Seniri's poetischen Zahlen-Cyklufl; der von Avignon 
16 Stücke, worunter Kalir's ijpa« und mnn. Vielleicht war 
an einigen Orten der Provence auch ntyvmb bto «blich. Ein 
provenzalisches Maohsor enthält 9 Hoschana's, die sonst 



*)Rok<.ach 221, Hamanhig 69b, Nachmanides r^ff, ^3CT 121, Sohar 
IS, Bechai TOpn 13 v. r»3"W, Abuab Leuchter 162, Ahen Schoaib flUtm 
f. 90b, Aaron hacohen 78b. — i») Simeon Duran Rga. Th. 3 N. 160. — c ) ro- 
manisches Machsor. — d ) syn. Poesie S. 806 N. 6. Sachs rel. Poesie S. 52. 
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nicht vorkommen, worunter drei von Abitur, eine von Isaac. 
Im spanischen Machsor machen 9 Stücke, worunter 7 Abi- 
tur's, den Beschluss. Vorzugsweise in Frankreich und 
Deutschland wurde in den Synagogen jener Tag wie ein 
Festtag gefeiert: man sagte riülZtt, vor der Aushebung bv 
i>Dn, am Schlüsse der Teh'Ha DSüNr. avn, ferner wni>to ]'K; 
namentlich war in Worms die Keduscha des Sabbat üblich; 

* 

auch wurden die Psalmen, die am Sabbat gesagt werden, 
gesungen »). Im Ganzen hat der Festtag über den Busse- 
tag die Herrschaft behalten, und ausserhalb der Synagoge 
war an jenem Tage Nichts mehr vom Versöhnungstage zu 
sehen. 

Aber der Versöhnungstag selber hatte nicht immer das 
düstere Aussehen, das ihm das Mittelalter verliehen. Noch 
im soferischen Zeitalter wurde am Sühntage in den Wein- 
v bergen getanzt. Dass Jedermau den ganzen Tag in der 
Synagoge zubrachte, scheint in Palästina noch zu Anfang 
des vierten Jahrhunderts nicht der Fall gewesen zu sein, 
dajsonst nicht ohne Gefahr der Entdeckung der Fasttag in jV" ^ ,<wK 
einer Zeit des Verbotes hätte können auf den nächsten L^-; fL.<, 
Sabbat verlegt werden b ). Die Fassung der Tefilla war im l 6 ) "'^ 
dritten Jahrhundert noch nicht festgestellt-, hie und da 
wurde mit Neila (ohne Abendgebet) geschlossen. „Morgens, 
heisst es in Amram's Siddur«), trägt der Vorbeter zu Scba- 
charit in den drei ersten Nummern der Teh'lla Sühngebete 
vor; in unserer Versammlung wird nur wenig hinzugefügt: 
Selicha's und Bussstücke sind Pflicht. Nach nniDn 'n *3b!? 
(Levit. 16, 30) kommen 7 Selicha's. In die drei ersten 
Tefilla- Nummern des Musaf kann er, nach Belieben der 
Gemeinde, viel oder wenig einschalten; die Keroba ist be- 
liebig, jedoch eine Aboda obligatorisch. Bussstücke und 
Keroba sind zu Mincha bei uns nicht Gebrauch. Selicha's 
nach Belieben. Zu NeiJa wird nDüjfp )3N und drei Selicha's 
vorgetragen." In damaliger Zeit war auch am Sühnfeste 
Piut wie Selicha noch flüssiger Bestandtheil "des Gottes- 
dienstes: Keroba's standen im Belieben der Versammlung, 



*) VOlf^ ms. Rokeach 836S. — b) ChuLMn 101b. — c) f. «b, 78b, 7»», 
v«L Abuttariiam 62d. 
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waren von keiner Bedeutung in der Akademie; Aboda und 
Selicha galten als Hauptsache, doch auch letztere in ihrer Zu- 
sammensetzung keinesweges unabänderlich. In der Ordnung 
für den Vorabend begeguet man nächst ua^o ira« und dem 
Busse- Ritual keiner poetischen Zugabe, das „Kol nidre u 
wird im Siddur gar nicht erwähnt»), erst in der jüngern 
Redaction als spanischer Gebrauch bezeichnet und nur vom 
Vorbeter gesagt. Vielleicht waren die reimlosen Gebete, deren 
Saadia gedenkt, und beide y>2ü nriN für den Vorabend ver- 
fasst. In dem römischen Ritus lautet „Kol nidre u wie 
bei Amram undAaron hacohen, aber — wie bei Saadia b) — 
auch die ersten Reiben hebräisch [nicht aramäisch]; allein 
statt des Busse-Rituals sind nur jüngere Compositionen da 
und eine mit tlbü beginnende grosse Versgruppe. Der 
romanische Ritus hat das Busse-Ritual, aber durchzogeu 
von jüngeren poetischen Selicha's, worunter eiu Stück von 
Jochanan hacohen. Dem „Kol uedarim" gehen Psalmen 
voran und das Maarib ist poetisch. In den franzosi- 
schen und deutschen Ordnungen wird mit der grossen 
Versgruppe begonnen, die bei ersteren apJT rva (Jes. 2, 5), 
bei letzteren n^EH JTOtZ? (Ps. 65, 3) anfängt. Die französische 
geht ununterbrochen fort bis "ja)? by\ JYJ? bv (Dan. 9, 19); 
dann folgen Selicha's, "O, das Sündenbekenntniss, entweder 
WüüK DttDN oder mo^pn V3B nnw und der Schluss des 
Busse-Rituals c). Der deutsche Ritus hat auch noch Abinu 
inalkenu, wie in Amram's Siddur, und seit dem 13. Jahr- 
hundert den Einheitsgesang. Mit beiden Riten hat der rö- 
mische nur das u'jijnn nby> gemeinschaftlich, da derselbe 
das *py 13« »3 im Morgengebet verwendet. 

Mit dem „Kol nidre" hing ein anderer Gebrauch zu- 
sammen, der, auf Meir Rothenburg zurückgeführt, sich seit 
dem dreizehnten Jahrhundert von Deutschland d) aus über 
die auderen Länder, namentlich über Avignon, Aragon, 



»)vgl. Aaron hacohen 105d mit "IIJ/H p«75d, wo die Worte aYI 
Ü1QV offenbar ausgefallen ; gleich darauf heisst es 1VJD3 »03 »riNSDI ; vgl. 
einen ähnlichen Ausdruck IIa. — b) DV3Q1 niäO ms. — «) yfv KJöm 
]0« anp ]0131 "DL — <»)Tur I 619. Wenn Zeda laderech 4,5, 7 Frank- 
reich hinzufügt, so stimmen — für die ältere Zeit — Vitry, Machkim und 
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Griechenland, vielleicht auch Frankreich, verbreitete, 1 Knd 
in späterer Zeit allgemein geworden. Es wurde vor Be- 
ginn jener Lösungs-Formel den Uebertretern ») einer unter 
Androhung des Bannes geschehenen öffentlichen Aufforde- 
derungFmitzubeten, oder — nach anderer Version — mit 
solchen gemeinschaftlich zu beten der Versammlung er-^ 
laubtb). Da in Bann Gethane keinen Theil an dem öffettt- 
liehen Gottesdienste nehmen durften c), daher das gleiche 
bereits über Anan's Anhänger verhängt worden Ward), go 
mnsste in Zeiten, wo Bedrückung von Aussen, Machtlosig- 
keit im Innern zu jener Androhung, als dem einzigen Mittel 
-Eindruck zu machen, zwangen, eine solche Auskunft ge- 
troffen werden, zumal da oft eine Bekanntmachung der Art 
unhefolgt und unbeachtet blieb e). Die Berufung auf ha- 
gadische Aussprüche dnss die Gemeinschaft mit den 
Sündern statthaft sei, ist die Rechtfertigung, nicht das 
Motiv dieser Sitfe. 

Der Einfluss des Piut hat den Ausspruch des Gabn 
über den Gottesdienst des Tages in den Hintergrund ge- 
rückt: Keroba und Hymnen theilten mit der Selicha, und 
zwar friedlich; den pintischen Stoff im Selicha- Gewände 
traten die Dichter auf und forderten mit dem göttlichen 
Worte in der Nationalgeschichte bewaffnet vom Herrn des 
Erbarmens (evorn) die Versöhnung (nn»!>D) für den BnsS- 
fertigen (jn*nno). Jede Tefilla erhielt' durch Keroba^ Hym- 
nus, Rahit; Sündenbekenntniäs* den" poetischen Ausbau. 
Auch hier gehen die palästinischen Riten gleichartige 
Wege: einerseits die germanischen, andrerseits die romani- 

die Handschriften nicht mit ihm/ Ein anderes Beispiel seiner ungenauen An - 
wendung von DB*)ä ,ist oben S. 66.- , Auch Menachem Meiri in Ferpignan 
nennt Meir Rothenburg das Haupt der Akademie von HDIS ( Vorn zu Abot). 
_1 a)p»J»i3J>; Das V»W findet sich Sabb.40a, 31Ü np$> (rilüO Anf.), 
Raschi (lOnj -ISW Tb. 2 S. 176), Hamanhig 21a, Kol bo 116 und 130, 
Hagaliot Ascher* Schebuofr 4 Anf. mj*nDj; bei Menachem' Merseburg Mc. 
— b)die Formeln lauten: ! ) "H ^BPnb (Taschbei 131), *) . WknrA 
(Aaron hacqhen 106b, Kol bo 68 Ehde), 3 ) m b tTH Maimoniot und 

Mordechai), 4 ) "b p>nö (Tur a.a.O.). — <0 Paltoi Qaon in, B^t '"UNZ? 
pi» 15a. — <i)Amram ms. f. 54. - «) iTTUN 'BhTH «u Sanhedri«. — 
OKeritot 6 b [Jalkut Exod. 107b], Wajikra rabba 80 f. 201a, Raschi Exod. 
30,84, 

Zum tjm. Po«ie U. [Ritt»]. ^ 
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sehen. Sämmtliche vier Ordnungen haben gemeinschaftlich 
Jofcer und Qfan; nur die romanische hat eigenen auf 
PS. 103, 1-13 gehaueten Snlat. In der Keroba des Scha- 
ch arit trennen sich Heide Ritus- Aeste: die germanischen 
haben die Keroba von Ideschullatn^ die romanischen die 
von Kalir. Ausser Abenesra, der seine Angrifte aufKalir's* 
Keroba in Rom schrieb, bezeugt dies eine alte Schacharit- 
Introduction, die ein romisches Machsor enthalt und welche 
vielleicht älter als die übliche des Mose b. Binjamin ist; 
sie sohliesst nämlich lim) mit demselben Worte, mit 

dem jene Keroba anhebt. Die Tochecha rüV no MJtf haben 
der romische und der deutsche Ritus, Bis zur Kedasoha 
gehen beide romanische Riten gleichen, theilweise einerlei 
Gang; jedoch fehlt dem griechischen das Sühngebet TOBBtt, 
dem römischen das pr*t mpi. Dahingegen befand eich das 
romanische ono\W n* t>K rm früher auch in einem romischen 
Machsor. Statt des romischen "pB'N "IBM hat das romanische 
Machsor ein kurzes Wü'H "WK, uud statt 'ä*t)tt, ymoH und 
DntDW "|« letzteres nur Twbo n(**, zf> *Y3M, auch von *)JK& 
nur den Anfang. Die D»nW> VWDK sind in beiden Riten ver- 
schieden, und die Sitluk für Sohaoharit und Musaf veiv 
tauscht Hinter de.m Silhik — der im romanischen vieles 
hat was im römischen fehlt — hört alle Verwandtschaft 
auf: das römische Machsor nähert sich dem deutschen; 
das romanisohe schliefest nach den drei älteren Stücken 

moba b&w, »Bano vao nrw, »dw \yob nar^N den PSut des 

Schacharit In verlorenen Theilen dieses Ptut befand sich 
vielleicht die Stelle» die Hadasi aus Kalir anfuhrt Die 
grossen Bekenntnissgebete [Nissim, Bechai] hat nur Rom. 

Das französische Schacharit ist im Ganzen genom- 
men das deutsche, mehr noch das polnische. Die beiden 
law fehlen, und anstatt der für Musaf verwandten Kedu- 
scha aro bt* wird dicht hinter VTOD Dlpö die Keduseha m* 
emp gesprochen. Die Rahit ») des Verses Jerem. 10, 7 
(«6 na) wurden auf die ersten drei Tefilla's des Tages ver- 
theik und in einer derselben die Gebete mm und ,mD«n, 
der Fluch und der Segen, vorgetragen. Wie im deutschen 

») sjm. Poesie S. 99. 

■ • » 
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Macher schliefst diese Abtheilung des Dienstes mit tnwn 
3H«D. Nach den Selicha's ist nwAjm pp r|P** und ein — 
vom deutschen verschiedenes pv zu bemerken; das "f>i>n« 
fehlt, 

Der altere deutsche Ritus hatte das vollständige 
tt*n^K n»JÖ3> indem jeder Strophe ein f^ru« n^ns folgte, von 
dem im polnischen ÄJachsor nur die erste Strophe sich er- 
bauen ha,t. Ferner finden sich <jLqrt hinter htrw rüw 3iri33 
die Stücke D^il)^ *rnq« und m f»p$t DV, welche im römi- 
schen Machsar jenem DirOD vorausgehen; von dem *motf, 
das,, aus 4* m polnischen Machsor verschwunden, sind in 
den deutschen 4ie ersten 4 und die letzten 2 Strophen ge- 
Wiebeft, Vor topp qirn rvron war >Bjnp V3P nn« gebräuch- 
Uoh, tfafl gegenwärtig nur noch der griechische Ritus 
bewahrt. 

Griechenland W^d Italien haben für Musaf die 
bßreftß in unserer Rezension des Siddur Amram's genannte 
Keroba. vpn Jochanan bacohen, anfangend ]VE^. Ein altes 
Machsor des romischen Ritus bewahrt dazu eine Intro- 
duktion vpn E|i& b. Schen^aja, die )JW endigt, Die Ke- 
rpba, abwechselnd Hymnus und Sühngebet, ist im Bau der 
tjajirischen ähnlich, hat im Schlüsse der drei Tetilla-Num- 
mfim ")D3 entsprechend dem n!?P oder Qirn Kalir's. Das 
Q>n5>fif> HW? wpyon nur ein Tb eil im römischen Machsor, 
ist im romanischen (Schacharit) vollständig. Dem Silluk 
schliesst, sj«b *)pn pjrw an. EJbemals muss ein griechischer 
Ritus e^e andere, Musaf-Kerpbft gehabt haben, von welcher 
unter andern sich in der dritten Nummer der Tefilla das 
TOB;* to ti-m.wnp : nrm») erhalten hat, welches die Karäer 
ffyr den Sabbat -Jorgen entlehnt haben. Hinter derselben 
Nummer das romanische Machsor noch drei Strpphen 
vpn «Jochanan, zn der offenbar noch eine vierte, die den 
Vatersnamen. .(JosuaJ enthielt, gehört. Um mehrere Stücke 
is£ 4ßft rpjuanische Mus,af armer a|s das römische. Der 
Schluss m l*opn im Silluk ist im griechischen, altdeutschen, 
und italisch - deutschen Ritus nicht vorhanden. In C o r f u 



») angeführt syn. Poesie S. 484. 
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ist ein Mikamocha des Mose hacohen, der im 16. Jahrhun- 
dert lebte, üblich. 

Das voii der Introduction njnfc eröffnete französische 
Musaf ist im Ganzen dem des polnischen Machsdr gleich. 
Anstatt der Stücke i£ "Din bu, n^N i:V V« "|H oder ö^ölN "JN 
findet man die alten Bussgebete Tvhrh "py WWi» und Dl« 
fiO' ON a ); statt ono ist rmniN da, ferner der Silluk na 
Wo* a °er ohne *|prm:njl . Die Keduscha ist die des römischen 
und deutschen Schacharit. Auf inwi folgen: *) lütopb "inan 
(deutsch), a ) vroyas« neuro pian, 8 )onow o'benw», 4 )ono1«n 
Uy6n "int< (römisch für Schacharit, deutsch etwas abwei- 
chend). Auf nnün 'n >)zb folgt im Machsor von Burgund 
D'mno r6i"IN, das Rom für Schacharit verwendet und von 
R. Natan im Machkim nicht genannt wird. Hinter <len 
Selicha's wird kein Piut rezitirt. 

Der ältere deutsche Ritus war mehr als der heutige 
dem römischen verwandt. Zwischen "py und dem Sil- 
luk hatte derselbe, statt der 5 des deutschen oder 7 des 
polnischen Machsors, 26 meist mit p3i beginnende Rahit, 
worunter 4 *>) im römischen, eines c) im romanischen Ritus 
[Schacharit]; das Stück" mn^D n*>N TTO yx hat seine Paral- 
lele im romanischen Minchad), und das irüttfN Dfc *)Sp3 ein 
Analogon in allen drei andern Riten. Drei Stücke e) gehen 
parallel mit dem französischen Verwünschungs- und Segen- 
giebet. Von den auf lniwn folgenden 7 Nummern — hier- 
von 4. im deutschen, keines im polnischen Machsor — be- 
fanden sich die ersten beiden f) vor vierhundert Jahren 
noch in dem römischen Machsor. Dem Rahit " lopn " d^s 
Schacharit analog ist ein solches g) auch für Musaf da: 
zwei ähnliche Rahit 1>) für Mincha kennt der ältere Ritus 
von Rom. Das rrtttTO >:B^O w hat jetzt nur Doch das pol- 
nische Machsor; D*nM? HON des römischen Schacharit ist 
halb in demselben Machsor; etwas mehr davon im Musaf 
von Posen, wo jedoch drei Strophen anders lauten und fünf 

»)vgl. syn. Poes. S. 157 N. 4. — »>) no»G yi jnjf ^ ^ftt Dinta 

■pyto, nn« nno« pon m onoon. — c) nin^o nbx. — <>)V« 
Tin -jro. — *) D'u na« -|!?o 'n, bvnw "]öj6 nbnn inn, ]nn 
^yV s b no«. — im«', mttoh 5wn. — «) -nw ioon 



Digitized by Google 



ffebJep. Gleichwie, die Keroba hat der deutsche Ritus die 
,Verse Q)\ gegen den römischen gewechselt: dort ist Scha- 
<;barit was hier Musaf und umgekehrt. 

Einen wesentlichen Theil des Musaf bildete die Aboda, 
jm, Alterthuin wohl nur der betreffende Abschnitt der 
Mischna Joma, vielleicht der ganze Traktat, wie es noch 
in Amrams Zeit hie und da Gebrauch war. Natronai Gaon *) ] 
nennt eine Aboda nruJO nrw, höchst wahrscheinlich die 
«jlte in Spanien jiiblicheb); Amrarn's Siddur zwei, nämlich: 
5?»i?5K< - und i ptff« ein Gaon die Aboda minu 1BDN C ), welche 
letztere vielleicht einerlei ist mit Jose's Aboda, die bei 
Saadja .den Anfang pnpa hat Merkwürdigerweise ha- 
ben die vier Riten andere A,boda's als die genannten, und 
zwar jeder eine eigene : Rom hat n^O "OIN ohne Introduction ; 
oben aö 4*9 romapische Machsor die Aboda P"HN von Sa- 
lpmo habahlj-. Im französischen Ritus ist übiv nn« 
introduzirt , durch nbnp JD«, und im deutschen PID p'ON von 
Meschullam, dessen Reschut -W)H TpüN in Handschriften vor- 
kommt. Verschiedene Orte hatten früher in je<ler Tefilla 
eine Aboda: z. B., nW3 HD« für Schacharit, ni>D 131« für 
Musaf, , ( n^ru IBDN für Mincha, wogegen sich aber schon 
die Gaonen aussprachen , obgleich sie sie in Bagdad ge- 
währen; Hessen d ) f Die Aboda pyw scheint auch in Arelat 
oder Lotharingen : irgendwo üblich gewesen zu sein, gleich- 
wie an einigen italischen Orten die Aboda von Abenesra. 
An verschiedenen, Q^ten des östlichen und .mittleren Deutsch- 
lands, wahrscheinlich in Sachsen oder IJöbmen, sagte man 
die,. Aboda nnyip^, die gereimt und vielleicht die kaiirische 
ist, so dass nur ihr Schluss Meschullam b. Kalonymos an- 
gehören würde ; das altfyanzosische pj;o nnN ist gegenwärtig 
noch in den obqn (S. 64) genannten . drei piemontesischen 
Gemeinden gebräuchlich. . 

Den üeb^rgan^ von der ()arstelluug des hohenpriester- 
lichen, Dienstes zu de,m, Gebete bildet eine bereits bei Saadia 
vorkommende Periode, in welcher der Gegensatz des vor- 



*) röm. Machsor ms. Harl. 1 6577 hinter Mincha, ganz so wie bei Isaac 
Giat (Geiger Zeitschr. Th. 5 S. 399). Vgl. Hamanhig 6 Ib. — »>) V gi. Stein- 
schneider jew. literature S. 159. — «) H'D«"! ms. §. 5*29. — d ) fVatn das. 
I«. Giat (a. a. 0. S. 398). Hamanhig a. a. O. 
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maligen Glanzes zu dem heutigen Elend geschildert ttttä 
zur Busse ermahnt Wird : ein Thema, das schon vor Saadia 
poetisch ausgeführt wurde, und es in den vier Riten auf- 
folgende Weise wird: 1) das Gebet des Hohenpriesters, 
nach vollendetem Dienst, ist im deutschen, romischen und 
romanischen Machsor das alphabetische Slbn "fitfifc fiftf," das 
im römischen 4 bis 5 Buchstaben des Alphabets weniger 
hat»). Dieser letztere Ritus hat auch ein dreifach alpha- 
betisches Jehi razon (fCNDtt), das französische Machsor ein 
mehr dem spanischen ähnliches (rttrtf roto). 2) Die Schön- 
heit des Hohenpriesters oder Vitt tifc ist t>öetisch geschil- 
dert im deutschen (hfiotfl bmi) und im romanischen Mach- 
sor T^tob noil). 3) Die Tempelverherrlichimg öder das 
byr\7\ tTPfO wird ausgeführt im [altern] deutschen Ritus 
durch wy nvriD , im romanischen durch )Tfo tlWtÜ 
1» by lTDn. 4) yy des deutschen Machsor. 5) Das 

jetzt Fehlende schildern drei 'Gedichte anfangend e6 
von denen eins (n»ü»H üb) im Siddur Saatfia's, in den polni- 
schen und spanischen Machsor, die beiden anderen (üb 
Ö^IN und poiK nb) im altdeutschen Ritus üblich Sinti; vttn 
dem letztgenannten findet man Anfang und Schluss fröch 
in einigen Ausgaben des deutschen Machsor'*»). Weder der 
römische hoch der französische Ritus haben, das Gebet aus- 
genommen, die weiteren poetischen Schilderungen. Bei 
Saadia wird am Schlüsse der Nummer 5 (üb yb) mit einem 
Passus btt Mb 31B HD« fortgefahren, welchem drei mit 310 
anfangende Bibelverse sich anseh Hessen, während itn deut- 
schen Machsor eine ganze Reihe klagender Gebete abknüpft, 
die in die Selicha's einmünden. 

Die Ritus gehen in dem Mfncha, wento man dessen 
geringem Umfang erWägt, starker als in den Vorherigeö 
Tefilla's auseinander. Der römische hät Kcroha v^m Kalir, 
der romanische von einem Ungenannten , der französische 
und der deutsche von Elia b. Mordechai: aHess gilt zunächst 



»)Die Buchstaben \D 1 1 i fehlen; aus dem Buchstaben ü ist auch im 
altdeutschen Machsor 3 geworden. Es fehlt dieser Bachstabe 'gänzlich, wenn 
□ >D1Ü D»n für n und 13 zählt; vgl. Luzzatto S.*5. - ^Dp VD >D , 

Homburg 1149 f. 25«, die Strophen 'Yj'D'K und 'H<»'-Vp. 
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von den fünf Nummern der Kereba vor *o b& omp nnw*). 
Das darauf Folgende stellt diese Tabelle dar* 



rÖMiscbt 

f. -Ktira tin 

2. pn wk 

3. nim nrw . . . . 

4. ruena ]13n ms 

5. n ym 

6. pn« Silluk . . . 

7. rrowu jotn nvrn Kedmcha 

8. rWBK 

9. »riSN Responsorium • . . 

10. nann -jbün . . . - . 

1 1 . DOIBtt )DW mit Refrän j 

■pt3D »üj * 



romaa Isen; 



zwei kurze 
Einging«. 

13. pon n« on»3on 
u. ovn »bto« 

15, 1301 'D SilloK 



16. TT« T1DD V 1 * 

»na« .... 

17. -ibd^ am oi» 



. . • . 



französisch! 

■ 

18. wnbtt «in nn«* . . . . 
10. »pari . . . . 

20. vbvh ..... 
own b* nm .... 
2-) -m« !*/.... 

DO! »D ....... 

21. üB33 "panp Keduscha . . 

22. miNTl 

23-25. die letzten drei ttehitim 

des Verses -j&n' #b *o 
von denen das letzte auf 
■]1Ö3 )'NO ist. 



altdeutsch! 

26. f> u!?rr, Refr. nn^Wl «OK 
»D^ "INBN , hie und da auch 

27. niD^o n^n . . 

28. -nn »^rw . . . 
iam »d . . . 

29. VJIOK HDD Keduscha 



30. pmn -wn ov . . 

31. TDK mit Befräii | 



Die Nummern 1, 2, 4, 5, 6, 8, vermuthlich auch 7, 
sind von Kalir, 12 ist von Jefruda hacohen, 19 von ßinja- 
min, 23, 24, 25 von Kalonymos, 26 von Jehuda; Nummer 18 
findet man im polnischen Machsor für Schacharit. Die dem 
Silluk vorausgehenden Hymnen (5. 14. 28) haben überall 
denselben Refrän (]»ü»ü ^NP'O), der vielleicht älter als Kalir 
ist. Die altdeutsche Keduscha ist unvollständig im roma- 
nischen Schacharit, und erst von Heidenheim wieder in das 



») syn. Poesie S. «6. 
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Maehsor gebracht. Die Nummern 20, 3 {ohne die letzten 
beiden Strophen) und I sind noch in Posen üblich a), von 
der ersten und der letzten hat das polnische Machsor nur 
die Refräns behalten, 26 und 27- -sind gadlz verschwunden; 
von 31 (Musaf römisch) sind einige Strophen inv Ritus von 
Polen geblieben. Dass der romanische Ritus früher eben- 
falls Keduscha und zum Schlüsse ein -pöD »o hatte, un- 
terliegt wohl keinem Zweifel. 

Für Nejla, haben die yier Ritu3 dieselbe Keroba^ nur 
dass dem polnischen Machsor qny, "iy aiyo und dem ge- 
druckten römischen der Silluk po~i6i njw fehlt. Letzterer 
wird in den Handschriften von noch zwei Stücken umge- 
ben : irrAx DVvH itnd cee^q c % r*6o. Nach dem «on nfr» 
ist im altdeutschen und noch in dem italisch-deutschen das 
Gebet rMlb von welchem der liitus von Posen die 
beiden era^n,, ..und beiden letzten Strophen das deutsche 
und polnische Machsor nur die drei Refräns behalten hat. 

Auch bat das Machsor von Polen am Schlüsse der Pismon 

'V 1 '.' ' : '" •• 

einige Strophen, die sicher einem grössern Stücke angehö- 
ren. In sämmtlichen Riten war vor und nach 
nVB'B GJ> rvn ein aus 60 oder 69 Zeilen bestehendes p« 
noüjno &) anfangendes Gebet, das gegenwärtig allein im Ritus 
von Asti und dem romanischen Machsor zu finden, aber 
bereits in der jungem Rezension von Amram's Siddur er- 
wähnt wird. Rom schliesst mit ■pp'jM und yblü lrow. 
Die französischen Handschriften haben noch eine andere 

■ • 1 

Neila-Keroba, pjno von Joseph b. Jacob; die stro- 

phischen Verse des der Keduscha vorausgehendenStückes 
"\pD enthalten das Wort „Abend" oder „Nacht." Die Keduscha 
selbst, aber (nn^ nvm) ist anderswoher entlehnt. 'Auch 
findet sich im französischen Ritus das üT\ü ^'N des romi- 
sehen öcnacnarit mit Abweichungen. 

In der Suh ntägs 7 'Ordnung der spanischen Ritus ist 
äussert tammgebeten, Busse-Ritual, n^niN und Mikamocha- 
Schlüssen wenig zu finden,' das vor dem eilften Janrnundert 
datirt: im eigentlich spanischen Ritus ist es die Äboda, 

; 

■) V)lb zu Tur I 623 §. 3. - b ) die Worte ttOÜ WD* DIU , ange- 
fuhrt Maimoniot H^BD c. 3, sind aus diesem Piut. u 
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wohl adch dte Jehi razon dahinter im spanischeil und Tri- 
ptdis-Machisor; in dem von Avignon und Burgund sind es 
die Strophen, mit denen das Jozer eröffnet»). Eine Hand- 
Schrift enthalt hinter der Kediischa Schacharit ein reim- 
loses alphabetisches Stück, dessen Zeilen nach der Form 
ittwn , 1 rwan anheben - 1 — eine Art Fortschritt gegen die 
Stücke trn«n und muri — , welchem wohl der Silluk von 
Mose b. Bsrab) nachgebildet ist. Die spanischen Maamad c) 
'sind auf peitanischem Grunde errichtete Kunstbauten, de- 
ren einzelne Theile, einer auf den andern hinweisend, nur 
'fiir bestimmte Stellen in dem Vortrage passen. Die Kero- 
ba's zu Schacharit und Mnsaf von Gabirol^ Giat, Mose 
b. Esra'' und Abenesra nennen am Schlüsse der drei Num- 
mern der Tefilla die ersten Verse aus der Lection 
oder geberi die TeüHa namentlich d) an; öhnediess erheilt 
^ wie dies* schon in Mincba und Neila der Peitanim der 
fräfl ist — ihr Charakter aus dem Inhalt der Rede. Allein 
keiii Ritus hat diese Integrität geehrt: jeder Maamad wurde 
verkürzt und mit fremden Stücken vermischt ■ Ein spani- 
sches ttfachöor,' etwa vom Jahr MOÖ, hat KerobaV von 
GaMrö* (Schacharit), Abenesra (Mincha) und Abitu* (Neila); 
in Musaf theilen Giat und Gabirol. Die Keduscha^s sind 
von AMtur (Schach ), Jehuda halevi (Schach und Musaf), 
Ohijö, Mose b. Esra und Abenesra: die Vidui von Nissim, 
Jehuda halevi und 1 Schemtob Ardutil; die 33 Pismbn ha- 
ben acht genannt^ ' und - mehrere ungenannte Verfasser. 
Avignon und Carpentras halten sich hauptsächlich an 
Mose' b. Esra; aber die Abtfda ist von Abenesra. Con- 
stantine und Algier haben auch' die Aboda von Mose 
b. Esra. Tlemsan hat Keroba's von Gabirol (Schach*), 
Giat (Musaf) und Abitur; Tunis stimmt meist mit Al- 
gier, jed'och im- Musaf mit Tlemsan. Tripolis folgt haupt- 
sächlich Isaac Giat, nur Einzelnes ist von Abitur und An- 
deren. Ein Ritus Fas hat für Neila das „Magen" Aben- 
csra's, sonst die altspanischen Keroba's, Nissim's Vidui für 

*) D^JJ UN (syn. Poesie S. 61) und bin \T1 . — b) syn. Poesie 
S.99. — «O das. S. 79 u.f. — *i) 13V vhvV) (Joseph Ht3V« ) , *)OH3 ( 
ms.; Gabirol, Giat), (Gabirol, Giat), D'ÜJJB Hl (Mose b. Esra). 
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uen Abend, eine andere iur Mincha, im Ganzen mit Avi- 
gnon nur 12 Nummern gemeinschaftlich , von denen kein« 
im Musaf. Ein alterer verschiedener Ritus Fas hat gerade 
im Musaf — das bis hinter Ardutil's Vidui dem spanischen 
Ritus gleioht — starke Verwandtschaft mit Avignon, je- 
doch fehlen sämmtliche Keroba's. Eine Ordnung von Pro- 
vence (oder Catalonien) hat Keroba's von Mose b- Esra 
(Musaf und Neila) und Abenesra (Schach, und Mincha), Sil- 
luk von Mose b. Esra (Schach.), Jehuda halevi (Musaf) 
und Abenesra (Mincha), Abitur'* Abodä und sonst Ver- 
schiedenes anderer Dichter. In den Handschriften dieser 
Ordnung fehlt „Kol nidre," das in Catalonien, daher auch 
in der Hauptsynagoge von Algier») nicht üblich war, je- 
doch in Toledo, Saragossa, Pamplonab) und sonst. Cata- 
lonien hat Keroba's von Giat (Schach« und Musaf) und 
Mose b. Esra (Mincha- bis auf *Magen, u das von Abenesra 
ist — und Neila), Süluk von Jehuda halevi, Giat und 
Mose b. Esra, welche letzteren beiden die eigentlichen Ver- 
treter des Tages sind^ während es in einer Handschrift 
verwandten Ritus Abitur und Mose b. Esra sind. Allen 
diesen Ordnungen sind die kurzen Aboda's c ) zu Schacharit 
eigentümlich. In dem Machsor von Aragon sind von 
Jehuda halevi einzelne Pismon für den Vorabend, von 
Abenesra zwei für Schacharit; die dritte Keroba-Numiuer 
des Musaf ist von Isaac Giat: in alles Uebrige theüen 
sich die beiden ältesten Maamad - Dichter Abitur und 
Gabirol. 

Solchergestalt müssen wir die noch nicht gänzlich ver- 
lorenen Theile jedes Maamad aus den Ordnungen der ein- 
zelnen Länder zusammensuchen; das Ergebniss, welches 
gleich bedeutsam für die Geschichte der Poesien -als der Kis- 
ten sein dürfte, gewähren die folgenden Uebersitehten. 

L Joseph b. Isaac iba Abitur. • 

■» , . ■ 

A) Schacharit: 1. Introduction zu „Baruch scheamar" "p"Q 

WVH 1WH d ) (Aragon, Gatalonien, Provence, 

h) 'jrUÜ f. 107b §. 7. — »>) Isaac b. Scheschet Rga. 394. — c ) syn. 

Poesie S. 80. — d ) Isaac Giat zugeschrieben in einem Machsor ms. und da- 
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Monpcllier; die arrikänisenen Riten ausser 
Tripolis), 

3. Introduction zu „Nischmat" "iftib Wsw« (Aragon; Tripolis 

[fehlen die Strophen 7. 8. 13|), 

3. Niscnmat d*>id *>tnttT (Aragon), 

4. KedusCha tlti 'rfm . . . . t))br\T\ atfrt ») (Castilien, über- 

haupt spanisch, nur 4 b bis '5), 
., 5. .aro» uvrif (provenzalischer und franzosischer Ritus; pol- 
ma rvffm \, irisches Machsor), ( 
6. ^JhU» JRZfiTl DVn (Fa8, Tlömsan). 
.£) Mitsaf : [vielleidhtl 7. Keroba-Fragment b) (unbekannter 
, i ■•» griechischer Ritus), 

[wahrscheinlich] 8. mVn r.WDB '3«!>i0, nur '6bis'j, 

9. pnnro nwin pai, 

10. ti<1t üwh pai (entsprechend 
dem TtJK -jte 'n oben S. 100), 

11. Dh s Ütton D^HNDD, 

12. Introduction zu nriN "J'tarn: DVb Vlb« ^büT) (die 
Nummern 8 bis 12 im Mac'hsor Härl. 5530), 

13. Introduction der Abodfe ^crö MtfttK ( (Aragon, Catalo- 

14. Aboda p b'rA* üer fhien,Monpellier), 

15. Ein Tin: no Anf. ntÄnao (spanischer Ritus), 
rvielTeichtj 16. Gebet 'Irin» TNn ( spanisch ; abwei- 
chend in Machsör Harl. 5530). 

C) Mincha: 17. Magen rpstrfo mpitt tvartoi 

18. Rerudsch c) nrfflQffi , 
/"*' 19. Mechaje nESSäo W, 
1 20. Kerudsch xm 

21. Meschalesch "inüD 'rnDS, 

22. 'fiftr Sabbfeit: ftt W , 

23. nvbv cnen, 

24. <>« jnt» fafci, 1 ' 
[vietteichtj 25. "pm Tey Vm&S > ois 1>, 

nach bei Sachs rel. Poesie S.264 und in D^lOÜtt üEin S. 85; von mir be- 
richtigt in Landshuth onomastieon S. Öfc. — H ) 'jehuda "halevi zuertheilt in 
ed. iSW f. 3£lb, dessen 'fnjJ *Ö^Q!3 ^ort f. S^4lb und in Handschriften dem 
^Abitur; daher der Irrthum bei SftcHs a. a.'0. S. 251. — *>) 8 . oben S.99. 
*«) syn. Poesie S. 66. 80. 
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' 26 tau? nWro' nuxb tarws 4 t> bis , 

27. o^nptD nooi? tawv 

28. "jrnnta vw, ; «-. ; ! 
29> Silluk -|niiöH fO^ n«, 

[wahrscheinlich] 30. Chatanu 'n ; DP- P«, '6 biß IV. / \ 

[Tlemsan und cod. 0odl. 602 haben die Num- 
mern 17 bis 21 und 29; Machsor Aragon 19, 
. 20, 21, 29; Harl. 5530 die Nummern 22, 23, 
26, 27, 28. Die Nummer 23 ist auch im 
französischen Machsor und 26 in einem Machsor 
Fas (Bodl. 611). Das Gebet UY7\ (24) , haben 
, Aragon, CaUlooien, Monpeljier, Tunis, Algier^ Fas, 
auch cod. Hb 205. Die Nummer 25 ist unter 
Stöcken eines alten Ritus von Haleb; das Chatanu 
(30) im Machsor Voia Tripolis]. 

D) Neila: 31 Introduction nvm pm (Tripolis), 

■* * 32. Magen ,rD"W rvjrro (32 bis 37 haben Ara- 
gon, Castilien, Tlemsan, Tripolis), 
33. Kerudsch DJ7W1, 
. 34. Mechaje nySD bnpü3, 

35. Kerudsch ^1 TJMV 

36. Meschalesch löip DVW, . 

37. Silluk >nBü rren«, " ; . , % 

. < 38. D'hai >ta-W , ( Fortsetzung . : des Silluk in 

. ~ , Machsor Aragon), 

[vielleicht] 39. Keduscha D'ta"W, 'b bis': und nv.(spaniscjb), 
[vielleicht] 40. yyb x^nho (spanisch ed. 1&I9), ist jeden- 
falls älter als die Selicfya gleichen Anfanges 
(im Machsor Tripolis) Fon^ Joseph b. Meir. 

2. Salomo Gabirol b. Jekada, 

. . y 
A) Vorabend: I. W bil (Tripolis), 

2. Tochecha-.;^ lülff (in. allen spanischen 
Ordnungen, bei den meisten Abends). 

3. -}*6o nhw (Fas). 
J5)Schacharit: 4. Introduction zu „Nischmat* , 'ta D'nta 

(Fas, spanisches Machsor, wo . vor der 
Schlussstrophe neun fehlen), 
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5. Introduction zu „Magen" b>DWH p«) (5 
bis 10 in Tlemsan, Fas, Aragon, Casti- 

1 1 lien fwo 7 und 9 fehlen]), 

6. Magen ]n)3 p«, 

7. Kerudsch wnb yosr, ' 
1 hl " 8. Mechaje -ndn -ra »w, 

9. Kerudsch arA Dito , 
1 10. Meschalesch oti 

11. Silluk «n« in 'n (Aragon), 

12. kurze Aboda ynoi njw (Catalonien, Fas), 

13. DTOjn D»en)N (Monpellier, Fas), 

14. Tochecha »nooifr (Aragon), 

15. -jjir 'HDBf (spanisch). 

C) Musaf: 16; Magen nsO' rvo^rc (16 bis 20 Aragon, 16 
1 ..... .. allein spanisch und Fas), 

17. Kerudsch bbnb -pff, 

18. Mechaje rten ns's, 

19. Kerudsch ppi ptnritf , 

20. Silluk -nwt "VON*, 

21. Tochecha »ru ODier (Spanien, Catalonien; 
in anderen Ordnungen für Mincha öder 
Schacharit), ■ ' ■ - 

22. Dl« ho 'n») (spanisch, Monpellier; Cata- 
lonien für Schacharit), 

' 1 23. Introduction der Aboda -joon« (spanisch, 
Fas, Tunis), 

A 24. -nnj HO Anf )tt?n HDtC (Aragon), 

25. yjj nzrH (spanisch, Fas, Aragon), 

26. y*b rrfi pai (Aragon). 

/>) Mincha: 27. Magen rwtoe rnpw rvtf'to (Aragon), 
* ,;J ' 28. Kerudsch T3b!> *nintf (Aragon). 

3. Isaac Giat b. Jehuda. 

l . t ' I I ' • 

-4) Vorabend: K DM'Dn nv^ (Monpellier, Catalonien. Wird 
. . in Tlemsan, Orao, Tripolis für. die zehnte 

Selicha-Nacht verwandt), 



• V »• I I •! .... I 

. ») folgt in einem Ms. dicht hinter Mostedschab D'BMK, gleich Pwmon 
auf Rablt; Tgl. syn. Poerie S. W u. I 
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2. njm ö»S .; 

3. Bfm av, 

, 4. nywi ,T (Avignon,; in cod. Paris suppl. 
13 für den Tag), 
5. uy nai? (spanisch, Aragon, Avignon, 
Fas. In Tripolis am Neujahrsabend). 

B) Schacharit: 6. vor „Baruch scheamar" THt 119 fV, 

7 r Introduction zu „Nischmat« nn» m*JM 
^ 'WM, 

8. Jos$r mm >nb«> !. . - 

9. bis 40. ist Maamad, anfangend mit der Tntroductioh 
zu „Magen" (*p« p*n)> endigepd njit Pismon "VWl T. 
Hierunter sind: 

13. na DV (»panisch, Aragon, Avignon, Fas), 
16. ipryst pv (auSfKMT dea vier genannten auch 

Monpellier, cod. Paris, Barl. 5530), 
19. DTTf QV (Monpellier, H*leb ms.). 

41. Silluk nnnoo ^nnH(cod. Paris; eine Algier-Synagoge 
Alchara, vielleicht Guadalaxara in Ms. Sachs), 

42. kurze Aboda n3D »i»n« (Hajl. 5*ifö0), - 

43. 7^ nsnv (Avignpn), 

C) Musaf: 44 bis 62 ist Maamad vpr de* Aboda, anfangend 
., . , , , »Magen« nssm endigend mit 

Pismoja y# b? rr\C* . Hierunter sind: 
45. rvjar ü'BRV (w MJen spanischen und 

[iro\i nzali sehen Kiten), 
47. Mechaj,e tznp 'WK (spanisch, Fas), 
. •„ ... HP PVi^ <CaatiHen), 

50k MeschaldscU rr^ W (Castilien, 
Aragon, Fasj. 

63. Introrfuction dar Aboda wbtf? ' M. Aboda bti b» 
Mtt«; 65. nm HO anfangend -v:nn p lrmaa; 66. naw 

^m»» nn*n \% j j.; 

67. Tochecha im "jpüttnD (Fas). 
7>) Mincha: 68. (Magen mA& nUD») bis 75. (ton ni DV); 

hierunter 73. Tochecha jrw HO in Ära- 



i » 



*) vgl. Sachs rel. Poesie S. 321. 
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goo für Maaaf, die Nummer 75. auch 
in Fas. 

[wahrscheinlich] 76. Keduscha jyi» pol« (in Ms. Sachs). 

Alle nicht näher nachgewiesenen Nummern enthält das 
Machsor von Tripolis, und einen grossen Theil der er- 
wähnte Pariser codex. 

• " 

4. lose k Jacob ibn Esra. 

Der Maamad von Mose b, E*ra ist am vollständigsten 
in dem Machsor von Avignon»), demnächst in dem von 
Carpentras; Theile desselben in den Riten von Provence, 
Algier, Pas, Tunis, und einzelne Stüoke in denen von Ca- 
stiHen und Catalonien. Avignon Hat 72 Nummern, nämlich 
3 am Vorabend, 34 Sohacbarit, 14 Musaf, 10 Mincha, 
H Neila, indessen von den 24 Rabit und Pismon des Ver- 
ses Ps. 35, tOb), die unmittelbar der Tochecha urann fol- 
gen, nur 7 Nummern; eine Nummer (nby "icf« S>d) das Mach- 
sor von Corpentras, eine andere (»jij; an dn) die Ritus von 
Oran und Tlerosän, die übrigen bewahrt cod. Harl. 5530. 
Seine Abodao) haben die Ritus von Algier und Constantiue, 
und die Introduction derselben Spanien, Algier, Tunis, 
Tremsan. Ausserdem findet man i» anderen Riten folgende, 
nicht in Avignon übliche, Stücke. 

A) Vorabend: nrttN DUD (Constantine, Algier ms., Tripolis), 

h!>» *W (Monpellier, Catalonien. In Tri- 
polis für Sabbat), 

B) Schacharit: *np« D3^K (Monpellier, Catalonien), 

.■i -^^30^0 (Pas, Tunis), 

mono >*6do (ood. Harl 5530), 

ein tiod »o (ebendas., der Anfang fehlt). 

C) Musaf: bj> pm (Harl. cod. Paris suppl. 13. Fas), 

I* in (Pas), " 

CTlte ljjn» (Harl. H h 205), 

I» )bn (Harl. Haleb ms. In Tripolis am Busse- 
sabbat), 

1 - . 

•)vgl. mein ,Ritus von Avignon,« besonders die Nummern 9fi, 82 und 
90 (S. 481) in der Zeitung des Judentums 1839. - b) gyn. Poe8ie a 99 

ioo. - c) nyno* »nto to. 
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D) Mi neb a: "jEttN n»M rv (Catalonien, Aragon, Monpellier, 

Tunis, Algier), 
J*n« 'n«üno(?) (Monpellier), 
ffEO nn (Harl), < • « »«! s.. 

^ WO (Castilien, Monpellier, Tunis, Algier, 

Fas). , . ;. 'i - 

E) Neila: (spanisch, Aragon; ist unvollständig im 

Machsor von Avignon). 

5. Jehnda b. Samuel halevi. 

^ä) Vorabend: I. n^SH >rü (Avignon, Algier. I» Catar 

lonien und cod. Paris für Schaoharit; 
. spanisch am Sabbat vor dem Feste; 

Tripolis in der zweiten Sei ioha-N acht), 

2. ymnw Ot6n (Avignon; Machsor Oran), 

3. DI« (Spanien, Aragon, Catalonien, 
Provence, Avignon, Fas, Algier, Tunis, 
Tripolis), . • 

4. Vidui anfangend DTö D^JH bo /EO"l 
(Fas ; dieselbe hat Castilien für Mincha a ). 

B) S chacharit: 5. hl "pH 'n (Aragon, Catalonien, Provence, 

Algier. In Fas Abends; in Avignon 
am Sabbat-Ausgang). i. 
K .. : . . . , 6. Silluk V* D'H^K (spanisch. Provence 

k , , und Catalonien •>) Musaf), 

7. Tn» "pü3 »D (Fas), 

8. rmno^ (Fas). t . K, : x - y 

C) Musaf: 9. Keduscha W 'onoDi /C , j ü \ 

0 . n . F (Spanien und Fas), 

10. Silluk n worin p« (• r 

. ,< . 11. nntn (spanisch) c), 

12. .D'h *t (Avignon, Fas), 

13. DTtn i>N )W> (Catalonien, Provence, Algier, 



*.) das ruyN D*lü des Avigiiou- Machsor (Ritus a.a.O. S. 380) und 
bei Dukes Moses b. Esra S. 93 gehört diesem letztem Dichter, wonach Lands- 
huth (onomast. S. 76 N. 112) zu berichtigen. — *») vgl. Isaac b. Scheschet 
Rga. 157, wo dieser Silluk als iu Barzellona üblich angeführt wird. — c ) fehlt 
in ms. calab. " 1 
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Tunis, Haleb. In Avignon und Tripolis för 
die Busse woche), 

14. fon W (spanisch. Aragon und Fas för Scha- 
charit; Fas II und cod. Paris für Mincha), 

15. »noi n» (Fas; cod. Paris för Mincha), 

16. Nen: -jro' (Castilien, und cod. Hh 205; in 
Fas für Schacharit). 

D) Mincha: 17. yvm rv (spanisch, Fas, Tlemsan), 

18. n*wn nsr (Spanien, Fas; Avignon in der 
Bussewoche), 

19. onavM tau (cod. Paris), 

20. rpp« ov (cod. Paris; Tlemsan ms. N.51 
för die Bussenächte). 

E) Neila: 21. ttrttNE yvv (Spanien, Fas, Tlemsan, Tripolis ; 

cod. Paris), 

22. D»an yjrv (CataJonien. Tlemsan und Tripo- 
lis in der Bueeewoche). { 
Dass Jehuda halemi einen eigentlichen Maamad, mit- 
hin auch Keroba's und Ahoda, verfasst hat, ist nicht be- 
kaBBta). Auch hat man nur wenig Mostedschab von ihm. 

$. Abraham b. lelr Hm Esra. 

A) Vorabend: 1. 03*3"n mm» (?) (Spanien in ed. Isaac 

Gerson), 

2. D'BN mnnttNt (Spanien; Aragon, Avignon, 
Tlemsan för Schacharit). 

B) SchachiarU: 3. Sulat 7» c6rw (die Nummern 3 bis 

16 ia Montpellier, 3 bis: 15 in Catalo- 
uiea, 3i und 4 in Tuni* und Algier), 

4. oaoj; dtwr, 

& Inttodußtion» o>s „Jyfagen" i\p* pto, 

7. Mag»* marh rara*,. 

8. naj^ (Mag«», Spanien, Avig- 
non, Fas, Tripolis), 

9. Kerud&cVp pON, 
\9i Miaohaje rama nn&w, 

*)M. Sachs rel. Poesie S.801. . „ . . . 

Zuds »711. Po««i« H. [Rttu]. 8 
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11. Kerudsch "pa V«, 

12. Meschalesch hav po«, 

•' 13; *iy '\mi DD«, 1 
' 14. "pe^ Turin ^BK (Fas. Die ersten drei Stro- 

phen in Avignön am Rüsttage), 
16.' Mostedschab »aw nrw .... o*n£« na-ip, 

16. 7]JT\ ")m>ON., ' 

1 7. ^:iüb ytirrm (Fas, cod. H Ii 205), 

18. bbb mrtn.i »nto, Kaddisch (Tunis). 

C) Musaf: 19. Introduction der Aboda "HD "Yam , (Avignou, 
20. Aboda aa? bittet, i tra ,) j 



21. yv 'iWr (spanisch), 

22. nrtfü ^« (Monpellier, Gatalonien, Avignon, 
Fas), : 



23. lipo "neo (Monpellier, Catalonien, Avignon, 

W:.'V »" : : " <'Fas, Algier); • : ^ 

24. yrrtem' bi (MönpelKer), 

25. ]Dsn b* "pio (cod. H h 205), 

26. "jnan »a djok (derselbe cod. und Fas). 

D) Minch»: 27. Magen nfon \* e W T ,ner ? 1 27 W ! 
' Ä „ „ e , , 132 in Monpellier und 

28. Kerudsch vpm T»K Jcatalonien ; 27,29, 

29. Mechaje 21V ipa !ai in Castilien; 27 

30. Kerudsch bipl p"W /and 3 t in Fas (cod. 
. 31. Meschalesch aiym Dawn U»"»tto)s nur Num- 
' 32. Silluk Wm*«). mer 27 in cod Paris 

suppl. 13. 

> 33. m^J/O (Castilien, Monpellier), 

1 34. ])fi DCW (spanisch, Algier ms.), 

35. q^tjn 1T3 i>K (spanisch, Avignon an Gedalja- 
Fasten, Tripolis am Neujahr), 

36. "3Dn m (Hart Oran für Sabbat-Ausgang), 

37. noiN p(?) (spanisch), 

38. uip tAk (spanisch). 

E) Neila: 39. Magen pm bvto (Fas), 

40. Silluk *psba nott (Castilien, Fas cod. Leyd.). 

F) Tochecha's für den SuhuetAg. 

41; by -\\*v >an (fftodaehrift bei S.33), 

»)in Barcellona üblich nach co& Rofgi 835 (Duk»s D^OHp S. 41. 

Q»jpi OVP 8. 18). 

p .... i»- < .... 
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42. >Vdj 'b)t mo'H (Castilien, Fas in beiden 
codd.), 

43. 'iwta n!>0 r« (spanisch, Monpellier, 
Catalonien, Fas. Avignon zur Busse- 

• woche), 

44. 'jnn nb DM (Fas, Handschrift bei »IM 
S.33), 

45. tos oiwn na* (Catalonien, Monpellier. 
Avignon, Algier, Tunis), 

46. no ob w (Catalonien, Monpellier, 
Tlemsan. Avignon för Sabbat -Aus- 
gang), 

47. HB '»ej (Catalonien, Monpellier, 
' Fas bei >m S. 35). 

Solchergestalt haben sich von Isaac Giat und Mose b. 
Esra zusammen 181 Stucke in den älteren Synagogen er- 
halten; für letztern sorgte Avignon, für erstem vornemlich 
Tripolis: nur dessen Keila ist verloren. Dahingegen sind 
von den Werken der beiden ältesten Dichter nur 68, der 
beiden jüngsten nur 69 Stücke in der gottesdienstlichen 
Ordnung geblieben. Bei Abitur fehlt alles für den Vor- 
abend, fast alles för Schacharit, Rehitim, kurze Aboda, die 
Keroba für Musaf und vermuthlich ein nsrac; bei Gabirol 
alles hinter Nischmat, die dritte Nummer ( Meschalesch ) 
im Musaf, wahrscheinlich eine Aboda»), Mincha (bis auf 
„Magen") und Neila ganz. Von Jehuda halevi vermisst 
man Introduction , Jozer und die Keduscha für Schacharit, 
und von Abenesra in Schacharit alles von dem Reschut 
bis Sulat, die ganze Musaf-Keroba und wenigstens 3 Num- 
mern in der Keroba für Neila; zusammengenommen mag 
uns die kleinere Hälfte aller Poesien fehlen. Dass ein 
Theil der Pismon jener Dichter den Arbeiten für den Sühn- 
tag angehört, ist ausser Zweifel; auch waren gewiss manche 
Selicha'8, die in spanischen und nichtspanischen t>) Machsor 
zerstreut sind, ursprünglich Rahit und Theile des Maamad. 



») die von Arama getadelte (s. S. Sachs JVnnn S. 58) ist die kurze 
tu Schacharit, s. oben S. 106. 10!». - b) «. B. ülb» 'H, )\J/0 M, pj» 
IHN, UV 71, *,tOV u.a. 
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2u der Verkürzung der Maaraad und theilweise der 
Verwirrung unter den Werken der Meister trugen in den 
eineeinen Gemeinden auch manche beibehaltene ältere Sa- 
chen, und gleicherweise die Arbeiten anderer Dichter bei, 
zum Theil jüngerer, die früheres verdrängten. Dahinge- 
hören : 

Castilien: I. U*op3 N3N David, 2. TVÜ3 "in« Joseph ibn 

Suli, 3. >n^N yyicb David Bekoda, 4. dvk ?V, 
5* ^B3 Chija, 6. Keduscha ]vby '33, 7. 
rpsns Salomo Giat, & o^i njnc; ;w Sa- 
lomo, 9. bniüT) Isaac. 

Catalonien: 10. 32b »tttt« Isaac, U. mDcrno nsijra, 12. -pno 

□l>n m Mose, 13. ltnpD pjm Serachja halevi, 
14. i?jnO "YON,. 15. 0>öi>>i? 'Oipo »N10 Nacbma- 
nides, 16.D*nMn Tin, 17.p'sc^ mow, lS.nbä^SN 
-J'rn3"ü, 19. poNCTiUD-, Introdüction der Aboda 
iifc« "?n «on, -nn: no anfangend jnpn -wo, 
ein vj; nur« anfangend cnpn p«; pan 3iy 
13*03; ÜB33 U^ON, ^ J*nN »DNüno und 

□V !>3 uro sämintlich von Mose, *3onn 'n eo« 
Jacob, und die Nummern I, 1,9. 

Tunis: 29. npnsn 'n "jb Serachja, 30. 'jnttf niw, 31. YtfN ;o 
^3', 32. 1300 nao«, beide Akecta's des spanischen 
Machsor und die Nummern 1,4,9, 15,19. 

Algier: 35. yno d'^im, nün ry, »nyah n^o, mm« »ste, 

]071ö n^N (aram.), np^ iDtf Samuel, 41. TIN 
'pin Simeon Duran, 42. rv uin; die Nummern 4, 
9,12,15,19,29,30,32. 

Fas: 43. n^n thH, 5>« W3N, »win V« *ni>N, 46. 5?^ni> rv 
Isaac; 10373^3"^, Mostedschab p» wm, \"6n -yon-D 
und rr "ponS von Benveniste, 51. «n^N Nin PN, TIT 
]p« >r6« Isaac, nrt run,. n^33 "von Jacob, rv» 3*^ 
Joseph, ^p3 N"ipN er, '«TD nte; die Nummern 1,2, 

Eine andere Handschrift enthält auch noch: 58. Pismon 
T3ttf n» von Jekutiel b. Hassan, 59. Mostedschab DOipn OV 
von Jehuda Chari.si. 



1. . - A. 
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Augenscheinlich waren es nicht sowohl Keroba utifl 
Aboda, die der Veränderung unterworfen waren, als Selicha, 
Bakascha. Unbegränzt in der Verwendung, dem gesammten 
Gottesdienste sich anschmiegend und stets neu gestaltet, 
hat die Selicha stärker als die anderen Piut-Compositionen 
die Unterschiede zwischen den Ritus ausgeprägt. Selicha's 
kämen und gingen, kauften sich in. eigenen Sammlangen für 
beliebige Auswahl, nahmen verschiedene Plätze in den Ri- 
tualen ein und erhielten danach auch verschiedene Namen. 
Im spanischen Maamad war das Ritual der Selicha mit 
Pismon und Mostedscbab ein ergänzender Theil, während in 
den palästinischen Riten die ^Selicha's — vielleicht das 
Chatann ausgenommen — das zwischen Piut und Busse- 
Ritual nach Belieben eingeschobene waren, und darum ihre 
Stelle nicht im Machsor sondern in der Selicha-Samttihing 
hatten, wenn nicht das Machsor — wie die röwiffobeb — 
zugleich die Selicha's enthielt. In Spanien hiessen Ritual 
und Versgruppen vorzugsweise „Selicha" a ), während die 
poetischen Stücke ihre besonderen Benennungen *>) habe«. 
Selbst das Busse- Ritual , wenn auch in den Elementen tn 
allen Synagogen dasselbe, hat wesentliche und verschiedene 
Umgestaltungen erfahren, seine Vollständigkeit im Siddur 
AmranTs nirgend behalten, wenngleich es hie und da auch er- 
weitert worden. Die alphabetischen Ausfuhrungen von ?n 
D*DN "pN und npisn 'n ^, desgleichen die vielen tMüfn, die 
Saadiu's Siddur enthält, sind den bekannten Riten fremd 
geblieben, und nur Einzelnes wird in dem Rituale von Tri- 
polis gefunden. 

Amram beginnt mit npisn 'n das nbvft yüW er- 
scheint in der vierten Versgrnppe, und gegen den Schhiss 
ein „Abinu malkenn tf , womit Deutschland* Frankreich), Ro- 
mania stimmen. Deutschland fängt zwar wie Amram an, 
aber das riv>W pow Folgt sofort; dahingegen ist dieses letz- 
tere der Anfang im römischen und im französischen Ritus. 



") syn. Poesie S. 77. Ahudarham erläutert als 
Theil der Din^D d. h. des Busserituals. — >>) syn. Poesie 8. 88, 89, 98, 135, 
1 47 ; femer DUIHI (Ritus von Avjgnon S. 299. Vgl. Tanchum zu I Sam. 
1«,2S p. 28 mit syn. Poesie S.«0 Aum.s») und JTinnttfn (s. unten S.«W)./y. 
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Der römische schaltet 13 Psalmen ein und hat vier 
„Abinu malkenu"; der französische schliesst eine lange 
Versgruppe mit npisn 'n "]b und schaltet nna nun ein. In 
diesen beiden Riten wird vor der ersten poetischen Peticha 
wie am Vorabend des Sübntages, der Vers Num. 14, 19 
(rbo) rezitirt. Im romanischen Machsor beginnt die 
Versgruppe mit und«, ihr folgen in Zwischenräumen sechs 
andere. Spanien, Fas und Avignon fangen auf gleiche 
Weise wie Amram's Siddur an. In diesen drei Ritus fol- 
gen dicht hintereinander — wie es im Schacharit des Sühn- 
festes der altdeutsche Ritus hatte — ums wun und „Sche- 
mah a . Avignon hat beides vor der Vidui, hat auch ein 
nach dem Muster des „Abinu malkenu u verfasstes b*nttr »nb«, 
aber nicht die aramäischen Gebete >no und po. Kaffa ist 
meist mit der spanischen Ordnung ubereinstimmend; fünf 
Psalmen gehen voraus und gegen den Scbluss erinnern 
einige Litanien an Amram und den Ritus von Tlemsan; 
auch finden sich Bestand theile aus den Ritus von Fas und 
den «eueren italienischen Gemeinden. Tripolis, das mit 
*>V *3 eröffnet, hat npnan *n "\b in der vierten Vers- 
gruppe, und begleitet die Middot mit der aramäischen Ue- 
bersetzung. Mit Ps. 130 — der bei Amram am Sühntage 
vor r Baruch scheamar" erscheint — scbliessen die Ordnun- 
gen von Spanien, Tlemsan, Roraania, Kaffa. 

Wie Stücke des alten Rituals allmählig zu selbstän- 
digen Gebeten sich entwickelt haben, zeigt am deutlichsten 
das im Zeitalter der Mischna noch nicht vorhanden gewe- 
sene u»an. Anrufungen dieses Anfangs soll Akiba an 
einem öffentlichen Fasten in zwei ») — nach anderen in 
drei *>) oder fünf«) — Formeln gebraucht haben; später ka- 
men sie in das Busseritual, wurden vermehrt und betrugen 
im geonäi8chen Zeitalter einige und zwanzig. Samuel der 
Fromme, das gesammte „Abinu malkenu" auf Akiba zu- 
rückführend, fand den Zahlenbetrag des Namens entspre- 
chend, entweder dem der ersten Formel d), oder der Anzahl 



») Taanit f. 25b. - *\ Alfasi. *!>3ü 94. - ') 3p JT W • — d ) W3# 
f^Uüniw(?0 [ohne Alef in iJBn, wie bemerkt wird] beträgt so viel 
[478] als HD» HypV »3"), wenn die 8 Worte mitsahlen (Commentar ms.). 
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aller Worte des Ganzen •). Indessen sind Wortlaut, Auf- 
einanderfolge . und Anzahl dieser Formeln abweichend in 
den verschiedenen Riten. Die französische Ordnung einer 
Handschrift vom Jahre 1290 hat drei sonst nicht bekannte 
Formeln *>). Von der geonäischen Ordnung fehlen in der rö- 
mischen zwei, in der spanischen vier. Nach der Versiche- 
rung Jacob's b. Äschere) waren bei Amram die Formeln 
alphabetisch geordnet und wurden in dieser Weise in den 
deutschen Synagogen gebetet; allein die Handschriften 
wissen nichts davon. Es würde diese eher auf wnStt 
D>OtP3ü passen, welches im römischen Ritual von der fünften 
Nummer an mit dem dortigen „Abinu malkenu** von Num- v 
mer 3 an stimmt, und in den Machsor von, Spanien, Ara- 
gon, Kaffa u. a. alphabetisch geordnet ist. In Spanien war 
in älterer Zeit das „Abinu malkerm" nicht üblich in den 
zehn Bnssetagen d). Später wurden 19 Formeln herausge- 
sucht, und den 19 Tefilla-Nummern als parallel gegenüber- 
gestellt: indessen von diesen 19 fehlen 7 in dem geonäischen 
Siddur. Die Vorschrift bei Aaron hacohen e), nach welcher 
die angemessene Reihefolge l )pmo, 2 ) btno, 3 ) nno sei, wird nur 
von Aragon, Avigoon, Rom und Romania beobachtet. Am- 
ram hat pino allein; der deutsche, französische, spanische, 
algiersche Ritus setzen Vino vor pmo; der ca talonische hat 
bv\o und der jüngere deutsche (und polnische) pino zuletzt. 
Die Vermehrung der Formeln erfolgte nach und nach und 
nicht überall in gleichem Masse: Tlemsan hat sie nur für 
den Versöhnungstag vermehrt, und während die Deutschen 
die Anzahl vergrösserten, haben die Spanier sie vermindert. 
Es finden sich der „Abinu malkenu u -Formeln 22 (Amram), 
23 (Spanien), 25 (Tlemsan für Neujahr), 26 (Monpellier f), 

27 (spanisch um das Jahr 1000, Algier* Machsor ed. 1598), 

28 (Aragon, Algier ms., Constantine ms.), 29 (Catalonien, 
spanisches Machsor ed. 1519, Romania, Kaffa), 30 (rö- 
misch) g), 31 (Tlemsan, Asti), 34 (Avignon, griechisch ms.), 

;<,rnC" X2*PV [262] bezeichne die Wortzahl O Fürther Machaor 
zählt man 256 Worte] (n"'3«-\' bei Hirz Treve« uud HE'P HDÜ §. 802). 
- MIÜIO in di«. Bücher DJDO, DWIBI , D^IP . - «) Tur I 602. ~ 
*) Hawanhig 53» T - *) I06d. - ') hat beide pp D^H und Fchliesst 
mit ynbQ Opn 5*. — «)es fehlen dort 9 Nummern der Fürther 
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35 bis 38 (Worms , Schwaben , deutsch in Handschriften), 
38, 40 und 41 (französisch), 42 (polnisch), 43 (mitteldeutsch 
um 1330), 44 (deutsch, Posen, Litthauen). Seit einem hal- 
ben Jahrtausend sind keine wesentliche Veränderungen in 
diesem Theile des Rituals zu bemerken, da Deutschland 
langst die Zahl Amram's verdoppelt hat. Nur die From- 
men in Salonichi haben es bis auf 03 Nummern gebracht 

Nicht minder mannigfaltig war die Gruppirung der 
Busseverse &), an welche die poetischen 8elicha's anschlös- 
sen. Nach dem Vorgange des Midrasöhb) und der Cha- 
rakter-Verse der Tefilla des Neujahrfestes wurden meh- 
rere Verse gleicher Art mit einander verbunden, in de- 
nen ein und dasselbe Wort theils an der 8pitze steht theils 
in denselben vorkömmt. Die Wörter dieser Gattung swd 
vornehmlich folgende: 

nm« und TM), V««), crninrfK ybx gl. c*«M, 

w*), nr«k), l), ^3»>), no5»), i>njo), vir- p\, rn«), 
*o '), «ün *), 0"n t), i^n u), ion w r « >. z^vr^ y), 
* *), i> A), neb B), u»i C), D h ot3 E). nte rw 6), 

^ _ > * • ■ 

Ordnung. - •) syn. Poesie S. 7« u.ff. - *) Sifre NSH (die Yerae WO, 
D>i>ü, "raff), Tanchoma6ffc (nW Ij;), häufig inPesikta. Vgl. gott. Vor*. 
S.826. — Sühnfestabend (Catalonien). - d)Vor Selicha m»3 in 
Mss. — «) römische Gruppe 6, französische und Wonnser Gruppe 8, in Se- 
licha ital. vor ]H« und lob tfW*, deutsch vor OJTO» t>K.— r)Se- 
licha Prag [Altschule] 42, IitthauenSO, Avignon f.20a,b. — 10 deutsch 101 , 
Ital. 14t, Gruppe Worms 80. — *>) französische Gruppe 4, Auf. — *)naeb 
"jten »Jb!> Tiemsan Neujahr. — *)in il!?Bn WW , bei Amram, Rom, Avi- 
gnon Hb ; deutsch vor Chatanu. — i) in n^Bfl WW. — ™) römische Grup- 
pe 6. — n ) Amram, römische Gruppe 5, Ital. vor *Ü^BD . — «) Avignon Nacht 
2 und 6. — p) Amram, französische Gruppe 6, Wormser Gruppe 22, Prag 
122, Ital. 117, Avignon 7la. — <J) Amram, Worms und cod. H h 15 vor 
rn3tW. — r ) Amram, Worms Gr. 17, 13, römische Gr. 8, franzöe. 8, Tiemsan 
Neujahr. — «) Prag 109. — *) Iitthauer. und Prag vor der SeJioha C^fl 
D^DHII« — u ) Worms Gr.8. ItaL Musaf. — v) französische Gruppe 7. — w ) deutsch 
vor Pismon. — x ) Worms Gr. 26 und 44, Tripolis 5b, deutsch vor fÖW 
*pDV; spanisch am Sühnfestabend. — y) Littbauen vor D7ttfl*V. — ») in 
lEf, deutsch Tag 5 und H 1J> , italisch Schacharit, Avignon 12b, 
Wormser Gruppe 2 und 81. — *) ytt">2T . — B) römische Gruppe 2, 
französische Gr. 4, Worms Gr. 12, Ital. Musaf, Avignon in den Bussetagen. 
- C) W onn8 Gr. 9, Ital. Musaf, Ms. bei JfcSD JHU 70c. — *>) Avignon f. 
48, Tlemsan Neujahr, Litthauen und Prag vor Selicba "frlfif^D.— B)Prag 
78 und tt. - *) Worms Gr. 14. - G) Ital. 49. 
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jip •), ' m» t3B»w p"ta c ), nip d ), «), neip f )> anp«), 
di*>bm), ronnttnk), o»i), poü m ), obü"), ton<>), 

n^un p). 

Die Anwendimg wie die Combination war beliebig. In 
den italischen, französischen und deutschen Handschriften 
findet man bisweilen Vor den Selicha's die Versgrtippen 
zusammengestellt, selten das 3 zwei Manuscripte in der Zahl 
der Gruppen oder dem Inhalt mit einander übereinstimmen. 
Cod. Uri 269 hat 9 Gruppen, Opp. I601Q. hat 13; ein 
französisches Machsor des 13. Jahrhunderts 13 hinter yvw 
rrVun, ein jüngeres 8, die jedoch von den 8 Gruppen des 
römisehen Machsor verschieden sind. 17 Gruppen hat 
Opp. I104F., 18 ein Berliner Manu Script, 21 der Cod. 
Opp» 1 1O&F., 22 der Cod. Opp. 1 106F. Die Wormser Ord- 
nung hat in Handschriften 41, in den Ausgaben 45 Grup- 
pen. In den Handschriften haben die Verse keine kleinere 
8chrift als der 8elicha-Text, bisweilen eine grössere. Hie 
und da hat man auch einer Gruppe sogleich eine Selicha 
hintugefügt, namentlich beim Busseritual: ein Gebrauch, 
den die ersten Drucke der Soncinaten noch beibehalten. 
Mit den Versen selber erlaubte man sich öfter die Aende- 
fung, aus der Einzahl die Mehrzahl zu machend), die 
man später für geboten hielt r). Die Stellung der 
Refrans von wrb» "pm an der Spitze von Gruppen 
Schreibt sich von den Sühntagsgebeten her«). In seltenen 



*) Worms Gr. 21. deutsch Musaf. — b ) deutsch vor O'tfit, Avignon 
78a. — «) Monpellier Abend. Worms Gr. 25. — A ) deutsch vor HipD , Lit- 
thauen vor ^rVlp TTPIN und vor DIpO ^3 "]N . — «) deutsch 142, Ital. 
vor Nin ' JK . — f) römische Gruppe 4, Schacharit (deutsch ms.), 

Avignon 20a. — g) deutsch Musaf, Litthauen rT^JJ. — h)Araram. Worms 
Gr. 6. — *) Litthauen vor Selicha D)BWn k ) Seder Troyes ms. und 

Abigedor Kara (bei HffO !"lüö §. 29), wo nach Mischna Schekalim c. ff drei- 
zehn nVinrwn zusammengestellt werden. Sie linden sich französisch, spa- 
nisch und theilweise römisch ia H^Bn JflDUtf. — i) Ital. Mincha, Litthauen 
79. — ™) Aroram, französische Gr. 5, Worms Gr. 18, 32, 44, spanisch am 
Abend des Versöhnnngstages. — n) Worms Gr. 25, Ital. 55, Litthauen 29. 

— o) deutsch Schacharit, Worms Gr. 9, Avignon 7b. — p) Römische Gr. 1. 
Worms 19. Castilisch Sühnfest, Tripolis 3b. — <l) Abudarham 22b, Rga. 

np^N 24a,c. — Randglosse zum röm. Machsor ed. 1587 Th. 2 f. 2a. 

— »)syn. Poesie S. 1S3. 
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Fällen finden sich nicht in den Gruppen enthaltene Verse 
vor eine Selicha gestellt, deren Inhalt sie entsprechen »). 
Ein Vorbeter, R. Simeon b), meinte sogar, wenn es nicht 
als ungebräuchlich auffiele, sollte man vor dem Selicha-Vor- 
trage die Verse rezitiren, welche die Pesikta Selichot ver^ 
wendet«). u ; : } 

Der Ausdruck der Russe bestand in Beten und Fasten; 
Russe-Ritual nebst Selicha's war demnach von Fasten un- 
zertrennlich, und es konnte keinen Pasttag ohne, Selicha 
geben; man hielt sogar Selicha- Beten ohne zu fasten für 
unziemlich. Die erste Ausdehnung der Selicha erstreckte 
sich über die dem Sühnfeste Vorausgehende ßusaewoebe, 
schon im Alterthum „die zehn ßussetage" genannt, und von 
den Dichtern als solche bezeichnet d). Die Gebete* began- 
nen oft Mitternacht«), wenigstens vor Tagesanbruch? )> 
zwei Stunden vor Tagg), daher diese Tage auch tinio»« 
heissen, besonders in deu spanischen Riten. Das Neujahr- 
fest gehörte mit in diesen RusseeykJus, schon als geweiheter 
Gerichtstag, zu welchem man 6ich durch Sei ieba vorzube- 
reiten hatte. Diese Vorbereitungstage, gewöhnlich Selicha tage 
genannt, begannen in Deutschland den Sonntag vor dem 
Neujahrfeste, und wenn selbiges auf einen Dienstag fiel, 
eine Woche früher h); i u Barzellona fing man am 25: <Rlul 
an, in Lucena, Africa und an einigen persischen Orten am 
I. Eluli), so dass der Sühntag der vierzigste Tagk) war, 



») Hiob 17. 9 (in«n) vor 'JB , welche Selicba nach Vorgang 

der Pesikta (Jalkut Niun. 224b ) jenen Ver* verwendet b) o pp . I07&F. 
— «) Jalkut Num. 224b. — d, 7i2)WÜ 'C 1 VTWOV (Kalir Neujahr, Sei. n(>D 
tO), njPJB 'O* rr\WV (Sei. ^2 00«), Wnn *ü' m&P (Jehuda halevi 
TV HjO), C7-7 CO' mWV (Abitur Hosch. H^n«), D'B'H VT\WV (fWO 

•DD, *u '13, % <:v WM D«7 ^p-iB nym«. tou nret), rrwy .uvq* 
iyiv uwrw), rrwy Q'O' (wo«, vt), mmv r\M (»nim rmjra, 
njnari rr), -wjp ndd vd (ndd ra , min). - «> nW? man (sei. 

man, nsn Dip«, n\ bv naia, >n-nn u.a.), rn^a oder 
nH? «ehr oft (npna ihn, »«woa, ^5« nn*t). — ipnspn -no* onp 
.(^e*n 7^«), tob« Cptt'3 *np«, ' wn^'K), nniettra wen (d^k rov, 
nur6 m»n\ mionn nmn), miüttw rveriwa (npm), nW mioiwa 

oft. — g) Margaritha S. 5) . — h) Rokeach 207, Maharil Rga. 172. — ') Nia- 
sino Alfasi und "TINO" zu Rosch haschana I . Hamanhig 55b. ^ai bei Iaaac Giat 
(Leuchter 290). - k) O'JD-lK Wipm (Abitur n^Pl«). 
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an welchem Tage, Seder olam (c. 6) zufolge, Mose die 
Versöhnung vom Sinai dem Volke gebracht. Einige faste- 
ten diese vierzig Tage täglich bis zur einbrechenden 
Nacht»); in Lotbaringen wurde die Woche vor dem Neu- 
jahr gefastet b), in Deutschland ehemals von den Meisten 
den ersten Selicha-Tag und man betete die Tefilla, wie sie 
an Fasttagen üblich ist; letzteres war indess schon vor 
400 Jahren nicht mehr Gebrauche). Sabbate abgerechnet, 
gab es daher 25 solcher Früh-Andachten , für welche Seli- 
cha's und Gebete, in denen besonders der ersten Nacht d) 
gedacht wird^ geschrieben worden, namentlich für den Rüst- 
tag des Neujahrfestes, an welchem schon im Alterthum 
Einzelne e)., und im frühen Mittelalter die angesehenen 
Männer Fasttag hielten t ). 

Die beiden allwöchentlichen Lectionstage — vielleicht 
die Lucas 18. 12 bezeichneten — waren im Alterthum 
durch den Synagogenbesuch ausgezeichnet, da die. arbei- 
tende Klasse an den anderen Wochentagen zu selbigem 
keine Müsse hatte; im beginnenden Mittelalter wurden sie 
für die Frommen Fast- und daher auch Bussetage «). In 
Amram's Siddnr gehen an diesen Tagen der leisen Techinna 
voraus: l ) zwei Versgruppen, *)^ttn , *Ao ^N, die Middot und 
das Sündenbekenntniss; hernach folgen: 8 ) ma "TOT, 4 )UNon 
im» , 5 ) ein Gebet D'omn ynN , 6 ) das alphabetische 3** ; 
geschlossen wird mit Ps. 20, „Abinu malkenu", yi) *b urom 
und Kaddisch Die erste Versgruppe, die auch mit Ge- 
betsphrasen verwebt ist, hat nur das romanische, die zweite 
nur das römische Machsor, welches letztere auch die Num- 
mern 3 und- 6 und überdiess ein alphabetisches jomn 2« 
hat. Dafür vermisst man in den erwähnten beiden Ritus 
das sonst überall übliche Dim mm, nebst beiden c'DK "pN V«. 
Was die Rezitation der Middot betrifft, so bemerkt bereits 



*) syn. Poesie S. 82. — »>) JT3*n 582. — *) Isserlein D'pDE 35. — 
«i)z.B. 'JUnn rbnrO von Joseph, von Isaac Giat, W Hü von 

Mose b. Esra u. m. a. — *) j. Taanit 2, 12, j. Nedarim 8, I. — n Pesikta 
Onnp^l , Wajikra rabba c. 30. — g) Bereschit rabba c. 76 f. R5c , Fastenta- 
belle Ende, Jelamdenn [Aruch 'W], Tanchuina ["Wn 537, Rokeach 209, 
•fc» 92], Midrasch >to'l [Rokeach a.a.O.]; Midrasch [Hamanhig 19b]. 
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Aaron hacohen»), dass Einige (Spanien] Middot, Tidiii, 
Dim will, Andere [AvignonJ die Middot (welchen *pN 
D'BK vorangeht] nach oim tom, und wiederum Andere gar 
nicht Middot rezitiren. Diess letztere thun die deutschen 
und französischen Riten, bei welchen die ganze Nummer 2 
Amram's nicht statt bat. Das UNün (4) hat nur Avignon, 
das Gebet (5) kein Ritus; nur zwei Stellen b) daraus sind 
in das spanische Fasten-Rituale übergegangen. Zur leisen 
Techinna haben die meisten Ordnungen Ps. 25, die deutsche 
Ps. 6. Die Ritus von Avignon, Spaniern, Frankreich und 
Deutschland intonireu hinter derselben das 'n (Esra 9, 
J5 Anf. und Exod. 32, 12 Ende); die ersten beiden lasset! 
eine mit 'n beginnende poetische Techinna, die letzterem 
beiden das aus vier — im französischen Ritus aus fünf — 
Strophen bestehende oun folgen. Formeln des „Abinu mal- 
" kenn* sind nur vier [spanisch], drei T romanisch] oder eine 
[deutsch] üblich. Die im Ganzen der spanischen gleiche 
Ordnung von Fas schaltet zwischen Selicha na« rmüN *tfJN 
und dem Sündenbekenntniss das römische irn^N 'n nnjn, 
zwei Verse airc, Schemah und ittl^N «m "iriN ein. 

Auf dieselben Wochentage verlegte man ehemals die 
Purimfasten, ferner die Fasten der Gelehrten im Monat 
Nisan«), endlich die regelmässig nach Passah- und Hüt- 
tenfest, seltener auch nach dem Wochenfeste <1), beobachte- 
ten dreitägigen Fasten, deren zuerst Ganirol und Amitai 
erwähnen **), die in Frankreich und Deutschland schon früh 
zu der Klasse der öffentlichen Fasttage erhoben worden, 
während sie in der Provence mehr als Privatfasten betrach- 
tet und in Italien auch nicht von Allen gehalten wurden*). 
Einzelne Fromme fasteten Montag und Donnerstag vom 
1. Ijar bis zum Wochenfeste und vom I. Cheschwan bis 
Chanuca; einige sogar vom 1. Siwan bis zum Versöhnungs- 
tage, also etwa 35 Fasttage g). Auf Donnerstag allein ver- 
legte man die 6, 8 oder 11 Fasttage im Schaltjahre, von 

»)2ld, 22a. - D'TI und Uüpa DW). — c) Soforim 24, 

3.4. — <i)Rokeach z\t. — e ) »J01 ♦WOn- 1 W (»tnpa TU, D'C 
— 0 Ascheri Taanit, Tur I 42», 492, Jos. Kolon Rga. 9. Machsor Bologna 
1540 Th. 1 Ende HDB . D'JH D'ön 177. — g) Aaron hacohen 93a,b, Chas- 
kuni Abschn. 3pJJ. 
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dsnen .ifidess erst J5w Jahrhundert tiie Rede ist, und 
deren Ursprung in Mähren oder Polen zu suchen»). An 
allen diesen Fasten wurden Selioha's rezitirt, bisweilen ei- 
gens für dieselben verfasst. 

Die Selicha wurde auch in die geschichtlichen Fast- 
tage eingeführt, da der Fasttag durch die Sünde verschul- 
det die ßusse darlegen sollte. Daher war im Alterthum 
auch der lyiorgen^Gottesdienst des neunten Ab der Selicha 
gewidmet, b )> go heissen noch die Saadianischen Gebete für 
diesen Tag Selicha, obgleich Inhalt und Bau sie den Klage- 
gesängen Kalifr'sf zpr Seite stellen. Indess hat doch der 
elegische Charakter jenes Tages nach und nach die Se- 
licha verdrängt, in peutschland, Polen, Italien schon seit 
dem lj3. Jahrhundert c) ; in den Ritus der Provence , Avi- 
gnon's, Spaniens (Nachmittags) sind noch; Spuren davon 
zurückgeblieben. Dahingegen blieb die Selicha ein wesent- 
liqher Bestaudtheil der anderen nach und nach Sitte gewor- 
denen öffentlichen Fasttage, von denen der 17. Tammus 
schon in <Jer A^ischna ausgezeichnet wird und der Gedalja- 
Tag in die Bussewoche gehört Ohne Zweifel waren sie 
sämmüich im achten Jahrhundert überall ühüch, da R. Acba 
sie ansetzt und besondere Stücke für deren Gottesdienst 
schon vor Saadia angefertigt worden. Daher sie Nachma- 
nides d ) für ebenbürtig mit dem neunten Ab erklärte. 

A,up den ersten Jahrhunderten der geonäischen Epoche 

stammt eine Fastentabelle e) die ausser den vier öffentli- 

■ > 

eben noch eine Anzahl anderer Fasttage aufzählt, die, je 
•nach den verschiedenen Rezensionen, 21 f)> 22g)»23 h), 24 i), 

*) QW')D Pvrim Anna. 19. TIWQ HUQ §. 10*44. — «>) Amraiu ms., auch 
bßk Hamanhig 541b, rP3N"l 890, Tur \ 559; Hapardes 48c, "KJ/n pw 83b, 
Aaron hacohen 95d §. 19 [im Kol bo weggelassen]. — c ) Or sarua ms. und 
bei Ascheri Taanit c. 4. — «*) Aaron hacohen 94b. — e) lateinisch Reland 
antiqq. 4,13,5 p. 260, mit der Fastenchronik Seiden de synedrio 1.3 c. 18 
pUßrans Basnage 1. 0; c. 8> p. Ö£l ff.] , mit dem Kalender Bartolocci bibliotb. 
t.* pv 554ff., mi* den Festtagen Waehner autfqq. t . % p. UQfc Deutsch 
nach dem Text bei in Bodenschau kirchliche Verfassung Th. 2 S. 89, 

Anton jüd. Gebranch« Th. 2 S, W8. - f ) Tur I 580. — *) grosse Halachot, 
Amram, Aaron hacohen. — bo. — 0 Cohen Zedek und romanisches 

Machsor. 
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25, in einigen Handschriften über 36 beträgt; hierunter 
19 Todestage oder unglückliche Ereignisse, die man aus 
den biblischen Büchern festgestellt, z. B. Mose's Tod am 
7. Adar, Esra's Tod*) am 9. oder 10. Tebet^ Bürgerkrieg 
mit dem Stamme Benjamin am 23. Schebat. Acht Tage 
sind traurigen Begebenheiten späterer Zeit gewidmet, z. B. 
wegen der Hinrichtung angesehener Männer, des Pappus 
und Julianus (hebräisch Schemaja und Achia)b), der Ver- 
haftung Akiba's, der griechischen Uebersetzüng des Penta- 
teuchs, der Streitigkeiten zwischen den Schulen Schammai 
und Hille). Vom 24. oder 27. Adar wird berichtet, dass 
die Alexandrier in einem Edelstein — vielleicht am Kruzifix — 
den Gottesnamen angebracht. Der 17. Tischri ist wegen 
der Ermordung des Sohnes von R. Jonathan, wie Kol bo 
berichtet. Mehrere Tage haben die Bemerkung, dass der 
Grund unbekannt sei; vom 9. Tebet heisst es sogar, der 
Grund sei geheim gehalten, und in der That wusste ihn 
Abraham b. David (1161) nicht. Da die Chronologen c) 
auf denselben Tag die Geburt Jesu berechnet haben, und 
zwischen den Jahren 500 und 816 der 25. Dezember zwölf 
mal am 9. Tebet ward), go war das vielleicht des Geheim- 
nisses Grund, den schon Hadasi angibt und Neuere«) gehört 
haben. Jedoch sind diese Fasten grösstenteils nur auf 
dem Papier und blieben dem Volke unbekannt; selbst der 
Gaon Cohen Zedek f ) wusste den Fragenden nichts über 
deren Ursprung mitzutheilen. 

Anders verhält es sich mit den localen Fasttagen, die 
zur Erinnerung an Leid und Rettung , an Gefahren und 
Opfer, auch wohl an Unglücksfalle, an verschiedenen Or- 
ten eingesetzt und gottesdienstlicb begangen wurden; sie 
bilden einen Theil des Siddur in einzelnen Riten. Die be- 
kanntesten sind: 



») erwähnt in den Selicha's piSO TOW., UVQW2 JV\ HJW . 

— »>) alte Uebersetzüng von Saadia'a Gläubenawerk , Abfchn. 4. Anten t. 
nn und Sei. W vergl. mit Klage HD'« ^HN. — «) TO^T» '0 S. 
1Ü9. _ d> A . 508, 522, 587, 598, 606, 686, 682, 101» 120, 189, TO, 815. 

— «) Commentar der Fastenchronik ed. Diehrenfurt. — ») DOHOH n&JHD 210, 
'tttt 92» «2. >*< 
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I. Nisan. In Erfurt fastete man bis Mittag und sagte 
Selicha's»). 

9. Nisan. In Carpentras war im Jahre 1682 ein Jude 
ermordet worden. Wegen des dieserhalb auhängig 
gemachten Prozesses geschah ein Angriff des Volkes 
auf das Quartier der Juden, der indess vereitelt 
u [; ■> * wurde. / ■ , 

23. Nisan. Zur Erinnerung an die Metzeleien des Jahres 
1 1 47', die am 7. Tage des Festes stattfanden, beging 
man' in Köln*») und an anderen Orten den Tag nach 
dem Feste mit Fasten und Selicha's. In Prag wurde 
denselben Tag gefastet wegen der Ermordungen des 
Jahres 1389 c). > ' f ^ * 

23. Ijar. Fasten, öSelicha's und Seelengedacbtniss'in Worms, 
wegen des ersten Kreu/.zugea 

25. Ijar. Im Jahre 1631 wurde Cavaillon an diesem 

• ' 1 Tage von der Pest befreit. 
J. Siwan. Halber Fasttag in Worms, wegen des ersten 
; Kreuzzuges d). :> .. 

13. Siwan. Feier in Frankfurt am Main, wegen des 
1 Jahres 1241, verewigt in Sulat und zwei Klage- 
i M ' 1 ledern. • 1 ' 

20. Siwan. W fegen der Märtyrer von Blois (1171), denen 
zwei Klagelieder e) und sechs Selicha's f ) gewidmet 
sind, wurde im Mittelalter ein Fasten alljährlich ab- 
gehalten in Frankreich, England und den Rhein- 
landen. Derselbe Tag ward seit 1G49 ein Fasttag 
für Polen, zum Andenken an die Chmel- Schläch- 
tereien. 

25. Siwan. Erfurt g) gedachte der Abschlachtungen aus 
der Zeit Eläsar's, der dort die Seinigen^ verlor , und 
dessen Sulat bx ' y» * fiWi an dem nächsten Sabbat 
- gebetet wurde. = ■ • E 

») Jacob WeU )Vn 41. — *>) cod. Manchen 4. - c) gyn. Poesie S. 45. 
Würfel die Juden in Nürnberg S. 102. — <i) Rokeach 212. Macbsor Cremona 
128b. TU» Hin 12«. Wormaer OU.UO.- 'üb und "b 'Ww. — 

0 vrüb ew», wintr *3iow, nb*t ff«, -im nrr»«, -pswin n\ yb* 'n. 

- ! s)vgl, «ya. Poeaie 8.2«. 
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39. Siwau- Die Gemeinde in Cnvaülon feiert die- Be- 
freiung von einer Blutklage (1713). 

5. Tammus. Am Abend öVs 4. Tammus (27* Juni) IÜ9f> 

waren Schreckensauftritte in Xanten und der Um- 
gegend. Fiel der 5. Tammus, wie damals* auf einen 
Sahbat, so ward ein Sulat ("ynanK von Amitai, oder 
U'JIND crnto von Elieser b. Natan) rezitirU fiel er auf 
einen Wochentage ward gefastet»). 

6. [oder 9.1 Tammus b). Fasten in Rom wegen Verbrennung 

der Pentateuche in Paris (1246); ist im Tanja ms. 

in die FastentabeUe aufgenommen. Es wurde der 

Fasttag am Freitag der Para&cha npn abgehalten. 
10. und 11. Tammus. Fasten und Freudenfeaer in Algier, 

wegen der Rettung von den Spaniern* die 177$ die 

Stadt angriffen. 
18. Tammus. Ein Purjm auf Candia«), 
20. Tammus. Heimsuchung der Juden in Pforzheim im 

Jahre 1271. 

29. Tammus. Fasten in Nürnberg, vermu&hJteh ein An- 
denken an das Jahr 1096, in welchem mit dam- Mo- 
ua.t Tammus die Schrecken ihr Emde erreichten, und 
Regensburg am darauf folgenden Neumondatage nur 
mit Plünderungen heimgesucht worden* 

5. Ab, Feuer8bruB8t in Posen, im Jahre 171$, 

6. Ab. Feier in Oran, wegen* ^er-ßesiiUnAhme des Lan- 

des durch die Franzosen in* Jahre 1830« 
8. Ehl. An diesem Tage, einem Sonntage, wurden im 
Jahre 1349 die Juden fn Mai»?? getfdtefc Rezitation 
eines Sulat am Sabbat d»bdw — damals. 4& 7. Elul 
— geschieht noch jetzt in Worwsv 
17, E^lul An diesem Tage» im Jahre 1268 verbrannten in 
einer Synagoge zu Ro-m 21 Gesetzpollen, In eini- 
gen Handschriften wird Dienstage d^r Paxaacha 0*383 
als Fasttag genannt, welcher indess in dem gedachten 
Jahre am 24. Elul gewesen. 



*) cod. H b W», Mich. 53fc Opj*. — »•)• vgk ayn. Pwsi» S, 80. 

Der sechste Tammus ist im Klagegesang ITV1 W0JS> aagegfbeji. c ) Laui- 
pronte Buchst. 1 f* 81a. 



Digitized by Google 



— 129 — 

27. Elul. Vormals Fasttag in Frankfurt am Main, we- 

gen der Austreibung im Jahre 1614 a). 

4. Cbeschwan. Purira in Algier, wegen der Niederlage 

des spanischen Heeres im Jahre 1541. 

12. Cheschwan. Fasten in Regensburg, wegen der in 

München Gefallenen (1285). 

14. Cheschwan. Feier zum Andenken an die Einnahme 

von Prag, im Jahre 1620, 10. November. 

5. Kislew. In Posen. An diesem Tage (10. November) 

des Jahres 1697 begann daselbst ein Kampf gegen 
Volksmassen, der drei Tage dauerte. 

15. Kislew. Feier in Carpentras, wegen des Anfalls auf /i^ - 

die Judenstrasse im Jahre 1512,^^ ///r j*,».«\.»4 
24. Kislew. In der Nacht zum 29. November 1687 brach 

in Ferrara im Hause eines Bäckers nahe dem 

Ghetto Feuer aus b ). 
20. und 21. Tebet. Fasttag und kleines Purim in Ancona, 

wegen der Erdstösse im Jahre 1691 c). 
24. Tebet. Feu^rsbrunst in Frankfurt am Main am 

14. Januar 1711. 
29. Tebet. Fasttag in Worms, selbst wenn es ein Freitag 

ist; 5 Selicha's werden gesagt. 

13. Schebat, erscheint als ein örtlicher Feiertag in einem 

Machsor der Provence. 

18. Schebat. Ein Purim in Sizilien, das noch zu Ende 

des 16. Jahrhunderts bei sizilischen Gemeinden ge- 
feiert wurde d ). 

28. Schebat. Die Gemeinde in Avignon war im Jahre 

1757 durch die Lebensrettung eines Christen einer 
drohenden Gefahr entgangen. Es ward ein Festtag 
angesetzt und ein eigenes D'Mfl hy dazu verfasst 
2. Adar. In Prag zur Erinnerung an eine Bedrängniss 
im Jahre 1611; wurde seit 1613 mit Selicba's, die 
für diesen Tag geschrieben worden, gefeiert. 
10. Adar. In Worms, eine Erinnerung an 4349.7 v : -r -l-k f - 

19. und 20. Adar. Fasten und Purim in Frankfurt am 

Main, wegen der Fettmilch- Verfolgung e). 

»)p3W «PV 938, vgl. Schudt Th. 2 S. 56. — b ) Lampronte 'n f. 44a. 
— f. 48. — Lampronte 'O litte. — •) fOW »)OV I !•». Ma- 

ina i »jb. Pom!« n. [Rttut]. 9 

■ 
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27* Adar. Ein Purim der tnostarabisehen Gemeinde io 
Kairo, mit Lesung einer eigenen „Megilla"; der 
Sturz eines tyrannischen Pasoha wird gefeiert. 
29. Adar, ein Selicha - Gottesdienst in Nürnberg und 
Fürth* der Tag wird betrauert im Klagelied fem b* 
von Jehuda b. Kalonymos. 
Im Jahre 1742 setzte man wegen Erdbebens in Livorno 
einen jährlichen Fasttag an»). 
Dergleichen Local- Fasttage sind im Grunde nichts 
anders, als die schon in der ältesten Zeit üblich gewesenen 
ausserordentlichen Fasten, für welche es seit der Mischna 
eine vorgeschriebene Liturgie gibt»), die im geonäischea 
Zeitalter etwas erweitert«), im römischen Ritus eine eigene 
Keroba und im spanischen verschiedene Pifemon erhalten 
hat. Landplagen, anhaltende Dürre, Gefahren waren die 
Veranlassung zu solchen Fasten, die freilich nicht, wie jene 
Localfeiern, zu alljährlich wiederkehrenden erhöben wur* 
den. Der Selicha - Charakter ist in beiden derselbe, und 
zuweilen wird die Noth 4) als Anläse des ^gesetzten Fast- 
tages«) ausdrücklich bemerkt. Die im Janre 1321 in Rom, 
1348 in Spanien, 1420, in Worms ausgeschriebenen Fasten 
waren dieser Art. Daher gibt es Selicha's, die Nahrung f), 
Regen g) , Aufhören von Regengüssen h) , Abwendung von 
Seuchen *), von Kriegs-Drangsal *) erbitten. Ein alter rö- 
mischer Dichter schrieb eine Selicha l) bei Gelegenheit 
einer Sonnenfinsterniss , dem Propheten gleich vor dem 
Aberglauben bei Naturerscheinungen warnend. Die meisten 
Selicha's sind den Gefahren und Bedrückungen m) gewidmet, 

tbai Purim S.2, — •) Asulai b»W O m P1 Th.2 N. 11. — «>)<§yn. Poesie S. 
88. _ c) Seherin ( Nachmanides rVUD)pi>5a), Maimonides riVOT) 4, Tur 1 
579; fast gleichlautend in flVJÜJ DIBÖ ms., cod. Leyden 01, bei Abudar- 
ham und Zeda laderech. Verkürzt im spanischen Machsor ed. 1519 f. 404 ff. 

— d)ma njD (nnnn), 'unna nya (na« ruo« »bon), rna nj6 
(oarn wn), Sei. nmaa; rna ova'(5«n com). — e ) n Wp tob myn; 
nyap mj?rn (wpn), wumaOm^K), n»:jffo (b* *np«). — qmyft* 
-non. — g)TB**a nta*, 'jiirw, »oiek, "pDt&fc, nowt, 73a. 

— i»)önwa ut. _ i) ni>35 rfo«, «an iw, wbj 'n ^, 'n ybx 

MW, 7» DN, n«! b]). — «0 syn. Poesie S. 363. — 0 wbi HP«. 

— -») ddv np«, Din 71% ww, cra'n dotk, nnnn, tbbo, 
nya m, Vrai tobt, o»nhi 73p, *up 
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»childern Religion «Verfolgungen, Erpressungen &), Verletzung 
▼on Gräbern t), Wegnahme von Buchern c), KJ ei d erreichen d), 
Talmudhetzen und Angeber«), und manche Selichaf), naoh 
vorübergegangener Gefahr gedichtet, klingt daher wie ein 
Rettungspsahn. Fasttage wie Selicha's waren die Kinder 
der Ereignisse und durch ihr stehendes Thema auch bei 
neuen Veranlassungen zur Verwendung für einen Gottes- 
dienst geschickt. 

Sichtbarer wie in dem Pint wichen die Ordnungen 
verschiedener Länder in den Selicha's von einander ab. 
Keroba wurde nach dem zwölften Jahrhundert wenig mehr 
geschrieben, die Dichtung von Selicha's dauerte fort. Wah- 
rend das Festgebet unveränderlich blieb, änderten sich die 
eingeschobenen Pismon; die Gemähide aus dem Alterthum, 
die Poesie des Midrasch konnte verschiedenen Zeiten ge- 
nügen, mdess jede einzelne für ihre Leiden den Ausdruck 
suchte. Hat ja -selbst das tägliche leise Gebet eine ver- 
schiedene Gestalt bei Amram, Maimonides und in den 
Gebetbüchern , und nicht minder haben die Gebete für 
Montag und Donnerstag sowie die Fassung des Busse- 
Rituals sich Aenderungen gefallen lassen müssen^ sogar 
in den Ausuahmsfallen, wo leises Tachnnn zu streichen, 
gehen Traktat Soferim, Mainz und Worms, Catalonien und 
Majores*} jedes seinen eigenen Weg. Während der Spa- 
nier seine poetischen Techinna's jeden Montag und Donner- 
stag anstimmt, ist die deutsche Techinna nur Selicha-Tagen, 
die Vi 'n beginnende Seiich a. nur den dreitägigen Montag- 
und Donnerstag - Fasten vorbehalten: umgekehrt betet der 
Deutsche hie und da das b¥mn law in drei Strophen täg- 
lich, der Spanier in vier und der Römer in fimf Strophen 
nur am Fasttage. 

Die Zersplitterung einer alten Selioha- Ordnung zeigt 
sich schon an dem Rituale der vier Fasttage. Die eilf 
Saadianischen Stücke sind vollständig nur in dem Gebetbuoh 
von Kaffa, nur 5 waren auch in dem römischen Maobaor, 



— «jira*, a^srw, -pm«, mm »», »o b*. - o^nwto t». 

- *)Bx>)umk Maiuril Auf. Asroa bftcoben 6* §. 33. 
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eins darunter ist nach Spanien und Deutschland, keines 
nach Avignon gelangt. Von den vier Selicha's des roma- 
nischen Machsor für Esther -Fasten ist nur eine in nQch 
vier andern Riten zu finden. Von andern älteren Stucken 
für den Fasttag des 17. Tammus gehören 2 Kaffa und Ro- 
mania, 2 Romania allein, 2 einem ältern griechischen Ritus, 
eines Deutschland und Italien , eines spanischen Riten. 
Gleichergestalt sind 5 Nummern des zehnten Tebet in die 
verschiedenen Länder versprengt. An den Selicha's, die 
allein in den deutschen Ordnungen für den genannten Fast- 
tag vorkommen , kann eben sowohl die Freiheit der Ver- 
wendung als die Verschiedenheit des Brauchs nachgewiesen 
werden. Es enthalten die Handschriften etwa 16 Selicha's 
für diesen Tag, nämlich: I) piso rroi«, 2) n&tnn p«, 3) TD* 
mos o, 4) man«, 5) poer, 6) n*tnp mw, 7) mw, 
8) »rvro Ti«, 9) i«83 wpn, ^10) wby ibdn, 11)*^ iddn, 
12)n:ra *rii3«, 13)^o 7«, 14) btnvr riD«, I5))rv« bvrw, 
16) ni>ru mar«, von denen die Nummern 7,8,12 Chatanu 
zu beliebiger Verwendung sind, und die Nummern 15 und 
16, obwohl für jenen Fasttag geschrieben, sich in keinem 
Ritus befinden. Was aber die übrigen anbetrifft, so finden 
sich für den Gottesdienst angesetzt: a) Nummer 1,2 (Abra- 
ham Klausner), b) 1,2,3,4 (derselbe, anderer Ritus), c) I, 
2,3 (Tyrnau's Ritualbuch, polnische Selicha), d) 1,2,4 (Selicha- 
Verzeicbniss ms.), e) 1,4, 5 (Ritus von Sachsen), /)2, 3, 4, 
6, 7 oder 8 (Maharil und deutsche Ordnung), g) 2, 3, 4,6,9 
(cod.Leyd.), h) 2,3,4,6, 10 (HJi 15), t) 2,3,4, 1 1, 12 (Worms), 
Ar) die fünf Nummern bei Maharil [ / ] und 12,13, 14 (Mainz), 
/) dieselben fünf und 1, 5 (cod. des 15. Jahrh.),* also eilf ver- 
schiedene Combinationen in deutschen Synagogen bloss für 
einen einzigen Fasttag. 

Als die Vigilien der Bussezeit mit poetischen Selicha's 
ausgefüllt wurden , gingen die Feststellungen für jede ein- 
zelne Nacht eist allmählig aus der freiem Bestimmung 
hervor. Der gleichartige Character aller einzelnen Selioha- 
Tage ist nur in dem castilischen Ritus vorherrschend, 
der neben dem etwas bereicherten Rituale wenige Pismon 
rezitirt. Die meisten anderen Länder verwenden täglich 
eine Anzahl verschiedener Stucke, indem aus den Samm- 
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langen gewählt wurde. Im romanischen Machsor sind 
118 Stücke für die Bussezeit, hierunter 7 Peticha, 13 Cba- 
tanu, MTochecha; eine römische Handschrift vom Jahre 
1426 enthält, nächst 15 das Busseritual begleitenden und 
30 für jeden öffentlichen Fasttag überhaupt, für die zehn 
Bussetage 28 Nummern, ausserdem noch — die für die 
▼ier Fasttage, den Versöhnungstag und besondere Veran- 
lassungen bestimmten ungerechnet — 95 Selicba's aller 
Gattungen, die gewiss eben so gut im Gebrauche waren. 
Später ist deren Zahl auf etwa 40 herabgesetzt, aus denen 
der Vorbeter die ihm beliebigen nimmt, wie es ausdrücklich 
Doch im Jahre 1760 ») heisst. 

Tripolis hat für jeden Selicha - Morgen etwa eilf 
bestimmte Stücke und zwar für jeden Tag andere: eröff- 
nend mit einer Peticha, schliessend mit einem einer To- 
checha folgenden Chatanu -, Eröffnungs- und Schlussstück 
gehören fast immer dem alten Stile an, während das da- 
zwischenliegende spanischer Dichter Arbeit, also hinzugefugt 
ist. Die dem Neujahrfeste vorangehenden 23 Tage haben 
ein besonderes Schlussstück, meist von Isaac Giat. Auch 
an den Sabbaten dieser Epoche wird ein Frühgottesdienst 
der Selicha abgehalten, wie einst in Spanien, wo sogar am 
Sabbat die Middot rezitirt wurden b). Oran und Tlem- 
s an haben für 25 Selicha - Nächte gewöhnlich je sechs 
Nummern, grösstenteils Poesien der bekannten Dichter: 
Isaac Giat eröffnet in der Regel und meist schliesst er 
auch. Ein anderes afrikanisches Manuscript (Bodl. 613) 
enthält für 26 Abende vor und 6 Abende nach dem Neu- 
jahr zusammen 391, für jeden einzelnen Abend 9 bis 19 
Nummern: auf ein poetisches npnan 'n "J^, dergleichen auch 
Tlemsan und Tunis hatten, folgen eine Tochecha, eine den 
deutschen Peticha's oder Avignoner Rehuta's ähnliche 
„Anbetung" c), ein Pismon, mit einem Mostedschab schlie- 
ssende Versgruppen, zwei Techinna's und eine metrische 
Bakascha. 



») O'Wnn ed. Venedig. — ») DT» ODttf ppn in Machsor calab. ms. 
Isaac b. Scheschet Rga. 512. Tor I 60«. — o),WiriOTI, ursprünglich ein 
Theil der nicht metrischen 7\Vp2 , s. Ritns von Avignon S.455 nnt N. 6 und f. 
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Der Ritus ?on Avignon») hat für de» Buasedienet 
132 poetische Seficha's. Jeder der drei eigentlichen 8eli- 
cha's sind, ohne Bibelverse dazwischen , Tochecha nfid 
Rehuta unmittelbar angefögt, worauf die Middot und eine 
Versgruppe. Auch hier macht die Bakascha den Beschluss. 
Solcher Frühandachten gibt es für sechs Tage, und — wie 
in den afrikanischen Ritus — eine besondere fftr die Nacht 
auf den Sabbat. Den Tag vor Neujahr werden 14 Stücke 
rezitirt ( Selioba und Tochecha nach der ersten, zwei Se- 
hcha's nach der zweiten SeKcha- Station) ; an den zehn 
Bussetagen nach den beiden ersten Stationen noch 2 Mo- 
stedschab eingeschaltet. Aber am Rüsttage des Versdh- 
nungsfestes gibt es 4 Stationen, jede 4 Nummern stark und 
mit Mostedschab beginnend; den Beschluss bilden Moste d- 
schab und eine Techinna. Carpentras hat an diesem 
Tage sogar 6 solcher Stationen mit mehreren von Avignon 
verschiedenen 8tücken. 

Die französischen Ordnungen haben zwar schon 
im dreizehnten Jahrhundert sich auf einen gewissen Kreis 
von Selicba's und Tochecha's beschränkt, doch blieb die 
Verwendung frei. In einem Machsor vom Jahre 1278 sind 
177 Selicha's, worunter die Hälfte auch in Deutschland 
gebräuchlich, jedoch mehr Pismon und Tochecha's der 
Spanier. Ein jüngeres Machsor, das die Gebetsordnung 
von Burgund zum Theile gibt, enthält 240 Selicha's, die 
zur Hälfte mit denen jenes altern Machsor übereinstimmen. 
Weder in diesen noch in anderen alten Handschriften ist 
für die einzelnen Tage festgesetzt. Die 95 Stücke, die 
Menachem aus Troyes aufführt, stimmen grossentbeils mit 
den genannten beiden Machsor; auch er setzt nickt fest, 
empfiehlt nur für Bussezeit und Yersobnungs- Abend, hin- 
zufügend: „Viele Pismon sagen ist lobens werth; wie fein 
ist die Sprache des Castiliers (Jehuda halevij, Abenesra's 
oder Mose [b. EsraJ des Solchan's (jr6o)j der der erste in 
Selicha und Pismon; im Reime ist es Gabirol, wie der Ca- 
stilier in Ahaba, Abenesra im Ofan. tt 

In Deutschland waren zu derselben Zeit (1280) 
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höchstens für die Tage vor den beiden Pesten die Stücke 
oder gewisse Peticha's und Akeda's bestimmt »). Peticha 
ward nnr am Eröffnungstage gesagt; am Küsttage des 
Neujabrfestes 20,21 oder 22 Selioha's nebst dem Jehi razon 
aus Saadia's Gebete, das das Sündenbekenntniss umfasst 
und daher Vidui heisst. Ein Machsor vom Jahre 1331 ent- 
hält etwa 140 Nummern für die Bussezeit Uebrigens ord- 
net fast keine Seficha - Sammlung jener Zeit die Selioha's 
nach Tagen, sondern nach Gattungen; unter 112 Nummern 
der Leydener Handschrift wird nur bei einer, der N. 82, 
angemerkt, sie sei fu> den Rüsttag des Versöhnungsfestes. 
In dem gleichzeitigen Zürcher Semak ist bei öffentlichen 
Fasten (IDB rv#n) die Auswahl dem Vorbeter überlassen, 
und Abr. Klausner (um 1380) sagt, dass am Tage vor dem 
Nenjahrfeste das npn n^Bn (Meir's b. Isaac) „nebst anderen 
Tachnun* gesagt werde. Ein Codex um 1420-1430 macht 
nur die Selioha's für den ersten Tag und die beiden Rüst- 
tage — 14 Nummern für den vor dem Neujahrfeste — 
namhaft. Erst eine Randbemerkung zu Maharil b ) schreibt 
Anzahl und Gattung der Stücke für die zehn Bussetage 
vor, und in Oppenh. 160 IQ. sind die Selioha's nach den 
Tagen geordnet. 

Jener Bestimmung zufolge wurden zehn Nummern re- 
zitirt, und zwar: eine Peticha, 3 Selicha's, eine rwto«), 
ein rvjl&ta d ), Akeda, Pismon, Chatana und Tachnun. Die 
Akeda an den Bussetagen und dem Versöhnungsfeste scheint 
französischen Ursprungs ; nnr dieser und der deutsche Ri- 
tus haben sie. In den Ritus Polen, Posen, Prag geht 
Pismon der Akeda voran ; aus denselben Ordnungen sind 
fast alle Chatanu verschwunden, sogar das Gedäcbtniss der 
zehn Märtyrer, welches nur Posen bewahrt hat. Auch sind 
nur dort und in Litthauen Selicha's geblieben, auf jjecj ge- 
bauet, welches nebst ums UNOn aus dem Busse -Ritual 
stammt, jedoch nicht überall üblich geblieben ist. Die 
eigentlich deutschen Gemeinden sagen jetzt in den Selioba- 
Tagen 5, die polnischen 3 Selicha's; die Prager Alt- 

: 

») Maimoniot H Ende. cod. H h SO. — b ) ed. Sabion. 54a. — «) sy- 
nag. Poetie S. M, 186. — <*) da«. S. tfl. 
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schule 4. Auch in den Bussetagen ist in den polnischen eine 
Nummer weniger. Der Tag vor dem Neujahrfeste bat im 
Kölner Ritus 33, in denen von Elsass und Litthauen 23, im 
schwäbischen ehemals 20, jetzt 22, im deutschen 20, bei 
den deutschen Gemeinden Italiens und in der Altschule 
zu Prag 19, in den polnischen Orten 18, in einer Gemeinde 
vermuthlich des mittlem Deutschlands») 16, in Worms 14 
SelichaV Am stärksten ist der Unterschied zwischen 
deutschen und polnischen Ritus am Tage vor dem Ver- 
söhnungsfeste; während jene den Tag fast wie den Rösttag 
zum Neujahr begeben, rezitiren diese nur drei Nummern: » 
eine zweizeilige, eine dreiteilige und einen Pismon. 

Je mehr die Selicha-Vorrathe zu- und die Dichter ab- 
nahmen, mus8te man besonders für den Versöhnungstag, 
bei der sich verengenden Betzeit auf Auswahl bedacht sein, 
und in der That finden sich in Deutschland und Frankreich 
fast gleichzeitig Vorschriften darüber in einer Zeit, wo in 
diesen Ländern das Dichten fast aufgehört, während es im 
südlichen Europa neue Blüthen trieb. Für die spanischen 
und provenzalischen Ritus, wo der Maamad ein Ganzes 
bildete und keine eigentlichen Selicha's eingeschoben wur- 
den, war eine solche Auswahl nicht nöthig; im Gegentheile 
man verkürzte den Maamad, indem einzelne Pismon und 
Mostedschab weggelassen wurden. Doch sind gewisse Ge- 
bete fast allen diesen Riten gemeinschaftlich, z. B. die 
poetischen Sündenbekenntnisse von Gabirol, Jehuda halevi • 
und einzelne Tochecha's, als GabiroFs Tochecha -yüü, oder 
Mose b. Esra's pJNJO, das sogar Frankreich angenommen. 
Der altspanische, catalonische, und der Ritus von Fez ha- 
ben mehr Tochecha's von Abenesra; Tripolis von Isaac 
Giat; Avignon, neuspanisch, Algier, Tunis von Mose b. 
Esra. Ein alter Ritus von Haleb enthält für den Sühntag 
24 Stücke, von denen 10 im Tripolis- Machsor. In dem 
Ritus von Rom haben bereits die Machsor des 14. Jahr- 
hunderts bestimmte Stücke für diesen Tag, darunter viele 
von Binjamin b. Abraham ; nur die Musaf - Tetilla hat dort 
weder Selicha noch Vidui. Das romanische Machsor 

*) handschriftlich am Rande einer Ausgabe rnn>!?D Prag 152». 
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enthalt. för die fönf Tefilla's 91 Selicha's, die von den in 
den Bussetagen üblichen verschieden sind: die Auswahl 
blieb dem Vorbeter. 

Die Anzahl der einzuschaltenden Selicha's hing noch 
von einem andern Elemente, nämlich von der Rezitation 
der Middot ab. Hierüber gab es verschiedene Festsetzun- 
gen: Natronai und Amram haben für die fünf Tefilla's: 3, 
7, 5, 3, 3. In Narbonne hatte man zu Neila (statt 3) 5. 
Saadia ») hat 13 Selicha's für Schacharit, 7 für Musaf, 
3 för Neila; vermutblich gleichbedeutend mit der Zahl der 
Middot*, andere Gaonen: 7,7,6,3; andere in allem 10, näm- 
lich nur eine för Neila b). An einigen Orten c) waren 7,8, 
3, 3 üblich, statt der 8 för Musaf auch wohl nur 4 oder 5 
Der spanische Ritus hat für jede Tefilla des Tages 3, für 
den Abend 6; der catalonische früher für jede Tages-Tefilla 
3, später för die fönf Tefilla's: 5,6,2, 1,4. Tripolis scheint 
in allem 17 Rezitationen zu haben; der Ritus von Tunis 
hat för vier Tefilla's je 5, Neila 3; Tlemsan hat: 5,5,7,6,3. 
Von andern Gegendend) gelten die Zahlen: 3,6,4,3, 4 oder 
5. In den erwähnten 16 verschiedenen Weisen beträgt die 
Anzahl aller am Versöhnungsfeste üblich gewesenen Middot- 
Anrufungen eine der Zahlen 10, 17, 18, 20, 21, 22, 23,26. 
Allein för die Ordnungen der franzosischen und der deut- 
schen Gemeinden hat Saadia als Richtschnur gedient, 
zumal nachdem mehrere, auch Elieser halevi, för Schacharit 
die Anzahl von 13 Anrufungen empfohlen«). Diese Zahl 
auf jede der fönf Tefilla's auszudehnen, lag ganz im Cha- 
rakter der erschwerenden französischen Rabbiner jenes 
Jahrhunderts: von Na tan b. Jehuda*) und Menachem aus 
Troyes ist es auch geschehen, und wenngleich die Deut- 
schen diess für Abend und Neila nicht befolgten • so ver- 
mehrten sie doch seitdem in den drei übrigen Tefilla's die 
Zahl der Selicha's bedeutend, und es dürften wenig Hand- 
schriften deutschen Machsors übrig sein, in denen für Scha- 
charit weniger als 13, und für die drei, erwähnten Tefilla's 
zusammen weniger als 30 Selicha's sich fanden. Die Mai- 

») Steinschneider catal. BodJ.» p. 2210. — »>) Rga. der Gaonen 1802 N. 
IM. - «) Aaron hacoheu I06d, 101 c,d. — <») das. f. [08a §.44. - •) Ha- 
manhig 61 b §. 63. Mordechai Joma. Ascheri Joma c. 8. — Machkim ms. 
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moniot, wenig jünger als der genannte Menachem, haben 
bereits für Schacharit 16, zwei Machsor des 14. Jahrhun- 
derts 17 und ein Machsor in Breslau sogar 21 Stücke. 

In seinem Siddur stellt Saadia bereits bestimmte Seli- 
cha's auf far den Versöhnungstag, mit Ausnahme von Abend 
und Mincha. Für den französischen Ritus hat Menachem, 
jedoch nur für den Abend, die Selicha's und Pismon ange- 
geben: für die übrigen Tefilla's begnügt er sich mit einem • 
Verzeichnisse, aus welchem man wählen möge; keine Se- 
licha sollte— wenn sie nicht für die fragliche Tefilla gedich- 
tet ist — als bleibend aufgestellt werden, damit auch an- 
deren Platz bliebe. Aber schon in einer — bei Luzzatto 
befindlichen — Handschrift vom Jahre 1301 sind die Seli- 
cha's, nämlich II, 15, 13, 12,12 zusammen 63, einzeln fest- 
gestellt Eine französische Ordnung bei einer Gemeinde in 
'Italien vom Anfang des 16. Jahrhunderts hat: Vorabend 
12 Selicha's und 2 Akeda, Schacharit 18, Musaf 15, 
Mincha 11, Neila 9; in jeder Tefilla bilden eine Tochecha, 
eine Akeda, ein poetisches nyow 'n — wie sie noch in Asti 
üblich sind — und ein beliebiges Chatanu den Schluss. 

In Deutschland hat sowohl eine Handschrift vom 
Jahre 1258, die dem Westen, als eine vom Jahre 1331, 
die dem Osten angehört, bestimmte Selicha's, die indessen * 
stark von einander abweichen; Manuscripte, wie die fixirten 
Ritus der Ausgaben, neben denen noch immer einzelne 
Orte — Köln, Nürnberg, Neustadt in der Pfalz, 
Prag, Posen, Worms — ihre eigene Ordnung befolgten, 
zeigen die Verschiedenheit des Herkommens selbst in der 
Auswahl. Worms hat für die ersten drei Tefilla's 26 Se- 
licha's; die meisten Handschriften 32 bis 36; Schwaben 33; 
Elsass 37, eine Selicha - Ausgabe vom Jahre 1536 hat 39, 
Litthauen 41 , deutscher Ritus 42, die Ordnungen von 
Cracau, Posen und Neustadt jede 45; eine Handschrift in 
Breslau, der Ritus von Oestreicb in der Ausgabe Prag 1609 
und die Prager Altschule jedes 49. Das Nürnberger Mach- 
sor — welchem Polen am nächsten , Worms am entfernte- 
sten steht — enthält für die genannten Tefilla's 56 Selicha's, 
und zwar für Musaf die zwiefache, für Mincha die drei- 
fache Zahl von der in den Maimoniot 
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Der französische und der altdeutsche Ritus hatten in 
Neila sowohl Selicha's als Pismon; ein Machsor aus dem 
Anfang des 14. Jahrhunderts bemerkt, dass man je nach- 
dem die Zeit es gestattet, mehr odef weniger Selicha's 
Rage; dahingegen wissen die Maimoniot») nur von Pismon 
«ad H h 30 bat fast von allen nur die je ersten beiden Stro- 
phen. Allein schon im 13. Jahrhundert wurden nur die r ^ 
je ersten Strophen bestimmter Pismon gesungen. Mich. 444 ^^., c 
enthalt zwar die Pismon ▼ollständig, aber nur die ersten a*«!*«*.«.*« 
Strophen in grösserer Schrift und vocahsirt. Das Nurn- ** ^ 
berger Machsor hat vollständig 2 Selicha's und 4 Pismon. 
In der Mitte des 15. Jahrhunderts berichtet das kurze 
Manhig, wenn keine Zeit zu Selicha's sei, so rezitirt man 
{Gersehom'sJ tot*) ganz, aber von den übrigen Pismon die 
erste Strophe. In den Ausgaben ist auch das *YDl verkürzt 
geblieben, und von den Neila- Selicha's haben Frankfurt, 
Elsass und die sudlichen Deutschen eine , Polen zwei 
halbe c) und Deutschland nichts behalten. 



Im Verlauf der Jahrhunderte haben, abgesehen von 
Fehlern der Abschreiber und Entstellungen , welche den 
Erklärern zur Last fallen, die Werke der synagogalen Dichter, 
Verluste und Aenderungen erlitten. Schon die beliebige, 
nicht immer passende, Verwendung war ein an dem Verfasser 
begangenes Unrecht. Zu Selicha's mit Middot-Anrufungen 
dahinter wurden genommen Keroba-Theile, eine kurze Aboda 
von Mose b. Esra, Ezovi's Sulat, Seniri's Kaddisch, und 
sonstige Ofan, Geula und Bakascha; die Rahit der spani- 
schen Dichter treten als Selicha's auf, und ein und dasselbe 
Stück erscheint unter verschiedenem Charakter in den ver- 
schiedenen Riten, wie etwa Jehuda halevi's ynxb wbww 
in einer Handschrift 8ulat, im Machsor von Tripolis Sc- 
höna, bei den Karäern ein hübscher Gesang heisst. Ferner 
wurde bei dem Gebrauche das zu lang scheinende abge- 
kürzt: In Joeer, Keroba und Festliedern wurden Theile 



»)su rtart (f. 186) nnd "\WV DTO0. - b) s . synag. Poesi« S. »5, 
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überschlagen, daher in den Abschriften nicht vocalisirt oder 
ganz weggelassen. Schon vor 600 Jahren wurde über die 
Begleitverse DirDD») in Keroba's, in Tal und Gesohem bitt- 
weggeeilt, oder man überschlug sie; einzelne der angefüg- 
ten Verse "\OJ«i blieben in den Machsor ohne Punkte oder 
ganz fort; die Rehitiro wurden aus dem Sebacharit des 
Versöhnungstages unter die verschiedenen Tefilla's jenes 
Tages vertheilt, und von den Gebetsstücken hinter der 
Aboda iBpn bis bll* einzelne weggelassen. Die Reime nn« 
nmD D'Pttn aus der Aboda nmiEttt oder p'tm wurden nicht 
gedruckt, nachdem Maharil sie nicht sagte. Die Keroba's 
von Kalir für Pnrim, Tal, Geschem verloren ihre Schluss- 
nummern ; von seinen Schibata's für die Sabbate Sachor 
und Para sagte man um 1400 im westlichen Deutschland 
nur die beiden ersten Abschnitte; das übrige blieb nun 
im Machsor ohne Punkte. Castilien beseitigte aus den 
Fest-Keroba's die Kerudsch oder Schlussstrophen, der spa- 
nische Ritus endlich überhaupt Jozer und Keroba. Rom 
behielt nur die eigentlichen Jozer bei; Burgund liess die 
Silluk fort, Provence die poetischen ßarchu, Avignon meist 
die Snlat, Carpentras alles auf das poetische Nischmat fol- 
gende. Der französische (und polnische) Ritus lässt die 
Bibelverse aus Jose's n^n« weg ; die Deutschen beseitigten 
die Keduscha rvvtro *yebo in und die Keroba des Beschluss- 
festes. Mangel an Aufmerksamkeit abseiten der Gemeinde 
und das verlängerte Singen der Vorbeter mögen auch zu 
dergleichen Veränderungen Aniass gewesen sein, während 
andere Verstümmelungen, z. B. von Gabirol's crn^t, 
von Jochanan'8 o»TT, fast an Gedankenlosigkeit streifen. 

Für einige Abkürzungen scheint ein besserer Grund 
vorhanden zu sein. An verschiedenen Orten in Frankreich 
und Deutschland überschlug man bereits im dreizehnten 
Jahrhundert, in den Neujahrs -Hymnen* )vbv "J^, so wie 
später in den Hymnen wrAw nvjns, die den irdischen Kö- 
nig oder überhaupt den Sterblichen, im Gegensatze zu 
Gott schildernden Strophen. Daher derartige Stücke von 
Binjaroin b. Samuel, Joseph b. Kalonymos und einem Un- 
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genannten nicht vollständig «ich erhalten haben. In den 
Ritus von Avignon a) und Tripolis sind die ]vbv "p° un- 
versehrt. Seit vierhundert Jahren etwa hat man aus Ka- 
lir's und Jochanan's Wochenfest-Piut alles Ungebührliche 
über Adam , Noah und die Vater weggelassen ; dennoch 
haben sichjin der deutschen Uebersetzung die Kalirischenf 1 ** k~ * M f ^ 
Stellen bis zum Jahr 1600 erhalten. V ^ * " 

Die Weglassungen in den Synagogal-Poesien sind zahl- 
los: sie erstrecken sich über Pismon, Lieder, Hoschana's, 
bis auf die alphabetischen Litanien, von denen oft nur die 
ersten Zeilen, bisweilen nur Anfang und Schluss rezitirt 
wurde. Aus dem oiittO npisn 'n (Saadia's Siddur) feh- 
len in Tripolis die Sätze h bis 'c; aus dem warn (Spanien) 
in Aragon die Sätze VpVi>'$. In dem \n» ywb low ne 
mrvbDn, das Catalonien der Tefilla des Sühntages einfügt, 
fehlt alles hinter dem Buchstaben '17. Die Hymnen mit den 
Refräns "J^o 'n, "fVe 'n und ■pfcr 'n sind meist unvollständig. 
Namentlich haben die Ritus von Avignon und Carpentras 
ihren Gottesdienst mit ganzen oder halben Strophen aus 
den verschiedensten Poesien ausgeschmückt, die in dieser 
trümmerhaften Gestalt für uns Ruinen von verlorenen Ge- 
dichten gewordeo. Abkürzungen in allen Theilen des deut- 
schen Gottesdienstes schreiben bereits Taschbez und die 
Rabbinen aus der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts b) 
vor. Mit Ausnahme von nista ^BIM wurde zu Musaf des 
Sübnfestes von den übrigen verwandten KJagegebeten nur 
Anfang und Schluss, so wie von noopo p« höchstens von 
'f> bis 'i oder nur die ersten Strophen rezitirt. Der Re- 
schut am Hoohzeitsabbat ward von vier auf zwei Ab- 
schnitte vermindert und von den übrigen Gesängen nur 
der Anfang vorgetragen. Von ubomi DVn, ursprünglich für 
die Bussefeste geschrieben, haben Avignon und die spani- 
schen Riten — auch bei Abudarham 58a — die Buchstaben 
'f> bis 'o; der französische, deutsche, polnische '(> bis '7 und 
'p nebst einigen Zusätzen für die Sühnfesttage. Vollständig 
ist es nur im römischen Musaf und in einigen spanischen 
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Machsor. Das njPttnn 't% tON des Thomfestee bat der deutsche 
Ritus bis 'j, der römische (am letzten Paesah-Tag) bis 'v; 
vollständig ist es im altdeutschen und polnischen Machsor. 
Von bvrw 03nüW hat der deutsche den Eingang, der rö- 
mische bis 'p, Carpentras bis TP; vollständig im franzosi- 
schen Machsor und bei den Karäern. rnaet ^ja TOM hat 
Cochin bis '3. Von ni?jnD 'ittna hat »ich nur '6 bis *r er- 
halten. Das spanische KlagestÄck onn n? hat in den 
Ausgaben 9, im Machsor Avignon 10, im kastilischen Mach- 
sor 11 Strophen, reicht aber in beiden nur bis 't>. Das 
römische o»nW HOW ist im deutschen auf ein DrittheiJ, 
und das romanische im römischen auf die Hälfte geschmol- 
zen. Seniri's rrvjffi i*n, aus 6 Strophen bestehend, bat 
nur 3 im deutschen Machsor von Salonicbi. 

Die Abkürzung einzelner Seiich a's reicht last bis in 
das zwölfte Jahrhundert hinauf. Schon Elasar h. Jehuda 
bemerkt»), dass einst am Neujahrstage, als eine Beschnei- 
dung gefeiert wurde, die erste Strophe der Selicha rr"Q 1131 
f Gerschom's] vor den Siohronot -Versen, und das Uebrige 
später vorgetragen wurde. Theilnng führte zum Abkurzen. 
In der That ist gerade diese Selicha bereits in Handschrif- 
ten verkürzt und die Trümmer in die Ausgaben übergegan- 
gen.- Mehrere Selicha's findet man, auch in den Mann« 
Scripten, in nicht vollständiger alphabetischer Folge; vor 
Mostedschab's wurde das Thema, und sonst wohl auch die 
dem Alphabet vorausgehende Strophe weggelassen* Manche 
Stücke wurden am Versöhnungstage, und zwar nach Be- 
lieben des Vorbeters, getheilt, und hinter jedem einzelnen 
Tbeile die Middot rezitirt, wie diess namentlich der fran- 
zosische Ritus mit wotw Dtt3tf, der deutsohe mit wrrm lfm 
und HS r6pn gethan. Bisweilen ward dann nur einer der 
Theile verwandt, daher im Machsor nur dieser Tbeil vor- 
handen ist, Selicha's in der Mitte abbrechen, und Stücke k ) 
als Ganze auftreten. Einige sind solchergestalt oder auch 
durch andere Unfälle halb verloren gegangen c). Als ein be- 

») Rokeach 11«. — •>) z. B. VnVt*, HlMt* ptö, )*0 U3^D 
UfcG ♦ VT HBfjW, D^*UD, 7Ä, 1^7 »ty. — e) Beispiele: 
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sonderer Fall verdient angeführt zu werden, dass man in 
Worms Gabirol's Meora DWl W nur halb sagt, weil man 
einst nicht mehr davon kannte &). Weil in Tobelem's irr« 
HIB zwei Strophen ans der Mitte ausgelassen worden, hat 
man zum Verfasser dieser Selicha einen Joel gemacht. 
Dem Gebet Saadia's, gewöhnlich Vidui genannt, ist es nicht 
viel besser ergangen: die letztere Hälfte wurde im französi- 
schen und deutschen Ritus am Rüsttage des Neujahrfestes 
gebetet, mit Zuthaten *>) und Einschaltungen <0 versehen. 
Abgekürzt verwenden sie die römischen und die deutsch- 
italischen Gemeinden bei Seuchen und Gefahren; das meiste 
daraus hat der litthauische Ritus bewahrt; doch betragt 
altes in deutschen, polnischen und italienischen Ritualien 
gedruckte kaum die Hälfte: das Ganze hat allein das ro- 
manische Machsor. Die Pismon für Neila, schon in der 
Selicha Augsburg 1536 gekürzt, sind den meisten hierdurch 
fremd geblieben. 

Seltener als im Piut, wo es combinirte Keroba's gibt, 
deren einzelne Stücke verschiedenen Autoren gehören, trifft 
man dergleichen bei der Selicha, wie z. B. Tin 13« offenbar 
aus zwei Theilen zusammengesetzt ist, deren erster an 
Eli» b. Schemaja, letzter an Binjamin erinnert. Durch den 
Gebrauch in den Synagogen sind zuweilen zwei verschie- 
dene Stücke in den Abschriften dicht zusammengestellt und 
dann in den Ausgaben zu einem einzigen zusammengeflos- 
sen , wie das erwähnte ltUP '&) in Neila d) , ferner die vier 
ersten Strophen von nw ybü mit dem grössten Theile von 
jtow r6a, rv-o rm oder ein Stück aus »jitoh mit Thei- 
len von Gerachom's "031 . Zusätze und Erweiterungen haben 
fast alle Stammgebete betroffen, wiejjozer, TefiUae), Ba- 
nach scheamar, das von 10 f ) zu 40 Sätzen im Gebetbuch^ >j 
von Kaffa gewachsen, die Abinu maikenug), das Kör? bv-, J,vy ' 



WD, wk, n5>rw, o\a trnx\ di\», "i*non 7«, o*nS* 
rmi3 nrot, »nns no«, tu *o to«, pis» 7« enj«, -rnp ^nn«, 

Dir6 "jCttD. — *) Chajim Jair Rga. 238. JHJ 48b. Wormser B'rUD 

und Mannheimer die Juden in Worms S. 2& — *») 13311 fcO« nebit fOnn . 
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die prm des Tischgebetes zeigen; dasselbe ist der Fall 
mit nVB»B Dp rpn ») , dem Silluk im Musaf des romischen 
Machsor b) und vielen anderen Gebeten. Ein gleiches Loos 
traf die Poesien. Das ]ihht DV DV für den Vorabend des 
Versöhnungstages hat 7 neue Strophen in einem französi- 
schen Machsor. Die alten deutschen Ritus schlössen am 
Neujahrfeste an die Tekiata der Sichronot einige Stro- 
phen c) an zum Gedachtnisse der Märtyrer. In den Sulat. 
WIHO cn^tt von Elieser b. Na tan sind drei Interpolationen 
eingeruckt: geblieben ist die eine von Elieser halevi. Im 
vierzehnten Jahrhundert wurde Abenesra's Geula bvnsn b* 
von Salomo aus Perugia um eine Strophe vermehrt, und 
kaum fünfzig Jahre nachher gaben die Handschriften das 
bereicherte Stück als ursprunglichen Text. Menachem's 
Klagegesang >77K ist im Drucke 3 Strophen ärmer und 
kurz darauf 5 Strophen reichet als im Manuscript. Die 
Akeda 107 jrVN hat im Wormser Ritual eine Strophe mehr; 
101? ]rrn im Tripolis -Machsor eine Umarbeitung erfahren. 
In die Selicha nfDttn sind vor der letzten zwei Strophen 
eingeschoben, die zwei verschiedenen Stücken entlehnt 
scheinen; das Dipo '370 von Mordechai hat nach der vier- 
ten eine Strophe, vielleicht von einem Isaac b. Jacob. Wie 
ein älterer Erklärer meint, hat ein Jacob sieb für seine 
Glaubensgenossen geopfert; gewiss ist, dass diese Strophe 
Schuld daran ist, wenn man den Verfasser der Selicha 
Mordechai b. Jacob statt b. Schab tai nannte. Aus Abitur's 
)3TjM) , h»t man die beiden Schlussstrophen weggeschnitten, 
die erste geändert, und eine neue Strophe vorangestellt, so 
entstand daraus ein anonymes fiO T)bo (OK. Eine offenba- 
rere Fälschung war es, wenn man zu Anfang des siebzehnten 
Jahrhunderts die letzte Strophe wegliess von Jehuda halevi's 
ri7lSN *D"ü e ), und darüber druckte, dass es von Nachmanides 
sei. Eben so auffallend ist, dass zwei sonst verschiedene 
Selicha's t ) eine Strophe gemeinschaftlich haben. Nach- 
träge am Schlüsse haben zwei andere Selicha's g) erhalten; 

»)Vgl. Rapoport l^p S. 116. — b ) oben S. 99. — «)Note 6. — 
d)syn. Poesie S. 228. — •) über die von mir ( am 29. Mai 1831) Berliner 
Gelehrten mitgetheilten Belege vgl. Plessner die kostbare Perle S. 241 u. f., 
' u > 'S M. Sachs rel. Poesie S. 806. — 0 n»3 tlW und PV37D ilJCTftt. — 9)T\b* 
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eine solche auch Meir's Akeda -ion nn von Elasar b. 
Jehuda, dessen drei Strophen, bei Gelegenheit einer dro- 
henden Gefahr verfasst, seitdem ganz oder theilweise mit 
jener Akeda vereinigt geblieben. Bemerkenswerth sind zu 
sechs alten Fasttags- Selicha's vier Zusätze mit dem Namen 
Joseph a). 

Absichtliche Aenderungen des Textes sind seltener. 
Aus der ältern Zeit sind die Aenderungen von Jahrzahlen 
zu bemerken, z. B. in den Selicha's >yo n^JTIN, inj *JVU, 
yrv !Wnn b ). Etwa seit 300 Jahren ist es, dass in der 
Selicha rn&y wbw der Imperativ c) in das Futurum ver- 
wandelt worden, um nicht als Anbeter der Middot zu er- 
scheinen. In späterer Zeit machte man, dem kleinen Ver- 
söhnungstag zu kiebe, Emendationen in Mordechai's 
'B3, welches Geschäft die Strasse rein kehren hiessd). 
Durch eine. Restitution ist von einem neuern Herausgeber 
in den Text von Abitur's Mincha- Silluk eine unrichtige 
Zeile hineingetragen. 

Ueberhaupt aber änderte sich mancherlei in der Ge- 
staltung des Gottesdienstes seit der Neige des Mittelalters, 
wozu Lagen und Ereignisse beitrugen , den Betheiligten 
selber unbewusst; Nicht minder als Kabbala und Inquisi- 
tion hatten Guttenberg und Luther Einfluss auf die Ritus 
der Synagogen. Schon war seit den ersten Jahrzehnten 
des fünfzehnten Jahrhunderts, durch die auf das Einzelne 
eingehenden Vorschriften der ritualen Lehrbücher und An- 
weisungen, fast nichts mehr dem Vorbeter überlassen, der 
ohnebin von seiner ehemaligen Grösse herabgestiegen, und 
weder der Dichter noch der Gesetzlehrer mehr war: beides 
zusammen in Deutschland und Polen nie. Als die Buch- 
druckerkunst Lehr- und Gebetbücher jederman zugänglich 
machte, nahmen Herausgeber die Stelle der sorgenden Vor- 
beter ein. Der Druck gebot Schranken, der Reichthum der 
Handschriften ward unfruchtbares Besitzthum * die aufgenom- 



rVOtN und JJprV DN . - «) lüIT zu drei Selicha's OffBJ il5>3K, ip'ÖJ/ri3 MW, 

«133 in), rrv «u pise rrraw, jnv zu »r£« djok, zu in ^k. 

- b) Lnzzatto «130 S. 20. — «9^1, Wp3 u. s. w. in H^PI«, ttp3N. 

- <i) JKBD JHIJ 36d. 

Zum tyn. Poetie II. [RKus]. 10 
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menen Stücke blieben für die Gemeinden das festgestellte, 
die Gleichheit der Exemplare, die jeder in Händen hatte, 
erzeugte Uebereinstimmung: der Minhag richtete sich nach 
den Ausgaben. Binnen vierzig bis fünfzig Jahren hatten 
die Länder, wo es Juden und Druckereien gab, gedruckte 
hebräische Gebetbücher. Den Anfang machten der deutsche 
Ritus (Tischgebet 1480, Selicha o. J. und 1496, Gebetbuch 
1508, Machsor um 1521) und der römische (Gebetbuch, 
und Machsor i486-, Selicha 1487, Hoschana 1503), denen 
die von Polen (Gebetbuch 1512, Machsor 1522, Jozerot 
1526, Selicha 1529, sämmtlich in Prag), Spanien, (o. /Jv 
und 1519), Griechenland (1520), Catalonien (1527), 
Aragon (o. J.) und das Karäische Gebetbuch (1528) 
folgten. * 

Seit 1492 hatten die Austreibungen spanische Juden 
nach Italien und der Türkei, italienische und sizilische in 
die Ost-, östreichische in die Westländer geschleudert; 
neben deutschen, französischen, griechischen, neben most- 
arabischen und palästinischen Ritus Hess sich in zahlreichen 
und gebildeten Gemeinden der spanische nieder, und die 
Druckerpressen machten mit deren Machsor vertraut. Nicht 
nur in Aen ersten Jahren dieser Ansiedelungen, wo oft die 
Ankömmlinge keine eigene Synagoge haben durften «), son- 
dern später, selbst in dem blühenden Salonichi, beteten 
bisweilen Mitglieder verschiedener Gemeinden in einer und 
derselben Synagoge und zwar in einer spanischen. In dem 
letztgenannten Orte gab es um 1540 wenigstens vierzehn 
verschiedene Gemeinden b) m it mehr als 20 Synagogen; 
18 oder 28 verbrannten allein in der Feuersbrunst vom 
Jahr 1545. !Bis auf die Deutschen hatten fast alle anderen 
die spanische Ordnung angenommen; von den sizilianischen 

Vorbetern wird sogar berichtet, dass sie ihren Ritus ver- 

« - < 

«) Jacob Chabib bei Karo zn Tur I 154. — *>) deutsche , castilische, 
ü\bw HU , gratis oder \H ü^b (vgl. Amatus centuria ? p. 181), Aragon, 
Catalonien, Portugal oder Lissabon, Evora, Italien, Kalabrien, Apulien, Sizi- 
lien (vgl. mein zur Geschichte S. 530), griechische, provenzalische (Rga. 

st. f. 141a), die in Almosnino's Predigten und 
den Rga. von Elia Misracbi (47, &?, 79), Tarn Jachia (83), Samuel de Medina 
u.A. genannt werden. 'vL .% - y v- ti"f> v> i . <Ji»Kt+ -fy" 
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gessen hatten »). Die Anziehungskraft der spanischen Poesie, 
schon im Mittelalter wirksam b ), hatte an jenem Ergebniss 
auch ihren Antheil, zumal seitdem die Nähe die Entleh- 
nungen erleichterte. GabiroPs Königskrone wurde selbst 
in - Polen beliebt 0 ); ausländische Compositionen , wie piN 
nbw und bir wurden Bestandtheile des täglichen Gebetes <*) 
in deutschen Synagogen. Gleichwie getrennte Receptionen 
auf dem halaobischen Gebiete durch Maimonides, Ascher 
und Karo allmälig zu einem einförmigen Codex (ipy \nhv) 
sich verdichten konnten, so auch zogen sich, als die ein- 
zelnen Strömungen des Ritus versiegten, Compositionen 
und Ordnungen zu einem verhärteten Ganzen zusammen: 
Man strich aus und setzte zu, Altes und Neues, Piutim 
und Selicha's, und übergab dem jungem Geschlecht die 
Lieder und Psalmen des Mittelalters in der Gestalt von 
Torso's, wenn nicht von Reliquien, bei welchen die Sorge 
für den Gebrauch die Idee des Kunstwerks, und die Er- 
innerung an Seelenheil die an den Autor verwischte. 

Auch die Angeber hatten ihren Antheil an Verände- 
rungen im Machsor. Den Anklagen gegen den Talmud 
hatten sie bereits im Mittelalter die gegen die jüdischen 
Gebete hinzugefugt. Daher kommt es oft vor, dass die 
Besitzer in den Gebetbüchern aus Furcht strichen und ra- 
dirten oder ganze Blätter ausschnitten, wohl auch hie und 
da Worte änderten. Jechiel aus Paris musste schon „Kol 
nidre tf gegen einen Angeber vertheidigen. Um 1370 wurde 
in Spanien eine Demonstration gegen „Alenu" versuchte), 
die zwar misslang, allein das Schwert des Damokles hing 
über den Betenden. Alle Künste wurden bei den öffentii- 

* 

chen Disputationen angewandt, die Gefahren zu beschwö- 
ren. Daraus erklärt sich das Verfahren Lipman's aus 
Mühlhausen (um 1410) im Buche Nizzachon. Die Verfol- 
gungen, namentlich durch die Prädicanten t ) unterhalten, 
nahmen zu in der zweiten Hälfte des fünfzehnten Jahrhun- 



») Samuel de Medina Rga. Th. 1 N. 84, 35. — »>) 1)1 Wlb 
c.9. Vgl. oben S. 184. — °) TIDE 4n f. VZb. — d) riBTO HÜO §.31. *)DV 
föl« §. «0. — «) Zeda laderech 1, I, 86. — f ) Jos. Kolon Rga. 192 OWim 
OHDOT YDD u. s. w. 
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derte. Desshalb wohl erklärte ein Ungenannter, der im 
Jahre 1488 dem getauften* Juden Vicenza antwortete, Se- 
Jicha und Sulat für Privatgebete, die keine allgemeine An- 
erkennung haben und für welche die Gemeinde nicht ver- 
antwortlich, zu machen sei. Um jene Zeit ward die Inqui- 
sition Zuchtherrin über jüdische Flüche und Seufzer. Als 
Sprachkunde und gedruckte Bücher die Einsicht in die sy- 
nagogalen Gebete erleichterten, gleichzeitig das Pfaffenre- 
giment von der Reformation sich bedroht sah, ward die 
Aufsicht auf die Bücher schärfer, und eine immer gehässi- 
gere Censur legte auch den Gebetbüchern Fesseln an. Ge- 
wisse Ausdrücke wurden in den Ausgaben nicht mehr ge- 
duldet. Bisweilen blieben die Vocale stehen, zu denen die 
Worte fehlten, meist wurde die weisse Lücke nicht ausge- 
füllt a ). Seitdem verschwinden einzelne Gebetstücke ganz, 
andere blieben verstümmelt oder wurden geändert. Seit 
der' Austreibung aus Neapel und dem Aufstehen der Je- 
suiten scheint die Verfolgung zuzunehmen, die sich auch 
in Böhmen offenbarte; diese Umstände mögen, etwa um 
das Jahr 1542, den Rabbiner Meir Katzenellenbogen in 
Padua zu einer Aenderung in dem Selicha-Buch der deut- 
schen Gemeinde veranlasst haben : es wurden im Text ein- 
zelne Ausdrücke geändert und sechs Nummern b) ausge- 
schieden und durch andere ersetzt. Nach dieser Anordnung 
richtete sich auch die Ausgabe der Selicha, Hedernheim 
1546, in welcher „alles Anstössige und Gefährliche besei- 
tigt worden ist". Seit jener Zeit seufzten die Siddur und 
Machsor nicht allein , sondern alle jüdischen Druckwerke 
im Joche der bekehrte Juden besoldenden Dominikaner. 
Bald genügte auch die Censur nicht mehr, man confiscirte 
ganze Werke, verbrannte öffentlich den Talmud, und R. 
Meir in Padua musste noch einem Freunde klagen c) , dass 
er nicht genügend bescheiden könne, da auf Talmudbesitz 
und Talmudstudium körperliche Strafen gesetzt worden. 
Im Jahre J559 wurden der Prager Gemeinde die Gebet- 

a) vgl Margaritha jäd. Glaube S. 2*26, 286. - b)"|Oj; ^©», 01* ^« 

«tk, nm t6k 'n, »o-A »on bt* D*r£*, ^ip b\pn n«, top« ybx 

[Mittheilung Luzzatto's vom J. 1852]; indess finden sich die ersten 3 Num- 
mern im Machsor Cremona 1560. — c ) Kga. *)DV fVW N. I f. 8a. 
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bücher genommen und zur Durchsicht nach Wien geschafft. 
Die weissen Stellen, die noch im Venediger Machsor von 
I568 sichtbar sind, verschwinden nach und nach: es werden 
heimliche Hinrichtungen. Seitdem haben die Verstümme- 
lungen von Wörtern, Zeilen und Perioden, in späterer Zeit 
durch Aufseher und zuvorkommende Editoren vermehrt, in 
italienischen, deutschen und polnischen Ausgaben der Ge- 
betbücher Dichtkunst und Wahrheit gemisshandelt»). 

Obwohl nun, durch Bücher- wie durch Pfaffendruck 
der öffentliche Gottesdienst ärmer wurde, so ward es doch 
die Gebetsliteratur nicht, die sogar zunahm. Der Druck 
vervielfältigte auch Altes und Neues, was ursprünglich für 
die häusliche Andacht oder für Privatfasten geschrieben 
war; z. B. Gebete in Prosa, Jehi razon, bereicherte Acht- 
zehngebete für Bussetage, Ausführungen von noüJ 'n^W, 
vergrössertes „Ale«u tt , Sefira-Verherrlichungen in Tefilla's 
eingekleidet sainmt mystischen Gebetsbetrachtungen. Um 
1500 hatte Kabbala schon tiefe Wurzeln geschlagen und 
rituale Fragen wurden aus soharischen Schriften beantwor- 
tet *>); die Bücher von Meir Gabbai, Salomo Alcabez und 
Mose Corduero, mehr noch das Treiben ihrer Jünger, ver- 
breiteten Ueberfrömmigkeit und Vielbeterei, überall spürte 
man Geheimnisse, sogar in Vocalzeichen c). Zu Anfang 
des 17. Jahrhunderts traten Chajim Vital, Jesaia Hor- 
witz und Hirz b. Jacob sammt ihrem Lorianischen Anhang 
mit neuen Gebeten, ungeheuerlichen Wörtern und unver- 
ständlichen Meditationen (ITOVD) auf, um mit diesen Veran- 
staltungen die Bücher der Andacht, die Sabbatordnungen 
(seit I6I4), das Tisch- und das Nachtgebet, hernach auch 
die öffentlichen Gebetbücher zu beherrschen. So z. B. 
pflegte man ehemals in Spanien in den Tagen des Omer- 
Zählens den Ps. 67 zu sagen , weil er aus 7 Versen und 
49 Worten besteht d); später hatte man gefunden, dass der 
fünfte Vers 49 Buchstaben enthalte. Nun hiess es, auf 
David's Schild sei jener Psalm in Gestalt eines Leuchters 
eingegraben gewesen; in der That hat ein italienischer Sid- 



») Beilage VI. — *>)Elia Misracbi Rga. 1 und 2. — *)vgl. Meir Lu 
Win Rga. 8S. — <*) Abudarhain Wc. 
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dar des fünfzehnten Jahrhunderts besagten Psalm in Leuch- 
tergestalt, gefolgt von Jehi razon und Bibelversen. Ge- 
druckt wurde er so 1581 in Prag, und seit etwa 1635») 
erseheint er auf dem Titelblatt des Siddur, ward sogar in- 
nerhalb der heiligen Lade angeheftet b). 

Mit solchen mystischen, grosseutheils unverstandlichen 
wenn nicht sinnlosen Sachen wurden die sämmtlichen jüdi- 
schen Gebetbücher bedeckt und die schönsten Poesien 
verunstaltet. Es blieb kein Ritus verschont, wie alle Sid- 
dur und Machsor, von Tleinsan bis Kaffa beweisen. In 
unzähligen Jehi razon, Engelnamen und sefirotischem Bom- 
bast ward Aberglauben und Geisterdienst verewigt, die Be- 
deutung des Öffentlichen Gottesdienstes in den Hintergrund 
gerückt, und Amuleten-Kram in das Gebetbuch und unter 
das Volk gebracht. 

Derselben kabbalistisch-asketischen Richtung, die von 
Palästina nach Italien und Polen, von Polen nach Deutsch- 
land und Holland, von Jerusalem und Livorno nach der 
Berberei verpflanzt worden, verdankt man die Einführung 
neuer Fasttage, namentlich die Fasten des kleinen Versöh- 
nungstages, der Frühandachten, der regelmässigen Vereine 
für Montag und Donnerstag, der Machttrauernden und an- 
derer Vereine. Es wurden .aus den deutschen, römischen 
und spanischen Gebetsammlungen {Stücke ausgewählt, auch 
neue , zum Theil mit kabbalistischem Inhalte angefertigt, 
und dieser neue Gottesdienst für wichtiger, heilbringender 
als der öffentliche erklärt. 

Ganz neu war keines dieser Institute. Schon R. Jona 
empfiehlt, wenigstens einen Tag monatlich zu fasten und 
im Gebet zu bleiben ; daher Manche vor jedem Neumonds- 
tage fasteten q). Im Buche Rasiel d ) wird ein Fasten am 
Tage vor dem Neumond Siwan als Mittel für leichteres 
Fassungsvermögen angepriesen. Um das Jahr 1500 pflegten 
Einige den Tag vor jedem Neumond mit Fasten zuzubrin- 
gen «); allein erst gegen das Ende jenes Jahrhunderts, und 



») Steinschneider catal. Bodl. 21S3A. - b) Rg a . pns PW3S N. 50. — 
c) Zürcher Semak §.4, Glosse. — d) f. 45a. — e) Margaritha a.a.O. S. 88. 

'An nun 9a. n»o noo 158. ovn vid sob. 
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zwar zuerst in Palastina, ist von dergleichen Fasten, als 
regelmässigem Brauch von Gemeinden oder Vereinen die 
Rede. Israel Nagara hat ein eigenes Gebet für dasselbe ver- 
fertigt a ) \ Menachem Asaria de Fano b ) empfiehlt diesen Fast- 
tag, nennt ihn den kleinen Versöhnungstag der Frommen 
und schlägt vor, den dem Neumonde vorangehenden Mon- 
tag oder Donnerstag dazu zu bestimmen. Mordechai 
Jafec) weiss zwar noch niohts von einem kleinen Jom 
kippur, und nennt — gemäss der Tefilla — den Neumonds- 
tag selbst einen Sühnetag: indessen im Jahre 1614 schrieb 
Jehuda de Modena seinen Pismon für diese Feier, im Jahre 
1626 Abraham Griani eine eigene Ordnung, und Loria's 
Siddur hat ihn über die Rituale verbreitet. 

Um 1530 gab es Vereine, die Montag und Donnerstag 
fasteten und beteten; dieselben sollen sich von Jerusalem 
bis Salonichi, vielleicht auch bis Kaffa, verbreitet habend). 
In Safcte) hielten vom Jahre 1559 an zehn Männer täglich 
einen Fasttag, den sie wie den Versöhnungstag in der Sy- 
nagoge zubrachten. Als man den Sühnetag in jeden Monat 
verpflanzt hatte, erschien es angemessen, die Andachten 
der Selicha-Tage auf das ganze Jahr auszudehnen. Daher - 
entstanden die Frühandach ts -Vereine f), zuerst bei der 
deutschen Gemeinde in Venedig im Jahre 1596 g). In der 
dortigen italienischen Gemeinde war zu gleichem Behufe 
der genannte de Fano thätigh). Von dort verbreitete sich 
die Sitte, die noch im Jahre 1622 eine neue hiess*), über 
Italien. In Mantua begannen solche Andachten 1616; in 
Modena errichteten zu dem Behufe 1623 vier Brüder eine 
Betstätte in ihrem Hause k)/ Im Jahre 1647 erschien die 
erste polnische Ausgabe des „Tikkun" für diese Gebete. 

Die Mitternachtsklagen über das Exil, als die Andacht von 
Einzelnen, ist altl); aber die besondere Vigilien - Ordnung 
kam vor etwa 280 Jahren aus Palästina, woselbst die wie- 



.•)Bnn--lÄW N. 40. — b)Rga. W. JIDWII »JipP Ven. im. - 
c) WOb Th. 1 K. 422. — <*) s. Hirz Treves zur leisen Techinna. — «) Aben 
Sasan 64b. — t)yib DnDW. — *) mrv!?D Ven. 1600 f. 126. — h)Rga. 
jua, O. 1TW n*P0 264b. — i ) Steinsehneider catal. BodL 3003. — k) rp 3 
D'jn Vorr. f. 3. — ») Aschen Berachot 3a, Meir Aldabi 99c* 
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derhergestellten Rabbiner-Schulen zu Jerusalem, Safet, Ti- 
beria durch ihre Schüler den Gebrauch über die türkischen 
Länder verbreiteten; von dorther 8 ) empfingen ihn die an- 
deren Gemeinden, so Mantua 1610, zumal seitdem eigene 
Gebetbücher dafür erschienen. Im Jahre 1655 ward in 
Verona ein solcher Verein der Klage gestiftet b), und ähn- 
liche gab es damals in Venedig, Präge) und an anderen 
Orten. Die Klagen und Gebete waren grossentheils von 
Palästinensern des 16. Jahrhunderts. - 

Noch am meisten verschont von Kabbala blieben die 
Vereine zu praktischen Zwecken. Indessen wurden z. B. 
für die Vereine zur Leichenbestattung, die sich mit einem 
besondern Nimbus umgaben, ausführliche mit Gebeten ver- 
sehene Regulative angefertigt. Ein Verein dieser Art wurde 
1564 in Prag gegründet. Nach einer von Italien ausgegan- 
genen Sitte hatten diese Vereine einen jährlichen Fasttag, 
z. B. Posen und Frankfurt den Montag und Lemberg den 
Donnerstag vor der Parascha niOff, Hamburg den Tag vor 
Neumond Adar, Dresden den 7. Adar, Berlin den Tag vor 
dem Neumond Nisan, Halberstadt den 15. Kislew. Desto 
stärkern kabbalistischen Stempel tragen die aus Safet 
stammenden Abend -Consessus am Wochenfeste und am 
Hoschanatage: der heilige Sohar spielt darin die Haupt- 
rolle. Um 1600 waren sie im Orient üblich, und seit 1650 
vermehrten sich die gedruckten Anweisungen. 

Durch die Verbreitung der gedruckten Siddur, Tisch- 
gebetsbücher und „Tikkun" aller Art sind aus fremden Ri- 
tualien wie aus den Werken der Kabbalisten theils ältere 
aber ungebräuchliche, theils neuere Gebetstücke in die Ri- 
tus der Gemeinden gedrungen, wo sie sich festgesetzt und 
nicht unwesentlich den öffentlichen Gottesdienst modifizirt 
haben. Beispiele aus den Gebetbüchern des deutschen 
Ritus sind folgende: 

\)übw in«, 2)Hr,'3)der Einheitsgesang. Diese drei 
Stücke waren früher nur in der Versöhnungs-Nacht üblich, 



»)Mose Zacut in cod. Bisliches 55 f. 12a. )VZ njW Anfang. - »>)Me- 
nachem Novera Vorr. zu mSPl )\pr\ Mantua 174«. - *) ]Vä HJW Amst. 
f.7la. 
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■letzterer besonders bei denen, . die in der Synagoge blieben-, 
noch im Jahre 1549 wird bemerkt, dass man ihn „an eini- 
gen Orten* täglich sage a). 4) Der Vers Num. 10, 35 für die 
Thora- Aushebung ist zwar in Machkim empfohlen, war 
aber ehemals in Deutschland nicht üblich, kommt in eini- 
gen Handschriften nur für Sabbat vor und fehlt bei Mar- 
garetha t>) und in der Ausgabe der n^DP Prag 1541. 5) Das 
soharische rPDEJ "P 3 * zuerst in italienischen Privatgebeten 
des Jahres 1540 sichtbar, wird seit 1599 in die Ritualien c), 
und erst später in den Siddur aufgenommen. 6) Der Sabbat- 
gesang nn ro!? stammt aus dem „Sabbat -Tikkun« und ist /y / /fi j 
von Salomo Alcabez. 7) Den Vers Ps. 65, 5 bei der Be- 
schneidung bat der Sohar (64a) und empfiehlt Meir Gab- 
bai d); im 16. Jahrhundert stand er noch in keinem Gebet- 
bttche. Manches andere, aus den spanischen Riten entlehnt, 
ward der Privatandacht empfohlen und drang unter dieser 
Gestalt in die Siddur, als z. ß. der Hymnus von Joseph 
ibn Wakar, das Gebet »nern «), die Königskrone f), die Todten- 
gebete, insonderheit viele Jehi razon, sowohl ältere g) als 
neuere von Latef h ), Loria und dessen Anhängern : der Vorbeter 
betete dergleichen an hohen Festtagen leise, die Gemeinde 
vor dem Schofar- Schall, und jeder bei jeder Verrichtung. 
Ausserdem ist manches Gebetstück Neuerer in die Ritua- 
lien der orieu talischen, afrikanischen und portugiesischen, 
wie der italienischen/ deutschen und polnischen Gemeinden 
aufgenommen. 

Nachdem der Gebetstext gedruckt war kam nn die 
Commentare die Reihe. Von älteren, die täglichen Gebete 
erläuternden, Schriften wurden ausser Abudarham, der be- 
reits 1489 in Lissabon erschien, nur ein Commentar des 
vierzehnten Jahrhunderts >) und Auszüge aus Asriel und 
Elasark) gedruckt. Zu den Festgebeten ist vor der Mitte 



*)"IHD Ven. 1549 in 8, am Ende. — *>) a. a. O. S. 217. — <•) "HD 
DVH ed. 1599 f. 22a, Hjnn Basel 1609, "DB? BP Prag 1609, mtPfOl DUnn . 
Prag 1615. — d)3pF njAin 49a. — •) in D^BP Ven. 1599. Hanau 1611 
(Steinschneider 2109, 2117). - ') um 1623, s. Steinschneider 2126. - s) DV 
nn« l^TOü 'N (Rasiel S4b, span. Machsor ed. 1519 f. 64); N iW «nnü 
(calab. ms., roman. Machsor 5b). — M H^Bn Vened. 1606 Th. 8 bei Porta- 
leone HA» 109d. — i)Trini 1525. — *)bei Hirz Treves, Thiengen 1560. 
i 
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des Iß. Jahrhunderts wenig Erhebliches aufzuweisen: es 
waren meist nur zerstreute Randglossen, dergleichen das 
catalonische Machsor, die Selicha Venedig 1548, das Mach- 
sor Prag 1549, und noch das römische Machsor 1587 und 
die rnr6lt Tannhausen 1594 haben. Zusammenhangende 
Erlauterungen geben der Siddur 1525 zu den Hoschana's, 
das deutsche Machsor ( Salomen i 1554, Sabionetta 155?, 
Venedig 1568), das polnische Machsor (Lublin 1567), iu 
welchem Abraham's Glossen f 1549 j durch Mordechai b. 
Jehuda und Naftali b. Joel Schwarz«) vermehrt sind« 
Ausführliche Commentare haben das romanische Machsor 
zu vier Piutimb), das römische Bologna 1540 (Joohanan 
Treves) und einzelne Drucke des spanischen oder griechi- 
schen Ritus in den Schriften von Simeon Duran, oder von 
Jüngeren, wie Joseph hacohen (1554), Mose Nigfin, Mose 
Pisante (1569) c), in denen bisweilen die täglichen Gebete, 
hauptsächlich aber Aboda, Hoschana, Asharot bedacht sind. 
Salomo halevi's Comnientar des ^Neujahr-Musaf <*) ist nicht 
bekannt geworden. 

. Eigentliche Erläuterer fand das deutsche und das pok 
nische Machsor im letzten Drittel des 16. Jahrhunderts an 
Mordechai b. Jehuda, Zebi b. Chanoch (Selicha 1570, 1584), 
Mordechai Cohen (und Zebi] (Machsor 1584), Asoher b. 
Joseph (Klagelieder 1585, Jozerot 1589), Isaac Levi (deut- 
sches Machsor 1600), Abraham Levi (Selicha Posen 1608). 
Das -\p2b Dnoitf ward 1647 von Jesaia b. Chajim erläutert, 
Diese Commentarien, zum Theil den mittelalterlichen ent- 
lehnt, sind grossentheils von mystischer Verfinsterung frei, 
welche mehr die täglichen Gebete als das Machsor heiuv 
gesucht hat. Seit 1568 finden sich in dem Machsor 
an einzelnen Stellen Ueberschriften, die den „Gedanken 
des Dichters u e) angeben ; regelmässig ist dies Verfahren 
etwa seit hundert Jahren. 

Uebersetzungen der Gebete in die. Landessprachen f) 



Steinschneider 2454. — l> ) Jozer VW Kalirs Tal und Gesehen 
Aboda riTlN; aus BUjamins niJ "p wir4 eine Stelle erläutert. — <•) Vgl. 
die Vorrede w .TOD "M, ST^N JW» p. 29, 47. - <0 HO^ DTÄ 24a, - 
ejp'W IU)». ~ /) hwdpcferi^ch in cod. Vatic. 316,3$?, München 
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haben früher existirt, als es den Schein hat, da aus dem 
14. oder 15. Jahrhundert die französische Uebersetzung 
eines poetischen Maarib vorhanden ist. Das Lied „allmäch- 
tiger Gott « ist schon 1526 gedruckt; der Einheitsgesang 
in deutscher Uebersetzung 1540. Nach der Reihe erschie- 
nen judisch - deutsch : 1562 Tefilla nebst Hoschana und 
Maaribim»), 1571 Machsor für die beiden Bussefeste von 
Abigedor b. Mose, 1574 die polnischen Maaribim, 1594 
einzelne Seh'cha's, 1600 das Benschbuch (die Gesänge in 
Reimen), Machsor der drei hohen Feste von Anschel aus 
Posen, 1602 die polnische Selioha von Jacob Levi aus 
Teplitz, 1605 Jozerot, 1609 der Einheitsgesang von Abi- 
gedor Eisenstadt. Anschel flocht in die Uebersetzung der 
Asharot freie Ermahnungen ein, als: „ Und. deine gute 
Thaten die schrei nit auf der Gassen aus, dass sie Nie- 
mand mehr weiss als Gott"t>). 

Nach einein langen Zwischenraum erschienen deutsch in 
Amsterdam: 1674 Gabirols Königskrone, 1688 deutsche Sei icha 
von Eljakim, 1698 die Klagelieder [in Dessau], 1704 das 
^p^h DHtnv von Frau Ellusch. Die „Gedanken des Dich- 
ters" in deutschen Ueberschriften sogar bei Maaribim und 
Hoschana, gibt die n^BP Amst. 1766. Uebrigens sind jene 
Commentare und Verdeutschungen, namentlich die zu den 
Piutim und den Selicha's, fast wie ihre Originale, stabil 
geblieben. Die Selicha-Erläuterungen von Mordechai wur- 
den noch 1782 in Prag, Anschel's Machsor -Version noch 
1792 in Fürth gedruckt; stabil wurden sogar verdorbene 
Stellen: selbst für falsch erkanntes wagte der vorbetende 
Rabbi nicht zu ändern c). Nur Techinna's für Frauen (zu- 
erst Prag 1590, Amst. 1648) d) wurden bisweilen erneuert. 

Mit den Ausgaben von Text und Uebersetzung der 
Gebetbücher hielt gleichen Schritt der Anbau der das Ge- 
bet betreffenden Ritualvorschriften (d*JH, DMnjo); Auszüge 
aus alteren Werken,- sowie neue Bearbeitungen, wurden, 
hebräisch und in Uebersetzungen (jüdisch-deutsch, einzel- 

Oppenh. 1489A, Q. de Rossi codd. ital. 6 und 7. Vgl. gott. Vortr. S. 44?. 
— ») Saraval's Catalog N. 1368. Steinschneider 2086. — b ) Abschnitt 8 
Buchstabe 'H . — «) Lampronte JHJO f. 137a. — d ) Steinschneider catal. 

p. <m. 
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nes auch italienisch und spanisch ) der Tefilla nnd dem 
Machsor beigefügt; das vor 300 Jahren in Saloniohi ge- 
drückte Machsor führte diesen Begleitungs - Commentar, 
pns biVQ. genannt, ein; die jüngeren nannten solche Compi^ 
lation wip nun (zuerst Vened. 1599). Solchermassen bis 
in das kleinste befestigt und in unzählige Observanzen gespal- 
ten, war der Dienst für die Menge die einzige Aufgabe, zu 
wissen, was man sagt und nicht sagt: Bibel verse, Psalmen, 
Stellen aus Gemara und Sohar, Piut, Bussgebete, Einheits- 
gesang und kabbalistische Formeln — alles wurde gesagt 
und — schön von Abraham Portaleone im Jahre 1612 — 
zum Sagen empfohlen. Menachem b. Serach hatte den 
Psalter auf den Monat vertheilt; aber in Ferrara sagte der 
min, jrin am Thor afeste den ganzen Pentateuch »). Gegen 
das viele Kaddisch - Sagen der Leidtragenden erhob sich 
Samuel Aboab b ): Allein das viele Sagen nahm zu mit 
der Unwissenheit. Zugleich erstarb in der Bestimmung 
des Gottesdienstes der letzte Rest von Freiheit, die höch- 
stens noch für die Melodien dem Vorsänger, für Disputir- 
künste dem reisenden Rabbi, und för die Belustigung der 
Hochzeitsgäste' dem Schalksnarren verblieb. 

» 

Ehe wir die Schicksale des Piut weiter verfolgen, ist 
ein Blick auf das Rituale der Anhänger Anan's nothig, 
die sich, weil sie unter dem Schilde des Buchstaben das 
Leben angriffen, Karäer nannten. Den Ananiten war es 
hauptsächlich darum zu thun, sich an die Stelle der Gao- 
nen zu setzen: sich auf den Pentateuch zurückziehend 
schrieben sie einen neuen Codex, und die Ergebnisse ihrer 
Exegese mussten natürlich von allem, was in Israel Brauch 
war, das Gegentheil sein. So fanden sie denn, dass "MDB 
nicht Bastard oder Fremdling sondern hodenbeschädigt, 
und das erstgeborne vom Thier nur das älteste in der 
Heerde bedeute«). Anan bewies, die Passahkuchen muss- 
ten aus Gerste sein, uud der Vogel nicht geschlachtet, son- 

»)Lampront« Buchst, n Ende. — *) Rga. 183. — <*) 3113 üph f. 80b. 

75a. 
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-Ka- 
dern ihm das Genick abgekneipt werden»); die Beschnei- 
dung müsse mit einer Scheere stattfinden b ) und Fackeln 
dabei anzünden sei unrechte). Ueberall erfand man von dem 
durch vielhundertjahrige Sitte Sanctionirten das entgegen- 
gesetzte : erlaubtes ward verboten und umgekehrt. Dem- 
nach war Eingehung der Ehe mit der Nichte d ) — bei 
den Juden eine verdienstliche Handlung — verpönt; eben 
so gewärmte Speise und Beiwohnung am Sabbat«), sogar 
Bewegung und Beschneidung *). Am Neujahr-, Wocben- 
und Hüttenfest war das Kochen von Speisen nicht gestat- 
tet g). Am Sabbat durfte nicht nur kein Licht angezündet 
werden, Anan wollte sogar, dass man ein brennendes Licht 
auslösche h). Durchweg tragen die Bestimmungen dieses 
neuen Gesetzbuches den Character einer gemachten Oppo- 
sition!): danach lehrte man, dass die Ehe nicht durch eine 
der drei sondern mittelst aller drei Weisen, die die Mischna 
angibt, gültig werde k); die gesetzmässige Schlachtung erfor- 
dere die Durchschneidung von vier (statt zwei) Gefässenl); 
Gesäuertes dürfe zu Passah nicht verkauft werden n>). Die 
Contracte müssten hebräisch (nicht aramäisch) lauten, die 
Gesetzrollen Vocale und Accente haben n); Passah dürfe 
nur am Montag, Mittwoch oder Freitag seyn o) (Tage, die 
der jüdische Kalender ausschliesst ) und das Wochenfest 
nur auf einen Sonntag fallen, was früher schon Boöthianer 
lehrten p). Schaufäden seien sieben (statt acht) an jeder 
Ecke nöthig u. dgl. in.. Den 13 Middot gegenüber lehrten 
sie — da die Zahlen 10 Und 11 auch rabbanitisch q) sind — 
-deren 12*) oder 14*), und nachdem Maimonides dreizehn 
Glaubensgrundsätze aufgestellt, fanden sie — dem Islam gleich 



») vgl. Dunasch v. p^Ü, Elia in min 39d, 68a. — >') Hadasi c.80l. 

— c) Kaleb Nachtrag zu mit« . — <t) s. Nizzachon c. 66. Parchi c. 5 Ende. 

— e )Rga. der Gaonen ed. 1802 N. 84. Hadasi c. 147. Elia a. a. O. c. 8 f. 28b. 
Vgl. Abenesra Exod. 34, 21. — ') Semag, Verbot 66. Hadasi c. 147,301. 

— g) Hadasi c. 147. — • h)Buch d. Frommen 1153, gott. Vortr. S. 236, Elia 
a.a.O. c. 17. - «)Vgl. 310 npb in Parascha's 13 und -«08. — Elia 
a. a. O. — Odie karäischen Wütt »JH. — m) 8 . Triglaud de Karaeis p.264. 

— «) Hadasi c. 8. 163. — o) Hadasi c. 185. — p) s. Abenesra Levit. 28, II. 

— Q)Midr. Ps. 93. — 0 n "» in "> n3 ms- «TO 'D • - «0 Hadasi c. 174, 175. 
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— dass es zehn seien »). Bei der Interpretirtmg der Pro- 
pheten leitete sie derselbe Hass: sie entdeckten, die zwei 
Frauen, Zachar. 5, 9, seien die Sitze der Gaonen, Sura 
and Nehardea l>), oder die Acaderaien in Babylon und Jeru- 
salem c). Dennoch haben sie selber den geonäischen Titel 
und sogar Gaon und „Rabbi" angenommen d). Weil die 
Gründer der Mischna aus Hillel's Familie stammten, neh- 
men sie für Schammai Partei, und weil die Masoreten sich 
für den Text von Ben Ascher entscheiden, halten sie es 
mit Ben Naftali. Die gottesdienstlichen Einrichtungen 
tragen gleichen Stempel. Der Name Neujahrfest wurde 
mit dem Schofar-Blasen abgeschafft, und dafür das bibli- 
sche nynn OV eingeführt; Gedalja- Fasten yom 3. auf den 
23. Tischri, der 17. Tammus auf den 9. desselben Monats, 
der 9. Ab auf den 7. und 10. Ab verlegt; Ghanuca, Ho- 
schanatag, die zweiten Festtage, Kaddisch und die üblichen 
Tefilla's gestrichen. 

Ueber ihre älteste Gebetsordnung sind wir nicht unterrich- 
tet: als der Gründer wird ein erdiohteter Zeitgenosse Esra's auf- 
geführt. Compilationen aus Bibel versen, prosaische und einige 
poetische Sachen scheinen schon vor Saadia vorhanden zu 
sein ; man spricht von einem Siddnr e) des Suleiman Da- 
vid b. Hassan, von Gegnern des Piu^, die Jesohua be- 
schwichtigt habe?), von Karäern, die das Beton in jeder 
beliebigen Sprache gestatten. Eine Composition von SaU 
mon b. Jerucham befindet sich in dem Gebetbuche g). 
Einiges andere scheint alt, wofern es nicht entlehnt ist&). 
Noch im Jahre 1161 indess behauptete Abraham b. David, 
es gäbe weder Gesänge noch Trostgediohte bei den Ka- 



») Hadasi. kar. Siddur Th. 2. Trigland p.283. — b)-|^H 'D zur Stelle. 
- cjHada« c.122. — <l) 2?V> s. cod. Leyd. 52 N. 13 Ende; D'JIW 

bei Aaron im Siddur Tb. 2 S. 174. Nicht stichhaltig ist die Bemerkung in 
der Geschichte des Judenthums Th.2S.881. - «) 11130,1 'D von Levi (cod. 
Reggio 5), vgl. Steinschneider j. literature p. 117. 168. — 0 )1V P in cod. 
Warner. 21 f.»2b [Orient 1843 Lb. 45 S.718], — <?) Th. 3 f. 65b [8,119], 
vgl. ppn bei Wolf t.4 p. 1071. - K)\cm DDK (Th. 3 f. 82 oder S. 54), 
worin jede Strophe )HD schliesst, erinnert an DHW in cod. Ups. 6 und 
cod. Harl. 7618. Vgl. oben S. 162. 
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räern* während unter den Rabbaniten die herrlichsten Poe- 
sien in den Synagogen erschallten. 

Die gehende karäische Gebetsordnung ist gegen Ende 
des dreizehnten Jahrhunderts eingerichtet und poetisch aus- 
gestattet worden; ein Rituale ist aus dem folgenden Jahr- 
hundert vorhanden. Die Geschichte dieses Gottesdienstes 
ist zu wenig bekannt, um angeben zu können, was die äl- 
teren Ordner vorgefunden, was sie weggelassen oder hin- 
zugethan; daraus dass ein Stück in der Ordnung der Ka- 
räer fehle, folgt niemals dieses Stückes Jugend »). So viel 
aber ist unbestritten, dass während die rabbanitischen Ju- 
den , bei ihrem Hasse gegen Anans Anhänger b) ? niemals 
etwas von dein karäischen Ritual angenommene), die Ka- 
räer, die auch die halachische Opposition später in vieler 
Beziehung aufgegeben , starke Entlehnungen aus den rab- 
banitisehen Siddur und Machsor vorgenommen, indem sie 
die Stücke selber oder deren Nachahmungen einführten. 
Es gehören dahin: die Benedictionen im Morgengebet; viele 
Genuss-Benedictionen, besonders irTiniz/; das Nachtge- 
bet d); ein vergrössertes «nan r6jr e ), Kaddisch-Reminiscen- 
zen f ), Tefilla- Nummern g), irrAlO nebst Regengebeten 
am Tage „Azeret", Thaugebete am Passahfeste, für wel- 
ches eine das kleine Hallel genannte Hagada verfertigt ist; 
die Feier des grossen Sabbat und die Lesung des Buches 
Ruth am Wochenfeste. An den Sabbaten vor diesem Feste 
wird — statt der Mischna Abot — der 1 19. Psalm in sie- 
ben Abtheilungen gelesen h); im Monat Tebet in den Näch- 
ten Montags und Donnerstags gebetet. Die Aushebung 
der Thorarolle geschieht mit dem Verse jnojD *m; der 
Pentateucb, früher im Frühling begonnen, wird jährlich am 
„Azeret 4 * beendigt; von den Haftaren stimmen 20 Sab- 
bate mit rabbanitischen, hierunter die Hälfte mit denen der 
Pesikta»). Es finden sich in ihrem Gebetbuche: bnn k*w 



») gegen Jost Geschichte d. Judenthums Th. 2 S. 263. — h ) Beilage 
VII. — c) gegen J. Reifmann rvmi S. 69. — dj Siddur Th. 4 S. 81. — 
«0 das. Th.2 S. 164, Th.3 f. 81 [S. 156]. - 0 das. Th. I f. 17a [S.80], 
Th.2 f. 104a[S.2U]. - g) Th. 1 S.83, Th. 2 S. 1 12. — U) C od. 

Leyd. 52 N. 10. Anders im Siddur Th. 1 S. 103 und 320. - * ) Verzeichniss 
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yybv (verkürzt), ]va bv Drn (aus dem neunten Ab), m« 
bin 1J\~6n nach den Keduscha's^ ]om "]bv K"l« a ) (aus Mu- 
saf), das ums 13Nün b ), der Hochzeitsgesang nw )nn c ), ver- 
schiedene Ausdrücke des romanischen Machsor, z. B. injD»i 
bbiwu pH d ), die Benediction nach der Lesung des Buches 
Esther. Die siebeu Trauungs-Benedictionen und "patp na 
sind nachgeahmt; eben so Kiddusch, Habdala und Tisch- 
gebet, wenngleich ihr Umfang 61 Quartseiten einnimmt. 
Der Segen mnotP nj'Dtn e ) ist mit seinem nach dem Mid- 
rasch gebildeten Grosse f) nicht nur aufgenommen, sondern 
für die Namengebung der Mädchen g) nachgebildet. 

Das gleiche ist auf dem Gebiete des Piut sichtbar. 
Man begegnet den Stücken pi« ttmp nrw (aus einer Musaf- 
Keroba), dem alphabetischen ]vs cm NW, yoy 13«/ blV 
ü y 7iba, DH'T inotff und btnw Mnur« h ) oder den Nachah- 
mungen: die synagogale Poesie wurde in Form und Inhalt, 
wie in der Verwendung das Vorbild der karäischen Ver- 
fasser, insbesondere Aaron's b Joseph, der z. B. eine Seli- 
chai) dichtete, deren Stropbenschlüsse den 51. Psalm bil- 
den. Sein an die Silluk erinnerndes Pesach-Gedicht k) be- 
arbeitet, vom hohen Liede durchflochten, Pesikta und Tau- 
chuma; in einer Selicha l) und einer Bakascham) bedient 
er sich Phrasen aus der Tetillan) und eine Vidui endigt 
er mit einem Satze aus der Mischna <>) ; in seinem Piut 
stirbt sogar Moses im göttlichen Kusse. Für „Azeret" ist 
eine Nachahmung des Einheitsgesanges verfasst; die Cha- 
tanu und Vidui sind nach spanischen und romanischen Mus- 
tern; ebenso findet man dort das Busse-Ritual und Rehi- 
tim. Jehuda Marli flicht in seinen grossen Hymnus einen 



in miN 59d; im Siddur sind für niOBJ , rPHD PNI, *JJDQ andere, 

theilweise rabbanitische, und WTl für "j^l angesetzt. — ») Siddur Th. 4 f. 
55 [208]. — Jefet im cod. Leyd. f. 452. - ^) Siddur Th. 4 f. 43b [72]. 
— <')das. Th. I S. 30, Th. 2 f. 126a [173] und sonst. Vgl. syn. Poesie S. 
436. — *)Th. 1 f. 117 [171], Th. 4 f. 73 [61]. - 0 7\])2wb FW WP, vgl. 
3113 npb (ttüJ), N'ttl »4,95, gott. Vortr. S. 268 Anm.d. — k) Din« fctnn 
DH31 TUXOwb D«1 nyimb (Siddur Th. 4 S. 63). — «0 das. Th. 2 f. 

141, 158 [235 ff.]. — NW Th. I f. 89 [S. 127]. Vgl. synag. Poesie S. 

100. — k) Siddur Th. 2 f. 94 ff. [12, 106 ff.]. - 1)1 Apn Th. 3 f. 51 

[98]. - NW das. S. 31. — n) D'DTI 1WBT Nün b$, TtW JHpi, 

u^bi *br\. ~ o)^ >o 'b 'JM ]>* OW Th.3 f. Hb [20]. 
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talmudischen Sata») und Jehuda Tiscbbi in die Selicha 
ym TP Dvn einen Ausdruck aus der Versöhnongs-Tenlla b) 
ein; Aaron hat in einem Piut eine Stelle aus Abenesra's 
Pentateuch- Vorrede c ), und Jehuda hagib bor wird in seinen 
Asharot der Bewunderer des Maimonides d). Solcherge- 
stalt ist der gesammte poetische Bestandteil des Gottes- 
dienstes bald Nachahmung bald Entlehnung. Nicht bloss 
wurden Jehuda halevi, Gabirol, Mordechai b. Schabtai 
nachgeahmt, die Poesien selber vieler Synagogaldichter 
sind in das karäische Gebetbuch übergegangen. Während 
die Apotheose Anan's des Nasi und ^Oberhauptes der Na- 
tion" und die Wahrheit seiner Lehre jeden Sabbat und an 
Festtagen verkündete), und am Versöhnungsfeste die Rab- .... 
baniten verflucht wurden*), verrichtete man seine Andacht 
vermittelst der Gebete von vierzig antikaräischen Dichtern, 
nämlich von Aaron Hammon g) , Abischai h ) , Abenesra '), 
Abraham b. Isaac, Abraham ha-sefardi k ) (vermuthlich der 
im Jahre 1521 in Arta lebende Rabbineri)), Antoli m) 5 Gha- 
jim, Charisi, David, Eljakim n), Ephraim o), mehreren Isaac p), 
Israel Nagara, Jehuda Abas, Jehuda' Bftlam q) , : Jehuda 
hacohen, Jehuda halevi, Jehuda k Schemarja r), Joseph »), 
Joseph b. Israel, Joseph Kaläi, Jbsua, Meborach, Morde- 
chai Comtino, Mordechai b. Schabtai, Mose, Mose b. Chija, 
Nehemia, Schabtai Rofe *), Salomo Gabirol, Salomo b. Ma- 
saltob, Salomo u) r Samuel v), Schemaja and mehreren Un- 
genannten w). / 

»)nüa!?0 iwy >]b y» u. s.w. Th.3 f. 47 b [82]. — »>) Th.3 f. 99 
[172] OO'n )3«Bf Min by. — <>) für Parascha Dnai: "IW 2)0 npt>D 
D'yy. — d^ ur p ara scha O'üBttÖ. — «) Th. I f. 15!a [303], Tb.2f.l2fib; 
131b, 144a [Ml, 174,240]. — t)Rg&. pn« fpi N. 29. - «)Th.4 N. 135. 
— h)Th.4 N.91. — *)Dip vtat, mOWto >D. — Th. 2 f. 86, 105 
[S. 130, 146, 161, 162]. — i) iwütf . 'ÜBÜO 79d, vgl. Binjamin Seeb 12, 14, 
422, David b. Sirora zu /iWJWb. - Th. 4 l 56a [209]. - .») nno 
)W 103 (in ty M^H) erinnert an Abene,sr»> PJD, UWT .iinpT Jjy ION 
(Exod. 34, 21). - °)Th. I f. 174a [S. 207]. — p) z. B. yran und Th^ 
4 N. 19,24,48. — q) Steinschneider hebr. Bibliogr. S.70. — O Siddur Th. 
3 f. 115, 116, 156 [198, 199, 269].- <0Tb.4N.53. - t)»3WnMB, durch 
Versetzung der Strophen ist Th. 4 f. 39a [S.65] *2WT\ aus VQW gewor- 
den. - «) n*8. nbv Th.4 N. 93, wahrscheinlich von Salomo ">3nn Verfasser 
des *b)p yüV in cod.Uri290 N. 22. - v) jnri nttff* Th.4 N. 56, berührt 
die Frage an R. Jose (Bereschit rabba e. 68, Wajikra rabba c. 8)i — w ) »HN 
Zu ot §yn. Po«fi« H. [Rttot]. * * 
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Das Rituale für die Versöhnungszeit tragt tiefe Spu- 
ren des rabbanitischen Einflusses. Der Neujahrs tag ist der 
erste Bussetag; am 2. Tischri beginnen die Bettage. Starke 
Versgruppen, mit dem wny ONün schliessend, werden be- 
gleitet von Aaron's fänf poetischen Stücken : I ) einem vier- 
zeiligen Chatanu, 2) einer vierzeiligen Tochecha, aber die 
Zeilen länger, 3) einer dreizeiligen Vidui, in der die je 
dritte Zeile ein Bibel vers, 4) einem rhythmischen Tachnun, 
pismonartig, 5) einer Selicha, die in der Regel einen bib- 
lischen Strophenschluss hat. Hierauf folgen ein prosaisches 
Gebet, der Abschnitt tan nebst den Middot, Aarons poeti- 
sche rown 'piDB und Ps. 32. Nach einer abermaligen 
Folge von fünf Poesien, in gleicher Ordnung wie die erste, 
wird zum zweiten Male nebst Middot rezitirt. Am 
Morgen des Versöhnungsfestes folgt auf lange Versgrup- 
pen die alphabetische Vidui ua»N, Entlehnungen aus Mu- 
saf *), eine Litanie, jede Zeile anfangend nv , wie ähnliches 
in allen Ritus statthat, und nach 15 Litanien, die fast 'alle 
dem Seiich a-Ritual angehören oder nachgeahmt sind , wie* 
derum Bibelverse u. s. w. und das Ganze beschliesst ein 
alphabetischer Entlassungssegen b). Solchergestalt mnssten 
die Feinde einer wirklichen Ueberlieferung, an eine erdich- 
tete geschmiedet, in Poesie und Ritus die Herrschaft ihrer 
Gegner anerkennen. Und wenn Levi b. Chabib c) vor mehr 
als 300 Jahren sagte, das Gebet der Karäer bestehe nur 
in Liedern und Bibelversen, so würde er heute demselben 
geschichtliche Grundlage und lebendigen Organismus, da- 
her die Entwickelung absprechen^und höchstens — mit 
Reggio d ) — die biblischen Coropeeitionen bewundern. 



Dahingegen hat unter dem jüdischen Volke der Piut 
sich erhalten und fortgebildet, ungeachtet er zu Zeiten von 
bedeutenden Männern gemissbilligt worden. Wenngleich 

D^HKn, D*ttPN üybü Tripol. worwia b* )TJ Th.z S.73, Th. 8 S. 118, 

d* ^b -hmi, obw p-w, utan ybwü "na, bjüj ism ptm bp* *OM 
Iva om. — »>i>3vin nvna rh* bo; y*\ mm nny. — b)o>n?« b* 

|»t»» . — c) Rga. N. 79. — «») Ozar nechmad Th. | S. 150. 
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diese Angriffe zu vereinzelt waren, um eine Wirkung zu 
haben, und sie hatten auch so gut wie keine, so verdienen 
sie doch unsere Aufmerksamkeit, nicht bloss aus Hochach- 
tung für die Missbilligenden und aus Liebe zur Wahrheit, 
sondern weil sie, deutlich erkannt, spätere Entwickelung 
und neueste Erscheinungen erklären. Der älteste Wider- 
stand der Gaonen traf nur die Keroba als etwas neues, 
von nicht änerkannten Vorbetern der gesetzmässigen Te- 
filla hinzugethanes , nicht aber Aboda, Asharot, Hosehana, 
Pismon, Selicha; in der Bearbeitung des Amram'schen 
Siddur ist auch schon der Piut der Keroba gestattet, und 
bald darauf trat der Gaon Saadia, die erste halachische 
Autorität ihrer Zeit, mit kalirisch-peitanischen Compositio- 
nen auf, die er seiner Gebetsordnung einverleibte. In den 
Abschriften der Pesikta*) wurden die Peitanim den vor- 
tragenden Hagadisten gleichgestellt. Vereinzelte Bedenken 
Chananel'8 b ) und Anderer wurden beseitigt nicht bloss 
durch die Entscheidungen Tobelem's und Tam's , sondern 
durch den nicht mehr abzuweisenden allgemeinen Gebrauch 
wie durch das Ansehen von Männern wie Meschullam b. 
Kalonymos, Simeon b. Isaac, Binjamin b. Samuel, Abitur, 
Tobelem, Schabtai b. Mose, Isaac Giat, denen bald die 
grössten Dichter und geachtetsten Rabbinen, tiefe Denker 
und Sprachlehrer (Gabirol, Mose b. Esra, Jehuda halevi, 
Abenesra, Serachja halevi) sich angeschlossen. In Frank- 
reich hatten die halachischen Einwände allen Boden ver- 
loren, tlnd R. Jacob. aus Marvege erklärte, man könne nie 
genug Hymnen erschallen lassen c), auch in Mitten der Te- 
filla. Als Maimonides schrieb, war das Dichten Gemein- 
gut, und die den Vorbetern gelassene Freiheit hatte man- 
chen Unberufenen zum Vorbetcr, manchen schlechten Piut 
zum öffentlichen Vortrag erhoben, wie Charisi's Spott zur 
Genüge beweist. Abenesra, der Maamad- Dichter, tadelt 
— gleich Dunasch, der Saadia, und Chajudsch, der Mena- 
chem angegriffen — nur die Uncörrectheit, Dunkelheit und 



») s. oben S. 7 Amn. <L das Wort D'JÜ"E> fehlt jedoch Jalkat Hosea 
588. — b) Maimoniot r\boT\ 6, 8. K*ÄM f. 8b. ^3» II. — «) rVQWn 
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Ueberladung, nicht den Piut überhaupt. Mystik und Viel- 
beterei waren Maimonides zuwider; er empfiehlt ») das Ge- 
bet Saadia's, aber nicht um den öffentlichen Dienst damit 
zu verlängern, sondern für die häusliche Andacht* das in 
Eile Hersagen der roD-ü^riNt: tadelt er gleichfalls — ver- 
muthlich eine Folge des Geschmacks, den man an <jem Ge- 
sänge gefunden, worüber die vorausgehenden Gebetstücke 
vernachlässigt wurden. Da damals der Vorbeter allein den 
Piut rezitirte, und nur Wenige, oft Niemand, eine Ab- 
schrift desselben vor sich hatten, so erschien eine solche 
zu Störungen und Unaufmerksamkeit b) einladende Unter- 
brechung tadelnswerth. Maimonides und seine Collegen be- 
teten in ihren Lehrhäusern das Schemah ohne alle pani- 
sche Zuthaten ; dessen Sohn Abraham c ) betrachtet das 
rvüin als eine zu missbilligende Veränderung des gesetzlich 
Vorgeschriebenen. Weil die Leute in den Bussenächten 
und die Nacht des Sühnfestes so viele Selicha's sagen, 
werden sie Morgens müde und schlafen während des Sche- 
mah. Kr erklärt Keroba's und Maamad für unnöthig, und 
die in das Schemah eingeschalteten Stücke fü> ungehörig. 
Denselben orthodoxen Standpunkt haben die Bemerkungen 
von Meir halevid) und Nachmanides e), obgleich letzterer 
selber für das Neujahrfest Piut gedichtet, während David 
Kimchi und Schern tob Palquera das Vielbeten und unpas- 
sende Gebete zurückweisen. Bei der grossen und so ver- 
schiedenartigen Masse von Dichtungen und der schranken- 
losen Anfertigung von Gebeten wie von Machsor- Hand- 
schriften konnten einzelne Warnungsstimmen wohl nicht 
ausbleiben, wozu auch die desrMenachem b. Serach f) ge- 
hört, der für Schacharit und Miucha Vidui's verfasste, in 
welchen Engel und Sefira's angerufen werden, das Verlegen 
der Keroba nach dem Schlüsse der Tefilla billigt g), nur 
meint er, man möchte nicht hinter der Tefilla eines jeden 
Gebetes (Bakascha's,* Jebi razon und ähnlicher Privatge- 
bete) sondern der Psalmen sich bedienen. «Tom tob aus Se- 

») Mittheilung Steinachneider's ans cod. Uri 243. — b ) vgl. Isaac b. 
Scheschet Rga. 75. — «) cod. Uri 316 f. 56a und 58b [Steinschneider]. — <*) Tur 

i 68. — e) rrrora jumj nnw o'üvdd □»D'oiörw (niüip^ f. tc). 

— 0 Zeda laderech 1, 1, 36. 4; 5, 17. — 9) da«. 4, 5» 7. 
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villa») und Äben Schoaibb) tadeln nicht die Einschal- 
tung des Piut, sondern nur die Weglassung eines Passus 
aus dem „Magen". Man darf nicht übersehen, dass der 
Gesetzlehrer den Vorbeter als einen geringem, und die 
Poesien als eine beliebige Beschäftigung ansah, die mit der 
Halacha, die er gelernt und verkündet, nicht zu vergleichen 
sei. Indess es waren Derascha, Piut, Gesang als Theile 
des Gottesdienstes in die lebendige Sitte eingedrungen, 
und die Sitte behauptete sich gegen halachischen Stabi- 
iismus und zünftige Vornehm thuerei. Hatte man doch so- 
gar Metrum und Akrostichen mit scheelen Augen angese- 
hen, und Josua b. Schoaibc) empfiehlt die Poesien Ka- 
lir's, weil die Späteren mehr auf Versbau als auf den In- 
halt geachtet und falsche Münze mit schönem Gepräge lie- 
fern. Die Kürze und Gedrungenheit sei eben das Schöne 
an den alten Gebetsformeln, und wäre es nicht eine längst 
eingerissene Gewohnheit, sollte man in den ersten drei Te- 
filla- Nummern sich der Keroba enthalten. Obwohl Nis- 
sim die Piut im Schemab nicht mitsagte, so missbilligte 
sowohl er als Isaac b. Sc besehet d ), dass Einzelne wäh- 
rend dessen hinaustraten und Schemah für sich beteten. 
In einer Schrift des Joseph Mv vom Jahr 1468 *\ werden 
Jozer, Ofan, Engelanrufungen und verschiedene Abwei- 
chungen von talmudischen Vorschriften, auch das sieben- 
malige Wiederholen des o»n!ntn ton 'n f ) angegriffen. Wenn 
sie nicht untergeschoben ist, dürfte ihr Verfasser nach der 
Provence oder Italien gehören. Die Kabbinen, namentlich 
in Frankreich, Deutschland, Italien waren so weit entfernt 
von einer Unternehmung gegen die poetischen Festgebete, 
dass selbst diejenigen, welche den Piut für unwesentlich 
oder die Unterbrechung für gesetzwidrig hielten, höchstens, 
während des Jozer, des ■ Mitsagens sich enthielten. Moses 
Minz sagte sogar mit der Gemeinde den Piut mit, und 
entband nur den Einzelbetenden davon g), während er dem 



•)m Aboda.sara f. 8. - b) rWV? f. 79d. - «Q au 45c, 

pnnwTOb. - «o a.a.O. - 0"w nnw th. i n. 19. vgl. pi»nn i, 15«, 

IAO. — 0 vgl. Tos. Berachot 34a. — ») Rga. N. 87. Das in den gott. 
Vortr. S.41T [und hieraus in Wolff Stimmen über die Piutiin 8. 19] ange- 
führte ist nicht genau. 
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Vorbeter auferlegte, die Piut, Sulat, Maarib und Selicha, 
Text sowohl als Commentar, sich zu gehöriger Zeit recht 
einzuüben»). Diese halachische Bedenklichkeit war es, 
welche in Spanien und einigen provenzalischen Gegenden 
die Keroba hinter die Tefilla verlegt hat. 

Bei zunehmender Wissenschaft blieb nur noch ein 
Einwurf gegen gewisse Piutim des öffentlichen Gottesdien- 
stes aufrecht, und das war die Un Verständlichkeit verschie- 
dener alter Stucke im deutschen und romischen Machsor. 
Unter andern klagt darüber Abraham Farissolb): der 
Betende verstünde den Verfasser nicht, uud wenn dieser 
ein i>3ipo sei, so hülfe das jenem nicht. „Uin der alphabe- 
tischen Ordnung willen, bemerkt Jochanan Treves"), 
haben die Verfasser dieser Pismon und Responsorien nach 
Gutdünken ihre Ausdrücke gewählt, ich gälte för weise, 
wenn sie geschwiegen hätten" fd. h. würde in der schwie- 
rigen Erklärung nicht irren]. Noch stärker zeigt Isaac 
Salem seine Unzufriedenheit, besonders mit den Pesach- 
Jozer von Schabtai und Salomo, lässt unverständliche 
Stücke ohne Glossen, billigt die Weglassung der Festtag- 
Keroba's und mancher anderen Compositionen d ). Arche- 
volte e) beurtheilt den Piut nur in Bezug auf Sprachrich- 
tigkeit, und auch da sehr milde, rechtfertigt ungewöhnliche 
Formen mit biblischen Analogien, warnend vor Nachah- 
mung der Härten ; aber er wie die meisten italienischen 
Dichter verfassten die Gebete nur nach Silben- und Vers- 
mass. Gegen gewisse Kabbalisten, die nur alte Gebete re- 
spectirten, wurde auch sonst f ) das Recht jedes Zeitalters 
und jedes Dichters geltend gemacht, und gerade in dem 
Reich th um an poetischen Gebeten ein Vorzug gefunden. 
Von Kalir hätten sich nur Wenige zurückgezogen. Noch 
unbedeutender sind die Ausstellungen, die von Polen aus- 
gingen. R. Löwe in Prag hatte an dem Einheitsgesang 
ähnliches auszusetzen, wie Samuel de Medinag) an den 



»)das. N. 81. — b ) Commentar Kohelet ms. zu 5,1. — °3 Machsor 
Bologna 1540 Th. 1 zur Keroba des neunten Ab. — <*) r öm. Machsor 158? 
Tb;. I f. 247b, 309b. Th. 2 f. 22»a. — «) Grammatik c. 28 und 82. — 0 Vor- 
rede zu D W Ven. 1626, f. 7 uud 8. — 8) Lonsauo D»n "TVI ed. Const. 
f. 21b. 
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metaphysischen Untersuchungen der Herzenspflichten von 
Bechai. Der Uebersetzer Ans c hei aus Posen entschul- 
digt die schwierigen und dunkeln Ausdrücke Kalir's mit 
dem küustlichen Bau seiner Stücke und sich selbst, dass 
er nur den Sinn habe wiedergeben können*). Der Gram- 
matiker Schabtai aus Premislawb) spottet über die Rei- 
mereien der Zeitgenossen, die weder Metrum noch Rhyth- 
mus haben. Gewichtiger erscheint der Tadel des freimü- 
thigen Ephraim Lentschutz c). 

Diese und ähnliche, zum Theil einander widerstreitende 
oder verschiedenes missbilligende, Aeusserungen hatten auf 
Aenderungen noch geringem Einfluss, als zur halachisohen 
Doctrin gehörige Erinnerungen, wie von J.Karo <*) and einigen 
Jüngeren gemacht werden. Wenn die Gelehrten wahrend 
Keroba oder Selicha's gesagt wurden studirten, so tadelte 
man diese Eitelkeit«) bereits vor vielen Jahren, und schon 
vor zwei Jahrhunderten nahm Jehuda del Bene f ) die 
Festgebete gegen David Kimchi in Schutz, dessen Tadel, 
wie er bemerkt, nur einige Purim-Jozer, Stücke für den 
neunten Ab und Maaribim treffe, dessgleichen gewisse Se- 
licha's und Pismon. Die spanischen Poesien, ihre Pismon, 
Klagelieder, Hoscbana's seien vorzüglich, die Keroba's der 
Festtage vorwurfsfrei. Scharf gegen Kalir und die neueren 
Dichter, überhaupt gegen das deutsche Macbsor, tritt nur 
Joseph del Medigog) auf; vielleicht gehören jedoch 
einzelne Aeusserungen karäischen Urhebern an &). 

Durch das Geräusch, das Sabbatai Zebi's Anhang 
machte, sind (seit 1667) auch im Gebetswesen einige vor- 
übergehende Bewegungen entstanden. An einigen Orten 
wollte man aus den Frühandachten die Klagegesänge weglas- 
sen, an anderen dachten einige an die Abschaffung des nennten 
Ab, an Aenderungen in den Gebeten selber; die Partei Hess 

»)-mrm der drei Feste, Prag 1600 f. 44. — *) f?nB Hamb. 1785 
Anhang. — °) hebr. in gott. Vortr. S. 41? , deutsch bei Plessner kostbare 
Perle S. 177. — d) Tur I 68 und 1 12. — «) Maharil 19a. DHDJD UÄ», 
Berachot c. I. Vgl. D'OTI man zu 2*' 103a, n"N 90, Elia Wilua 

bei 31 nttfyo §. 57. — f) IM rV3^ c. 9. — «) WIK S. 15; in m!?3U 

noDO f. 200b meint er die Zeitgenossen. — *>) vgl. meine Mittheilung in 
Steinschneiders "»wn riPBO S. 833 und catal. Bodl. p. 1511. 
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sogar in Amsterdam und Venedig eigene ppn drucken ■). 
Obwohl in einzelnen Anhängern fortlebend, ging dieser 
Anstoss doch ohne Wirkung vorüber. Indess hatte das 
Beispiel von Gelehrten, der Einfluss der spanischen Poesie 
und die Erinnerungen verschiedener Ritualbücher, die zu- 
sammen dem Herplaudern unverstandener Gebete nicht 
günstig sein konnten, Spötter über Jozerot und Selicha's 
erzeugt, gegeö die Eljakim b. Jacob (1688) auftritt b), in- 
dem er von den Selicha's eine neue Uebersetzung gibt. 
Chajim Bacharach c) bemerkt, die Unterbrechung der 
Xefilla, da sie nur bei der Wiederholung durch den Vor- 
beter geschehe, sei unwesentlich; dem Einzelnen empfiehlt 
er, nicht von der Weise der Gemeinde sich zu trennen, 
höchstens den „Biocur" nach der Benediction erst zu sa- 
gen , überhaupt keinen Brauch, die Festgebete betreffend, 
zu verspotten. Die Unempfindlichkeit gegen die Gebete 
mit Hecht dem vernachlässigten Unterricht in der Mutter- 
sprache zuschreibend, verfasöte Aaron b. Samuel seine 
„kräftige Arzenei" (1709), durch die er den Gebetsinhalt 
dem Herzen der Jugend näher zu bringen hoffte. Zu diesem 
Zwecke schrieb damals Joseph Kos eh man seinen neuen 
Comraentar der Selicha's nebst Nachtrag d), und im Som- 
mer des Jahres 1729 Jesaia Romanin die hebräische 
Uebersetzung und Erläuterung der Selicha yow wi. Aus 
grammatischen Rücksichten spricht Salomo Hanaue) 
einen Tadel gegen Piut aus. Der heftige Jacob Emden*), 
dem die Aenderungen, welche der genannte Grammatiker 
mit dem Gebetstexte sich erlaubte, ausserordentlich miss- 
fielen, eifert bald aus Vorliebe für das spanische Machsor, 
bald aus halachischer Fürsorge, an mehreren Stellen sei- 
ner Werke gegen Piut,, obwohl sein eigener Piutg) dem 
Salomo hababü Ehre gemacht hätte. Unter andern tadelt 



»)pttTJf ItO N. 29. mWJpTI rmn ?l b nennt die Siddur- Ausgaben 
V)OV "irft [Berlin 1100] und des Micbel Eppstein [Frankfurt a. M. 1704] 
sabbattüscb infizrrt. — •») Vorrede zu DIIT ed. Arost. — c) Rga. 225, 23« 
[nicht genau bei Wotöf: über die Piutim S,.22f.]. — <*) HJp 31a. — c ) HHlp 
D*n« 3la. -> f)0»OÜ mojf (.1745) f. 177a, 368a. D'Cttr njHZT(l753) 
f. 50a, «4a, 87b. Ü'ÜW WO (1748) f. 206a. — k) Nliob 'BT, s. njHtf 
D*05P 47b. 1 " ' • 
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er die Unterbrechung der Lection durch das aramäische 
noipN, welches nur dem Targum, nie dem Text gegolten, 
und das Jacob Heilprun schon A. 1621 in Schutz genom- 
men. Jedenfalls ist dieser erbitterte Feind der Philosophen 
kein Bundesgenosse der modernen Piutstürmer. Aaron 
Emmerich«) hält die meisten Bakascha's und Piutim nicht 
für den Öffentlichen Gottesdienst bestimmt, sondern für 
Gebete, die ihre Verfasser zu eigenem Gebrauche geschrie- 
ben ; in Betreff von Jozer, Keroba, Aboda, Hoschana, Ma- 
arib, Rehitim , Fasten-Selicha's und Klagegesängen jeden- 
falls eine irrige Behauptung. 

Als im Zeitalter von Moses Mendelssohn der 
Geschmack sich zu verfeinern begann und, zuerst unter 
den deutschen, allmäblig unter den polnischen Juden, 
Sprache und Wissenschaft wieder in ihr Recht eingesetzt 
wurden, wurde Midrasch und Piut in den Hintergrund ge- 
drängt: die dich offenbarende Weltliteratur uberragte den 
Midrasch, (Jas Feuer der Freiheit zehrte an den Piutim. 
Grammatik, Dichtkunst, Philosophie traten, zuerst verdeckt 
dann offen, gegen die mittelalterlichen Formen, namentlich 
des deutsch-polnischen Gottesdienstes auf. In der Freude 
über den Untergang der Willkühr-Herrschaft konnte selbst 
ein Hirz Wessely, als die Nachricht von der Erstür- 
mung der Bastille in Berlin eintraf, sich mit den Worten 
aus der Neujahrs -Tefilla erheben: „wenn du das Reich 
des Uebermuthe8 von der Erde verscheuchst", solcher- 
gestalt den alten Elieser b Natan ergänzend, der bereits 
das njrann toi in jener Tefilla für das romisch - aposto- 
lische Reich erklärt hatte. In den, vorzugsweise durch 
Mendelssohn und Wessely bearbeiteten und für Verbes- 
serungen empfänglich gemachten Boden pflanzte Isaac 
Satanowb), unter der Hülle von Text-Emendationen und 
dem Schutze frommer Glossen und spasshaften, selbst er- 
borgten, Witzes c) seine Angriffe gegen die synagogale Poe- 

a)"no n^JO Hamb. I7G5 f. 7, citirt in DONH mip 8. 1«)4. — b ) '0 
nnon 88b. On'On r^JO c . 35 wo ein neues Kol nidre ; D'CH "J^H Ende ; 
vgl.. dessen Ausgaben von ni)3 (2,39), O'VIJ (46b, 54a, 77a), D'i'J/IWD 
und besonders der DIIT^D Berlin 1785 f. 4b und zu den Nummern 6,9, 12, 

17,54,96. nton rva tru« §.83», 406. — *)zu n.9 f. 5b yho -nai> u. 
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sie. Es war ihm um Beseitigung weniger des fehlerhaften 
als überhaupt des talmudischen zu thun. Allerdings war 
die Bitterkeit "gegen -die Gemara- und Sohar -Vertreter je- 
ner Zeit durch deren Haas gegen Wissenschaft und Gram- 
matik erklärlich, und die Stimmen der aufklärenden Auto- 
ren, indem sie offen Reformen empfahlen, mussten das bis- 
herige, vor allem den Piut, in Schatten stellen. Isaac 
Eue hei hatte (1786) in der Uebersetzung des Gebetbu- 
ches die Festtags-Piutim angefochten und zwar wegen der 
von Gott gebrauchten Ausdrucke a ). Er folgte hierin le- 
diglich der strengen Philosophie des Maimonides; nichts- 
destoweniger Hess er in der zweiten Auflage die Stelle fort 
und begnügte sich zu sagen, die Piutim seien voll Wort- 
spiele, Tautologien u. s. w. b). Er ist der erste, der den 
Ausdruck „die Piutim a gebraucht, wegen einzelner 
Compositionen eine reiche Literatur gering zu schäz- 
zen, an welcher Tausende von Dichtern und Denkern 
ein Jahrtausend gearbeitet haben. In demselben Jahre 
( 1 799) schildert David Fried länderc) die jüdischen Ge- 
bete, die immer schlechter würden und in einer Sprache 
geschrieben seien, die Ohr, Logik und Grammatik beleidigt, 
die zum Glücke von den Meisten nicht verstanden werden 
und deren Inhalt für die heutige Zeit bedeutungslos, ja un- 
gerecht sei. L. Dohm« 1 ) und Ab. Muhr«), deren Schrif- 
ten durch Friedländer's „Ein Wort zu seiner Zeit" veran- 
lasst worden, richteten ebenfalls ihre Pfeile gegen die mit- 
telalterliche Poesie : Dohm , um für den Gottesdienst die 
hebräische Sprache zu retten, gibt den Piut Preis, weil er 
schlecht hebräisch und ohne Autorität sei. Aber Muhr's 
Ruf : „Fort mit ihnen ! u scheint nur gegen die kabbalisti- 
schen Sachen der dicken Tefilla-Ausgaben gerichtet zu sein. 
Bensewf) sxjhliesst sich* den bekannten Aeusserungen 
Abenesra's (zu Kohelet) und David Kimchi's (im Wörter- 



s. w., vgl. Abenesra zu Kohelet 5, 1 . — :l ) im §. 28 der Anmerkungen , s. 
MeassefUSfi S.205 6,45). - Vorrede S. XVII. — c) Sendschrei- 

ben S. 42. Kin Wort etc. 1812 S. 8 and 20. Au die Verehrer etc. 1823 
S. 152. — d) Etwas über die ebräische Sprache bei den Gebeten, Breslau 
1812, S. 7, 8. — <0 Jerabaal über religiöse Reform, Breslau 1813 S. 28. — 
Ohebr. Wörterbuch Einleitung und v. inj;. 
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buche rad. *inj/) an: die im deutseben Machsor befindlichen 
Stücke haben vom Gedicht nur den Reim, gewähren kei- 
nen klaren Sinn, und beim Beten den Commcntar nachzu- 
sehen sei ungeeignet. Die Stimmen von Joseph Bamber- 
ger (1807) a), der Sulat nebst Gemara abschaffen will, 
und von A. Bockb) (1823), der die Reform des Gottes- 
dienstes in der Pränumeration auf seine Predigten sieht, 
blieben schon deshalb unbeachtet, weil sich beide hernach 
taufen Hessen. Mehr Bedeutung hatte die von Mendel 
Steinhart unterstützte Einrichtung des westphälischen 
Consistoriums gewisse Gebete und Piutstucke «u beseitigen, 
da zum ersten Male von deutschen Rabbinern solch ein 
Schritt geschehen. Aus seiner Schrift c) hat mancher neu- 
ere die Waffen gegen Piutim geborgt. 

Mittlerweile wurde in Polen, besonders von den From- 
men, Jozerot, Maarib u. a. abgeschafft, und in Deutsch- 
land an verschiedenen Orten zu Verbesserungen geschrit- 
ten; aus einigen Gebetsordnungen verschwand nun der grösste 
Theil des Machsor und viele Selicha's und Klagegesänge. 
In dem Parteienkampfe, der etwa vom Jahre 1817 an ent- 
brannte, war man von Seiten der Abschaffenden eben nicht 
wählerisch im Ausdrucke. Bei Peter Beer«*) ist das 
Machsor ein Gemengsei, ein Labyrint von Ungereimtheiten, 
das jeden anekeln muss ; der Piut heisst Reimgeklingel und 
die ihn sagen' Pöbel. Er e) und Sal. Cohen*) erklären 
das Machsor för „unter aller Kritik" ; der letztere will auch 
die Abschaffung der Klagelieder g). Nichtsdestoweniger 
hat er der orthodoxen Partei bei der Herausgabe ihres 
Buches rvon geholfen h) und sogar eine Selicha- Aus- 
gabe veranstaltet. S. Frankel i) spricht von dem Kau- 



«) Beitrage zur Verbesserung u. s. w. herausgegeben von Paulus, Frank- 
furt a. M. 1817 S. 13. — »>) Vorschläge zur Verbesserung u. s. w. Magdeburg 
1823. - •) rrtf*t >-Ül 1815 S. 12. - d) Geschichte der Secten Th. 1 S. 
347, Reminiscenzen 1837. — *) Skizze einer Geschichte der Erziehung 1832 
S. 58. — ') historisch-kritische Darstellung des jüdischen Gottesdienstes 1819 
S. 275 (hieraus das „au dessous de la critique" bei Holländerski : les Israelites 
de Pologne, Paris 1840 p. 171). — s) a. a. 0. S. 272 und ff. Vorrede S.XX.- 
— •») D. Caro DON PHD S. 43. Der Ausdruck Verfassung ( st. Abfas- 
sung) ist in man %m 01 S. 12l und in der Darstellung S. 274. — ») Schutz- 
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derwälsoh der „Litaneyen". Von J. Auerbach«) hört 
man nur bekanntes und von Bensew gesagtes; David 
Caroh) begnügt sich mit der Bemerkung, der Gottesdienst 
sei mit Piut, und „Jehi razon* überladen. Ueber- 

trieben erscheint ' auch (1827) JostYc) damaliger Tadel 
und L. Mises d ) (1S28) Ausspruch) dass die jüngeren Ge- 
bete, Selieha's und Piutiro meist thörichten und lästerlichen 
Inhalts seien. 

Es hat auch nicht an Anwälden des verfolgten Piut 
und der rezipirten Gebete gemangelt. Schon gegen Sata- 
now's Eingriffe in den Text der Tefilla trat damals Cha- 
jin» Kosline) auf: später (1808) bemerkte Sal. Pap- 
pen heim, dass der Inhalt des Piut kostbar sei, wenn 

„ auch oft die Sprache schwerfällig f). Besonders sind hier 
zu nennen die Commentarc von Moses B üd ingon K) und 
dem besonnenen W. Heide nhe im. Etwa seit 30 Jahren hat 
eine vorurtheilslose Betrachtung des jüdischen Alterthums 
mit dem erhöhten Sejbstbewusstsein des Juden Boden gewon- 
nen: nicht der rechte Glauben, sondern der Glauben an das 
rechte sollte siegen über veraltetes wie über modernes. Diess 
beweist sogar PI es sner in seinen fünf Vortragen über Pjnt *»). 
Man begann die Reformen der Einrichtungen zu scheiden 
von demUrtheil über Poesie und Nationalideen, unterscheidend 
zwischen sittlichen und Geschmacks-Motiven »). Die Ausstel- 
lungen in den Zeitschriften k) trafen mitunter die Arbeiten der 
Vorfahren, mehr aber noch die Unzulänglichkeit des Piut 

»..für die heutigen Bedürfnisse, obwohl auch in diesen Or- 
ganen es nicht an Oberflächlichem und Trivialem fehlt 
Es sollten neue deutsche Gebete, religiöse Gesänge, „rein 
deutsche 4 * Techinna's für Frauen von Peter Beer (1815, 

schritt u. s. w. S. 8. — «) Sind die Israeliten verpflichtet u. s. w. S. 19— 22. 

- ") a.a.O. S. 112. - <•) Geschichte der Jsr. Th. 7 S. 221. '240. - d) HKJp 
DOiSTJ S. 102-104. - *)rOm "ttO [Measaef. 1786 S. 51] Berlin 1814. 

- OCommeutar zur Selicha IDriD Djn 'D , Breslau 1808. — 8) des Mach- 
sor's (Metz 181? ) und der Selicha's (Metz 1822) — h ) Die kosthare Perle 
1837 Vortrag 8 bis 12 (S. 1fr» ff.). — i ) vgl. Jost Gesch. d. Judentums Abth. 
2 S. 270 ff. — k) vgl. Geigers Zeitschrift Th. I S.393, Zeitnug des Juden- 
thums IH38 S. 2*5, Jost's Annalei. 1839 S. 363, 37»; 1841 S. 161, 172,322, 
330.- i)pna» '33)3 Th. 13 (1847) S.22; Orient 181» Lb. 8.393: Ar- 
chives Israel. 1857 und 1858. 
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1843 in deutschen Lettern), Heidenheim und vielen ande- 
ren und neue Melodien den neuen Bedürfnissen entgegen- 
kommen. Dabei wurde Piut und Selicha, sogar y\wb ruj/ü, 
• mit neuen Uebersetzungen — seit 1770 die Machsor der Deut- 
schen und der Portugiesen auch ins französische, englische, hol- 
ländische -r- , die Gebete in dem 1854 zu Breslau erschienenen 
israelitischen Gebetbuch mit einer zu dem Text nicht ge- 
hörenden Bearbeitung bedacht. Durch Synagogenordnun- 
gen und derartige Gebetbücher ist der bisherige deutsche 
Ritus gebrochen und in verschiedene Aeste getheilt, in 
welchen selbst die Stammgebete einander nicht mehr glei- 
chen. Das erwähnte Gebetbuch enthält in der Uebersez- 
zung sechs Selicha's und Meir Rothenburg^ Klagege- 
sang nsnw 'tatf. Die neue Londoner Synagoge hat in ihr 
selbst das Kaddisch wenig respectirendes Ritual neun Se- 
licha's aus dem spanischen Machsor aufgenommen und aus 
dem deutschen eben so viele behalten, hierunter nur zwei«) 
unverkürzt. Baruch's enri '3N hat?» 12 Strophen eingebüsst. 
Die „auffallende Verschiedenheit in den Gebräuchen, die 
höchst störend auf das Ganze einwirkt" b ), hat daher unter 
den Zugehörigen des deutschen Ritus eher zu- als abgenom- 
men «und was im Aiterthum die Entlegenheit der Länder, 
das bewirkt heut Freiheit einer- und Erschlaffung ander- 
seits. - t 

Zu den Schicksalen, die den Piut betroffen, gehören 
auch die grammatischen und kritischen Bearbeitungen, in- 
sonderheit der neuern Zeit. Die Bemühungen für einen 
richtigen Text der Gebete .reichen bis zu den Schriften 
der Gaonen hinauf. Wenn auch zunächst nur Sorge ge- 
tragen ward, das halachisch geltende zu befestigen, so ist 
doch Saadia's Arbeit zugleich eine Wiederherstellung ver- 
gessener oder verdorbener Gebetsformeln. Die ältesten 
Commentarien mussten ohnehin, um in das Verständniss 
einzudringen, sich nach guten Abschriften umsehen, und 
die Punktatoren, bei vielen Machsor- Handschriften selber 
thätig, richteten sich nach der Grammatik, nach Autoritä- 
ten oder dem beigefügten Commentar, brachten auch Rand- 



») ÜWn .W« und H3N MMK.--— *>) Wurtembergische Gpttesr 
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glossen an »)* Einzelne Verbesserungen in Gebet und Pitit 
werden uns schon von Joseph Tobelem, Meir b. Isaach), 
Raschi mifcgetheilt. Der erstere Jas im Alenu-Gebete umw 
(nicht uro), und der letztere im kaiirischen Neujahr-Musaf 
ynDn (st. lüiyn). Elia verbesserte im Tischgebet ujm in 
ttjn c ). Ein Ungenannter erhob sich gegen idin des Ofan 
für den Hochzeit -Sabbat, und verbesserte "11BN Salman 
aus Breisach las im Anfange des Versöhnungs- Jozer nnmn , 
nicht nnmn. In einem französischen Machsor werden am 
Rande zu etwa zwanzig Stellen die Lesearten des n'nn, 
mehrere Male die des D**tn, einmal Mescbullam, einmal 
Jose angeführt. Bestimmte Lesearten in Stammgebeten wie 
in einzelnen Theilen des Machsor haben wir von Meir b. 
Baruch e) und Jacob Molin halevi * ). Solchen Revisoren gehört 
vermuthlich das in lniWl und andere Stücke hineingetragene 
Hing). Manche richtige Emendation der Neueren war den 
Handschriften zu danken, und einzelne Verbesserungen ex 
ingenio hätte man eben dorther haben können, z. B. 1«mn , 
wie eine alte Selicha n ) hat, obwohl auch das nom. verbale 
l!)pnn nicht abzuweisen ist. Seit dem 16. Jahrhundert ha- 
ben verschiedene Herausgeber und Erklärer auf den Text 
ihre Sorge ausgedehnt, so Gerschom Soncino, Jodianan 
Treves, Binjamin halevi, Isaac Salem Meir Benveniste in 
Salonichi (1564) corrigirte den spanischen Siddur*), Sa» 
lomo Luriafc) Einzelnes; Schabtai b. Isaac (1603) das pol- 
nische Gebetbuch. Während des für die deutschen und 
polnischen Juden verderblichen 17. Jahrhunderts waren die 
Gebetbücher von Unkraut und. Fehlern überdeckt, und erst 
ein Jahrhundert nach Schabtai traten Asriel und Elia aus 

dienst -Ordnung (1888) Anf. — ») z.B. Simson (Geiger, Zeitschrift Th. 5* 
S.423), Jacob halevi (zur Geschichte S. 114). - •>) Leseart in der Tefijla 
7]JOÜ riDEP ( Auszüge aus Machsor Vitry ms. , vgl. DT^BH 55d), im Purim- 
gedicht pn HIBDW (Öpp. 1074F), in der Selicha IT"! WJlJf DN (nämlich 
in der vorletzten Strophe statt , nach dem gedruckten Commentar 
ed. Cracau, unrichtig in der Tefilla Ü % T0W7} ")JW f. 40a). — «) D'ö 
D"n c. 27. — <*) 1BW hat Kalir im Neujahr-Musaf, Elieaer im Chatanu 
riBJN 4 n — «)Taschbez §.254,31$. Bga.507. vgl. Heidenhofens 

Commentar zum MacRsor ( Keroba DOO) und zu Selicha's ed. 1833 Abth. 
I f. 150b. - 0 Maharil f. 49b, 50a, 62a. — e) Note VII. — h )in und 
)Wt.»>K — 0™* ™* * d -l /.U3b-181b, ed. t f. 86-90. — k)Bga. 
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Wilna mit Correcturen der Tefilla hervor. Bald nach diesen 
der kühnere Salomo Hanau »), der vieles in Tefilla und 
Pint bisher übliche, sogar die Form Nitpael verwarf, un- 
geachtet Maimonides und unzählige Autoren, selbst Jehuda 
halevi im Zion sich ihrer bedienen, aber auch zur Herstel- 
lung des richtigen Textes wesentlich beigetragen hat. Mor- 
dechai Düsseldorf und Jacob Emden suchten ihn zu wider- 
legen; der letztere« dessgleichen Isaac Premislaw, thaten 
einiges für die Correctur der Gebetbücher. Zwar erstreckte 
sich deren Thätigkeit nicht auf die Festgebete; aber mitt- 
lerweile war der Sinn für Grammatik erwacht und die 
Morgenröthe des Mendelssohnschen Zeitalters angebrochen. 
Im Jahr 1773 erschien von Isaac Satanow r6sn 1T3 mjN 
und zwöf Jahre später Gebetbuch, Pesach -Hagada und 
Selicha's mit seinen Emendationen und Erläuterungen. In 
diesen Schriften ist manch verderbtes Wort verbessert, aber 
auch manches unberechtigte hineincorrigirt ; besonders auffal- 
lend ist die Ausmerzung des selbst von Sah Hanau b) re- 
gpectirten nntavjv c ) des Musafgebetes , wofür er nm^ern 
gesetzt, das seitdem in dieser Tefilla mit Unrecht beibe- 
halten wird d ). Viele seiner Correcturen in den Selicha's 
sind fehlerhaft, und durch vermeintliche Emendation ist 
bisweilen die wirkliche erschwert. Da er keine Hand- 
schriften zu Rathe gezogen, wird auch nicht selten gegen 
Phantome Krieg geführte). Grösseres und bleibendes Ver- 
dienst haben die Arbeiten von W. Heidenheim, welcher 
der Mendelssohn des Macbsor genannt werden kann: Wort- 
laut und Verständniss, Ausstattung und Würdigung des 
Piut sind durch ihn gefordert, der der Führer einer zahl- 
reichen Schaar von Herausgebern und Erläuterern geblie- 
ben ist 

Seit dem entweichenden Mittelalter nahm die christ- 
liche Welt Kenntniss von den jüdischen Gebeten, Anfangs 
nur von den täglichen, später, in feindseliger Absicht mei- 
stenteils, von den poetischen. Die ersten Führer auf 

1 N. 64. - *) Wh* ]*» 1708 f. 9a, 45a, 91a, 106b ; H^BH *W Jesnitz 1725, 
Amst. 1766. Tipjn HD» 173« f. 6lb, 62a, 67a, 69a; einzelnes in seinem 
grammatischen Lehrbuch. — *») s. BHN DlV 57a. — c) Beilage VIII. — 
«Oß. Luwatto «DD 8.19. - •) Beilage IX. 
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diesem Gebiet waren Apostaten, wie Böacheustein a ), Mar- 
garitha*>), Wolfe), Hess d ): der erste ist überzeugt, das* 
die so lang zu der Gnade Gottes rufenden Juden auch 
erleuchtet und selig werden; der zweite gibt das tagliche 
Gebet, auch aus einigen Tischliederu Proben und* die 72 
Bibelverse aus dem Gebetbuch, beweist übrigens klärlich, 
dass der Juden Gebet Gott nicht angenehm sei. Der 
dritte hat den zweiten ausgeschrieben und der vierte 
entdeckt, dass die Ausrottung der ganzen Christenheit 
aller Inhalt jener Gebete sei. Von den Nachfolgern bis 
zu. Cleve e) ist kaum einer zu nennen, der über DHoinmin 
und wby hinauskommt, wenn er das jüdische Gebetswesen 
berührt. Das Wissen der Gelehrten war seit Buxtorf'ß 
Synagoge allerdings grösser, aber nicht in gleichem Masse 
die Urteilsfähigkeit \ ihr Motiv des Studiums war Hass 
und sie interessirte nichts an dem Machsor als die Ver- 
wünschungen über Autodafe's und Schandthaten. Nur 
Rittangelf) macht eine Ausnahme: er erklärt die dun- 
kele Sprache des Piut so wie die hagadischen Stellen von 
Gott, Leviathan u. d. gl., über die man noch in nnserm 
Jahrhundert spottet, für parabolisch; er hat zuerst gegen 
den Vorwurf der Anbetung der Heiligen die Juden ver- 
theidigt, und das Machsor für den ersten Tag des Neu- 
jahrfestes übertragen, sogar Kalir's Tekiata, die jedoch an 
mehreren Stellen kaum wiederzuerkennen ist Hottingerg) 
sagt vom Machsor, es weide von Wenigen verstanden und 
nur hergesagt wie der lateinische Psalm von den Nonnen. 
Wülfer benutzt seine Kenntnjss eines alten Machsor le- 
diglich zur Denunzirung einiger Rehitim; Bar toi occi .*») 
sprüht Gift und Ifisenmenger weiss kaum etwas ande* 
res iu den Selicha's zu finden, als Material für die 82 
Schimpfnamen, die er registrirt. Wagenseil schrieb 
Rezepte gegen AJenu- und Kol nidre» Beschwerden. We- 



*») precatio et confessio jud. Augsburg 15£l. VII guter Ermahnungen; 
o. J. und Nürnberg 1525, Birchat hamason, Augsburg 1536. — b )der ganze 
jüd. Glaube, Angsb. 1530. — c ) Spiegel der Juden, Danzig 1544. — d ) Ju- 
dengeissel, Fritzlar 1589. — **) Geist des Rabbinianius, Münster 1823; Soria, 
Cöln 1823, S. 42-51. — f ) hochfeierliche Sollcnniteten , Königsberg 1652, 
vgl. S. 108 ff., 156. — *) bibhoth. orient p. 25. - biblioth, I, 192. II, 128. 
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gen des Gesanges ty HH im Schaare-Zion verfolgt 
ein Prager Jesuit den Herausgeber und Bibliographen 
Schabtai b. Joseph im Jahre 1712, der acht Tage vor Pesach 
verhaftet wird. Bas nage schöpft aus Buxtorf, Leo de 
Modena, Vitringa und der spanischen Uebersetzung des 
Siddur (orden de las oraoiones); v. d. Hardt gibt die 
Lorianischen Mitternachtsklagen zum Besten»); Schudt 
theilt — ausser dem Gebete für den König und der Selicha 
eines Zeitgenossen — anf 33 Quartseiten b) nichts mit als 
die abgedroschenen antijüdischen Anklagen; Willemer c ) 
macht Techinna's bekannt; der bescheidene Wähnerd)sagt 
nur Weniges über die Verschiedenheit der Ritus. Im Jahre 
1745 erschien ein Auszug aus den Selichot, zu welchem 
Leser Wolf aus Fürth — der seit 1733 Christlieb heisst 
— den Namen hergegeben. Gegen dieses feindselige Buch 
wurden die Juden in Schutz genommen von Chr. B. Mi- 
chails e ) und S. J. Bau m garten t ); seinen von der Re- 
gensburger gelehrten Zeitung angegriffenen Vater vertbei- 
digte Job. David Michälis, unter andern bemerkend, 
dass ein übergelaufener Jude verdächtig sei. Mit Boden- 
schatzg), der die taglichen Gebete, einzelnes aus der 
Hagada, das Tischgebet und Kol nidre, aber nichts aus 
Kinnot, Machsor, Selicha mittheilt, endigt die Wissenschaft 
von diesem Zweige der jüdischen Literatur. Würfel wid- 
met ein ganzes Kapitel der Beschreibung des Nürnberger 
Machsors so kunstreich, dass man von dem Inhalt keine 
Silbe erfahrt. Anton's jüdische Gebräuche und Selig'a 
Jude h ) zählen aus begreiflichen Gründen gar nicht mit. 
Noch A. F. Büsching, der sich rühmt, mit Vorsatz Bas- 
nage nicht gelesen, ja nicht angesehen zu haben, als er 
seine Geschichte der jüdischen Religion (Berlin 1779) ge- 
schrieben, hat (das. §. 56 S. 192) über den öffentlichen 
Gottesdienst in den Synagogen einen eigenen Paragraphen, 

*) Officia jndaeornm antelocana, 1706. — *>) a. das 33. Capitel des 6. 
Buches. — c)mjnn T?D, lateinisch, Leipzig 1734. — <*) antiquitates 1742 
Vol. 2 §. 1355. — «) Bedenken etc. Halle 1745. — 0 theologisches Bedenken, 
ib. eod. 89 Seiten in 4. — s) kirchliche Verfassung u. s. w. (Erlangen 1748) 
Th. 2 S. 40-85, 146, 151 f. 155, 169, 188, 209, 306 ff., 3(i9. Th. 3 S. 4 ff., 84. 
Th. 4 S. 65, 125 ff., 179. - Th. 2 S 233, 276, 363, 365. 

Zun» »ju. Pool« n. [Ritas]. 12 
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in dem es beisst : „Die Jaden richten sich nach 

der Vorschrift des R. Mische des Sohns Maimon, welcher 
verlangt, dass wo sich zehn Juden" u. s. w. Sonst erfährt 
man nichts. S. 205 wird behauptet, der Titel „Ro9ch Ab- 
both" oder Patriarch sei wohl unter Jtferva aufgekommen. 
Vier Jahre später») liess er drucken, die Juden Hessen 
durch einen Mann, dem sie den Namen des Engels des 
Todes geben, den Verstorbenen vor der Beerdigung den 
Hals zuschnüren. Wünsch^) schreibt aus Eiseninenger ab; 
Reinere) seine 7 Reihen über den Religionszuatand der 
J uden innerhalb 50Q Jahren ( worin auch der „Roscb 
Aboth" erscheint) aus Büsching d ); der Prediger in Ber- 
lin e) aus Basnage, und aus dem Prediger der Verfasser 
von Charlotte Sampspn (1800 S. 135), dem selbst Euchels 
Gebetbuch unbekannt zu sein scheint, Herde r's mit Liebe 
um/asaende Seele hat a,uch den Midrasch und die jüngeren 
jüdischen Dichtungen f) bedacht Aber keine Spur dieser 
Liebe ist mehr sichtbar in dem Buche Levi und Sara von 
J. Niemez ewiez (Berlin I8$5), welches den Leuchter 
Abuab's verfälscht, das t&öncbtste Zeug erzählt g) und lfli 
gend starke Plagiate aus Wünach's Rabinismus zum Besten 
gibt. Delitzsch allein, dessen judische Poesie (183Ö) 
ein Ergebniss der Fortschritte der Wissenschaft des Ju- 
denthums ist, macht eine rühmliche Ausnahme. Jüngere 
Werke über Poesie haben keine Notiz von der synagoga- 
len genommen, Von Schriften, wie Oettingen's synagogale 
Elegik d(es Volkes Israel (Dorpat 1853), die Jehuda hale- 
vi's Zionide fyr Bekehrer- Tieiben ausbeutet, lägst jedoch 
der fortschreitende Menschengeist sich nicht aufhalten ; un- 
beirrt von kurzsichtigen Piutfeinden und Piut schützenden Ju- 
denfeinden, verfolgt er ».einen Lauf dem Pole zu, auf den ächte 
Wissenschaft weist, nach dem Ziele, wo Freiheit, Erkennt- , 
niss, ^iebe aus Dichterworten zu, Yöikerthaten und die 
verschiedenen Ritus zu einem werden 



») der Sammler 1784, erste Zugabe S. 15. Wl D WD WZc. — «>) Rabi- 
nismus 1789 S. 153, 2*5. — «) Handbuch der mittlem Geschichte 1798 8. 
809. — d )S. 18», 190, 192. — «)An einige Hausväter jüdischer Religion, 
Berlin 1799, S. 23, 24. — f) HH rO^> in Adrastea (B. 10 S. U8); Zion 
Jehuda haleviV - t) vgl. S. 41, 78, 83. 
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Noten. 

1. [S. 3] Der Abschnitt hat als ein eigener nicht gegolten, da 

bei den Alten ( Hapardes 1 9d, 20a ) nur von einer Theilung 
von D'35U die Rede ist; daher auch noch in nnjJü T ms. 
der ungetheilte Abschnitt nü^tt D'3SJ, ein Theil D'3äJ 'Sn 
heisst. Es würden auch sonst 54 pentateuchische Abschnitte 
sein, gegen die ausdrückliche Angabe von 53 (a.a.O. und 
Rasiel 15a), die der Name des Commentars p bestätigt. Dass 
n^ttfundmp, statt npn und p^D , verbunden wurden, bezeugen 
Abraham b. Cbija (TUpn '0 S. 70) und Abudarbam. Wie ersle- 
rer meldet, theiite man an einigen Orten O'üEBfO , NErn ? 3 , fcm : 
die Theilung von □♦DEBTÖ bei rr6n *)D3 DK, das eine eigene 
Parascha bildet, findet sich bei Bechai und Aaron hacohen 
(27b §.63); «ün »3 theiite man bei dem Verse Ex. 32, 15 
t oder 33,12. In Constantine wurde finwi bei Exod. 9,13, und ah 
anderen Orten fpo bei Gen. 42, 19 getheilt (Aben Susan 33a). 
R. Ascher zufolge ist die Ordnung der Lectionen keine Ha- 
lacha, sondern Brauch und jeder Gesetzlehrer kann an seinem 
Orte die Abschnitte nach Belieben trennen oder verbinden 

(neunn ntn N. 54). 

2. [S. 22] Minhagim auf das ganze Jahr von Abraham pH^n liegen 

in Parma; von de Rossi (cod. 1233 N. 2) erfahren wir nichts 
weiter, als dass der Autor ignotissimus ist. Wir scheint er 
derselbe zu sein , der als Lehrer des n'nno in den Hagahot 
Ascheri (Batra c. 3 §.14, vgl. c. 1 §.36) Abraham p>inn 
heisst. 

3. [S. 32] Joseph Karo hat den Kol bo als ein Excerptenwerk er- 

kannt und den Büchern Semak und TUNn beigezahlt (Vorr. 
zu spv tT3). Der Epitomator hat aus beiden Theilen des 
0"n mm« das ausgezogen und — theilweise in veränderter 
Ordnung — zusammengestellt, was ihm für seine Leser nö- 
thig schien; alle Discussionen weggelassen, besonders über 
Gegenstände, die wie Kol nidre zu seiner Zeit und in seiner 
Heimat sanctionirter Brauch waren: daher ist der Abschnitt Ober 
den Abend des Versöhnungsfestes (Aaron hacohen 105d bis 
106c) zu einer halben Kolumne zusammengeschrumpft. Ebenso 
fehlt f. 9a zwischen den Worten ioj; D^ff und tfirtf >oi eine 
ganze Kolumne (das. 1 Ted); andere Beispiele s. oben S. 28 

12* 



Digitized by Google 



- m - 



Anm. m, S. 31 Anm. e, S. 125 Anm. b. Der Ausdruck f. 1b 
"Ultt mp03) hat nur bei Auron Sion, wo (5c §. 16) ein Pas- 
sus ^1 02731 vorangeht ; Kol bo , welcher diesen Passus 
gestrichen, musste nachher 7\übw 1J'3"I3 einfügen, was gar 
nicht im Texte gestanden hat. Oft bringt er einzelne Stellen 
auf andere Plätze, z.B. ebendaselbst das "KPN Yn 3P3 aus 
Aaron 3a hinter 5 b §.5 Ende. Die Hinweisung bei Aarou 
69d §. 2 fehlt in Kol bo 43 Auf., da derselbe dort die Stelle 
aus n!?BP §• 103 f. 19d selber anfgenommen. Besonders sind 
bei ihm ganze Autoritäten verschwunden, namentlich Aaron 
halevi, wie Benjacob ( Kerem chemed Th. 8 S. 168) bemerkt. 
Manches ist verdorben, z.B. f. 9a Mitte Yn 3P3 aus Aaron 
17b §. 73 ^ f. 1b unten «f«nn »lall (Aaron od oben). 

Weggefallen ist alles, das der Bearbeiter für seinen Zweck 
nicht gebraueben konnte, z. B. die französischen Uebersetzun- 
gen grösstenteils, die Berechnung nach Arienpo"s (f. 76b unt. 
in N. 62, vgl. Aaron 105a); die Bemerkung, dass die Ho- 
"schana's nicht überall gleich sind ( N. 52 f. 57c, vgl. Aaron 
78b oben). In anderen Kälten ist er sich nicht gleich 
geblieben: Catalonien ist meistenteils gestrichen worden, 
so 10b N. 20 (Aaron 22b §. 7, 8) an zwei Stellen, 41c N. 41 
Zeile 6 v.u. (das. 66d $.6), N. 42 f. 42c (das. 69b), 45d 
(das. 120b § 26) wo dafür DlOIpO n31H3, 46a (das. 120c 
§.31), 78b (das. 108a §.44,46) an zwei Stellen, an deren 
einer Narbonne stehen geblieben ist, von welchem Orte auch 
ausführliches in dem Abschnitte über Trauergebräuche milge- 
theill wird. Dahingegen findet man es sogar an Orten (N. 21 
f. 14b und N. 35 Anf.), wo es bei Aaron (7d §. 17, 61b) 
vermisst wird, diese zählen mithin zu den Fällen, wo der Text 
des 0"n CTimN aus Kol bo emendirt werden darf; vgl. oben 
S. 19 Anm. d, S. 28 Anm. a und unten Beilage III. Dazu 
dürften auch die beiden Stellen Drvon T JW (2a) gehören, die 
sammt dem niüip^ta 'N D'TUipS TWSö wohl schon bei Aaron 
(6b c §.30,31) zu lesen waren: vielleicht auch N.II f. 5c 
unten TDn priT Ym (bei Aaron 14b §.16 TDn »'"im] und 
nDD f. 49d TOn mirv "13 pna», wo Aaron (75c §. 100) 
nur TDn pnä' W3~» hat. Das französische Wort pjRl (gands) 
in Kol bo 16a Z. 8 fehlt bei Aaron (1b $.6), dessgleichen 
b') Y3*nn N. 23 Ende bei demselben (3a Z. 13). Das nunn 
niü'IBÜ wurde 10b (Aaron 22a) gelassen, 42c (das. 69b) ge- 
strichen; die Weglassung von Ueberschriften (das. 5b §. 11) 
erklärt sich aus der Aenderung des Plans. Die Meinung als 
habe Aaron hacoben selber, etwa in früherer Zeit, den Kol 
bo geschrieben , ist völlig unhaltbar ; indess ist eine durchge- 
hende Erörterung unstatthaft, so lange uns von Aaron's Werke 
der zweite Theil fehlt. 
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4. [S. 39) Im Freigebet lesen DTWp : Amram, Abuab (c. 131), Abu- 

darham, die Machsor von Spanien, Catalonien, Avignon, Rom, 
Griechenland, Burgund. Ebenso in der Mondbenediction: Tr. 
Berachot 59b ms. bei }r0 tVD, die grossen Halochot, Amram, 
Alfesi, Maimonides (ni313 10, 16), p'OD 150, ^DBf 46 Aaron 
hacohen 69d, Abudarham 80c, Zeda. laderech 1,3,28. span. 
Machsor 1519 f. 120, röm. Machsor 1540, burgundisches Mach- 
sor ms. 

DDp im Frühgebet hat der deutsche Siddur, das Algiersche 
Machsor, uod 3") ntffVO §. 34 zieht es dem DrPJlp vor; in der 
Mondbenediction : Sanhedrin 42a, das romanische und das deutsche 
Machsor, Rokeach 229, Semag Geb. 27, Ascheri, Tur I 426, Jo- 
chanan Treves. Unvollständig ist diese Benedictinn mitgetheilt 
Jalkut Exod. 58b, Hamanhig 46a, Leuchter c. 132, Kol bo 
N. 42 f. 43b, Mordechai Berachot c. 4 Ende; gänzlich fehlt 
die Stelle in Tr. Soferim 20. 

Bei den Dichtern ist omip, das auch Bereschit rabba 10 
Ende, Josippon p. 711 vorkommt, selten. Binjamin "HN hat 
Crmp^. Das orVtfp psn, welches fast alle Ritus in JTW b# 
haben, findet sich auch hie und da bei einem Commentator, 
z.B. Anon. ms. zu Esra 4,19. Es geht übrigens dem DiVJlp 
oder 0»p in den angegebenen Gebeten stets yisn voran, dessen 
parallele Redensarten aus den talmudischen Schriften bekannt 
und bei den Dichtern häufig sind, z.B. >yip yim {Sifre Nff:, 
Jalkut Jes. 45c, Chullin 7a), -J3ip )iB1 (Chulliu I. 1. , Midr. 

Wajoscha S. 1, 3, in rü"Q Cochin 43a), TJip psn (Machsor 

ed. 1587 Th. 1 f. 86a, Elasar novt* Neumond), \TMp psn 
(Midrasch der drei Dinge bei Kol bo, Jozer ntOI TIN), ]isn 
inp (Tanchuma 45a, 7 3d, Isaac Giat njlOW DE, alte Ueber- 
setzung des PUlöNn Abschn. 9 Ende, lsaac Seniri , Imma- 
nuel 54b), njip ]iai (Bereschit rabba c. 5, Jalkut Gen. 8, 
Jozer TIN), WJip (Elieser DHT D'H 1 ?«). Eben ^o 

häufig ist DJip, sowohl in der Prosa (Elieser-Baraita 25, Tan- 
chuma 26b, Nissim in DntlO n^lö, ISINH IV3 57b, Eldad 
Auf., 3UD npb 4a,89d u. A.) als bei Dichtern, wie Salomo 
Aboda, Simeon Dtf UTK, Gabirol Tin 'Jltt6, Scbabtai nj; pi», 
Mose b. Esra D'ttnnn, Hymnen pnw und -1EDO V«t, 

Akeda ijnn »mi«, Sei. TH3J? ^>N, die Jozer nwbw in« 
und niJOlH, Sulat p vi!?«, Tochecha nWWi 'H^N i>N u.a. 
m. beweisen. 

5. [S. 76] Der römische Ritus wird bezeichnet nach dem Hauptorte 

(non enip hnp in Machsor ed. 1486 u. ff.) , oder nach Ita- 
lien, also als italienischer Ritus (]N*vD Jos. Kolon Rga 
83, UN'^ü Gedalja Jachia 65b, '^U'N im röm. Machsor ed. 
1559 im Nachwort, auch ed. 1587 Th. 1 f. 86a, >jtr^M3»« 
bei Steinschneider catal. Bodl. N. 2077). .Eine andere Bezeich- 
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nungsweise entspringt aus der Bedeutung die Ijn erhalten. 
Unter den eilf Ausdrücken, die in hebräischen Schriften für 
„übersetzen" angewandt werden, vertritt lj/7 das volgarizzare, 
das Uebertragen in die Landessprache, als dem Hebräischen 
entgegengestellt: daher heiisen die Bibel -Vocabularien 
( zur Geschichte 1 98 ). Die Bewohner jenseits der Alpen 
heissen bei den Deutschen die Wälschen (ausländischen), und noch 
im vorigen Jahrhundert nannte man Italien Wälschland. Da- 
her bei den Juden: ijr6 p« (Or sarua bei Jona lirm 11DN 
20,14); }wb bei Abenesra (Anf. Genes.) ist vielleicht 
italienisch. Wl]T\b für Italiener schreiben Parchi (35b, 58a), 
Kalonymos (Purim-Tractat), Joseph Kolon Rga. N. 9, Abrava- 
nel (C'jpi TT\üV 33a) u. A. Im röm. Machsor Riminf 1521 
sind die Worte D'UrAn JHJD »ED auf dem Titelblatte. 

6. IS. 144] Vor der Stelle 1)131 N'l« in der Musaf-Teßlla wurden 

zwei Strophen: »eo 131 und »jiriD 131 eingeschaltet} ein Op- 
penheimersches Machsor bat nur eine Strophe 'JirD PCO »*G 131 . 
Die Strophe >nn3 131 befindet sich in einer Bodlejanischen 
Handschrift in Jose's >ETyo3 iriBN nach der Strophe Dl, und 
in einem andern Machsor in KahVs n^Pin 131 vor der Strophe 

nnoN i3i. 

7. (S. 174J In lfflttn, dessen Strophenschlüsse aus je zwei Worten 

bestehen, hiess es Anfangs VP1 mn, wie noch ed. Bologna 
1540 [,Tm], ed. Cracau 1599 haben. Das mmi mn findet 
man auch im njj l*Kfl, in Simeon's Keroba Wochenfest (N. 2), 
Isaac Giafs Musaf- Keroba , dem Hymnus tfy IV IM (Tripol.), 
im Buche )Vyn S. 10. Die Buchstaben Akiba schreiben T)"n 
rrntfl , Ephraim im Hymnus ib VN lüN : mm mm . Der Ge- 
danke, in -den Ausdrücken Jes. 41,4. 43, 10. 44,6 und dem 
üb)V "IP D^iyo der Psalmen (90,2. 103, 17. 106,48) be- 
gründet, ist dem hebräischen Sprachcharakter des iny und TP? 
angemessen. 

Durch die Speculation ist das flfrl hineingekommen. Der 

biblische Sprachgebrauch von mn „werden", „geschehen", wel- 
ches dem Worte den Begriff des veränderlichen, also ungott- 
lichen, verleihet (vgl. Saadia bei Jochanan Treves s. 8t.), hat 
sich bei den Denkern nicht absolut erhalten: Neben dem „Wer- 
den und Vergehen" Hin) der Philosophen, blieb mn 
auch das stets gegenwärtige, das seiende ohne Accidenz, und 
daher ist Gott Hin (Nachmanides Exod. 3, 1 4. 20, 2), ^33 mn 
(Elasar in Nachmanides Schreiben), D^> mn (Einheitsgesang), 
mm ü»p (cod. Hh 205 f. 7a), mnn emp (Mose b. Esra 
Silluk Mincha), oder ninn (Elasar bei NmWlB S. 50) mit 
dem Zusätze mm Nim ( Nehemia in«n Tripol. ). Wie 
ausdrücklich bemerkt wird (Commentar zu ,10VN »IHN, Ha- 
manhig 1 5b und Aaron hacohen 4d §. 3 ) ward nun, entspre- 
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cbeod deu drei Zeiten — bei Bechai in nopn 13 v. m«'80: 

-pnj?m mnm -oyn d^qt rwbwi wbw 70m wn — und 

dem -]b& 'n 'n 1^0 'H, das mm mn HM gebraucht 
und zur Erklärung des Gottesnamens angewandt, vgl. ßechor 
Schor zu Exod. 3,14, Rokeach 5c, Diü UV "TO S. 41, Be- 
chai a.a.O., Aaron hacohen 36b. Es ging in die Poesien 
über (rrrOBJ iTJrtt, »Öitf-lhten, t&IJ? IHN, Elasar hacohen 
^OH); der Einheitsgesang (Tag 3) ruft: mnm mm n"n. 
Jehuda (>^N m) hat mtttl hin mmi .TH. Jochanan Treves 
empfiehlt mn für im«n, und so lesen französische Hand- 
schriften und die deutschen Machsor-Ausgaben (Salonichi, Cre- 
mona, Venedig), während das ältere polnische Mach*or bei dem 
ursprünglichen Teile geblieben ist. ÜasS derartige Einschal- 
lungen alt sind, geht auch aus* der Kedoscha für Rlincha itüD 
V JIDfc* hervor , wo in den Mss. rivn^ TPjf * WO wn , 
während ein Machsor des 13. Jahrhunderts (bei Heidenheim), 
ähnlich dem iHNn Schacharit, nm? 'JN TT)]}} mm TP»n 'JN 
bat. Gleiches ist bei rlji 'Yfctn der Fall, in welchem der ältere 
Text nur mmi mn las (Luzzrftto fc13t> S. 2$). Der karäische 
Dichter Aaron schreibt mmi mrfl mn (8iddnr Th. 1 S. 179, 
203); über derartige etwas affebtirle Abweichungen 1 vgl. oben 
S. 157. 



» . . . 
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Beilage I. 

[S. t6] 

■ * 

Nachweis über rituale Bescheide und Aussprüche der Gaonen. 

Seboräer: Alfasi Megilla c. 4. Maimoniot n^BD 12. Jesaia 
V'iDon 3J. 19. Hamanhig 28a §.30. 

Samuel in den grossen Halachot f. 34a (D^), auch 84b, 
85b genannt. Aaron hacohen 39 c noiD §.38. Zwei 
Gaonen Samuel lebten vor* Jebudai. 

Jehudai: Siddur Amram ms. 60a (Purim-Lection), 64b 
(hieraus Hapardes 44b). Rga. piö nyw 22b N. 12. Ha- 
pardes 39a (emp), 42a (dasselbe Maimoniot iBlttf Anf). 
*w»n 'o 75b. Hamanhig 105a §.150. ^2\D 13. 18.51. 
Leuchter c. 297. Aaron hacohen 7a, 40c §. 58. Kol bo 
155 b. Ittur bei Tur II 265. Tur I 582 ( Neujahrs- 
Tefilla). Die Anführungen der grossen Halachot (10a, 
4ld, 137c) zielen wohl auf dessen Halachot. 

Mordechai: Alfasi rriDiD c. 5 Ende (angeführt Sal. Ade- 
ret Rga. Th. I N. 675). 

Nisi b. Samuel: Amram ms. f. 21 und hieraus Hapardes 
38c, D'üip^ ms. f. 39 und DTlBr! 'üipb 6a, wo die Edi- 
tionen »DV statt »d»J. Ohne Nennung des Namens in 
napVi S. 13, Tos. Berachot 49b, Ascheri Berachot 7 
§ 25, Jerucham 16,7 f. 148b, Aaron hacohen 33a, Abu- 
darham 74d. Als Gaon wird er nirgend bezeichnet. 

Josephb. Abba. So schreiben Scherira (üBin S. 40) und 
Ascher b. Chajim in DllBn ms. Bei Zidkia ('^Dtf 17c) 
liest man: NDfci Dl 101 JIM *)DV Dl 10, während N»jn 31b 
nur „R. Joseph Gaon a hat. Isaac Giat in D*nDB nohn 
ms. liest Dl 10 1D «pv (NDN 'l in Dl verkürzt), eben 
so Tur I 483, während er an einem andern Orte hat 
miJT Dl 10 1D *)DV Dl 10 , wie dieser Gaon auch von 
Abraham halevi genannt wird j dasselbe findet sich ohne 



Digitized by Google 



— 185 



Namen ( NroTlDü mv) bei Alfasi Pesachim c. 2 gegen 
Ende. Nur „R. Joseph" ist bei Aaron haeohen 41b 
§. 70 und Nissim Pesachim c. 10. "MOn 'D citirt (Pe- 
eachim 154a) aus Is. Giat: )m 3"> 13 *)DV an "10, 
wo nt*D — wenn nicht *"»nö 311 zu emendiren — ein 
Fehler eben so wie üTvoy, welches dafür in % 5>3»68 und 
*wn 68a steht. 

Joseph b. Chanina, der nebst seinem Vater (an uniü 
V3N1 *0>jn 3-1 umo p *pv) befragt wird (»i»a» 34 f. 17b), 
scheint derselbe torn *o *pr Dt TO zu sein, dessen 
Pesakim in alten Bescheiden der Akademie bei Ittur 
95c vorkommen, vielleicht einerlei mit dem Gaon Jo- 
seph b. Chija, der Joseph's b. Abba Zeitgenosse ist. 

Zadok. Amram ms. f. 62 [3*1 to "iimo wn«], hieraus 
Sljffl pM 78b. Ebenso Machsor Vitry und >bzw 35 f. 1 7c, 
wo auch ein älterer Zadok Gaon von Sura genannt 
wird. Der Gaon Zadok kommt vor neben dem Gaon 
Jacob bei Elieser b. Natan (mpn p« §§. 243, 325), Bar- 
zelloni bei JJHDDH 88, Nissim und zu Chullin c. 3 
(piDD ubv ^M3 »:n>), Taschbez §.325, Kol bo 116c wo 
Isaac [st. Zadok] Gaon, Ebenso hat Amram ms. f. 85 
(0*0 Wftb v«'30) Isaac, wo Hainanhig (98b) pna bat; 
Isaac Gaon bei Piske Recanate 342 heisst Zadok in 
Meir Rothenburg Rga. in 4 N. 82. pns schreiben Jern- 
cbam (ontzro 31,2 f. 95a) und Hagahot Ascheri, Batra 
c. 8 §. 22, und pna hat Scberira S. 41. In den Gaonen- 
Bescheiden ed. 1848 (8b und 41a) sagt Nachschon -p 
nyw Bfftn pns 31 (-13) to no N3« ra arYB (vgl. Rapo- 
port |m S. 26, Einleitung zu den Bescheiden f. 9a ) ; 
folglich gehören ihm auch die Worte »TO N3N BTVE pl 
ro'er pnsr 31 TO in Aruch (ed. 1531) v. ly. 
Derselbe Gaon Zadok kommt vor Rga. ed. 1802 N. 217, 
Rga. pns njW 21a, 29a, 31a (hieraus Recanate a.a.O. 462), 
Hapardes 26a, Maiinoniot roiir c. 3, Tos. Mezia 71a. In 
Maimoniot X)2V c. 29 ist „Isaac b. Zadok" wohl aus zwei 
Lesearteh, die zusammengeflossen, entstanden. 

Mose. Rga. pns nyer 20b N. 14 über Verpflichtung zu 
trauern. Amram f. 29 (Morgengebet): dasselbe in 
Machsor Vitry §.64, Aruch v. ^E>n, onsn 'ölpb 8d, Se- 
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mag Geb. 19, »tew 3, Tur I 268. Amrara f. 31 (Sabbat- 
Abewd), hieraus Hamanhig 24b, Semag a.a.O., ^Dttf 
17, Hapardes 56a, Abudarham 32 d. Amram f. 49a, 
hieraus Hamanhig 42b ( nbjD §.19). Amram £ 55 und 
57 (Abend des Passahfestes); dasselbe ntjffl i3«t 74d, 
Hamanhig 85 b §.78, 87b §.89, Maimoniot not) Ende, 
Tur 1481. Isaac Giat nobn ms. D'flDS (den fünften 
Becher Wein am Abend betreffend) und n""i. Aruch 
Art. "l oder n, woraus Tos. Sota 40 a. Siddur Salo- 
mo's aus Sidschilmessa. Hamanhig 53b §. II (Gebet 
Musaf des Neujahrfestes), hieraus Aaron hacohen 100a 
§.9 und Tur I 591. Jesaia jnDOn 84 über rfrp. 
Pal toi. Amram ms. f. 20a Dispensation von der Verpflich- 
tung der Benediction Lanier; dasselbe Hamanhig 37b 
§. 6, Meir Rotbenburg in o'ino mD"ü 3a. Amram f. 52a, 
hieraus Hapardes 60b, DTiBH njipi» 19b, ohne Angabe 
der Quelle in Aruch -]b Vin. Vergl. **?2W 100 f. 44c. 
Amram 64b, hieraus Hapardes 44b oben, Hamanhig 
52b §. 5, Tur I 582 [Neujahr], üeber Laubhütte und 
Palmenzweige in Amram f. 81, rro!?n ms. von lsaac 
Giat und bei Hamanhig iblb §§.8, 13, 18, 33. Isaac 
Giat über Sühnfesttag ( hieraus Hamanhig 61 a §. 62, 
Tur I 621 ) und neunten Ab (hieraus Hamanhig 50b 
§. 27). Hapardes 44a (Einschalfungen in die Neujahrs- 
Tefilla). Siddur Salome Jesaia pnwn 24 (Glühwein), 
85 (üto). ». II. 19. 38. 91. Mordechai Joma. 

Jerucham 6, 1. Tur I 235, 619. Nissim ?Ai Alfasi rvjJKi 
c. I f. 172b. 

Cohen Zedek. Rga. plö njw 22b N. 1 1 (Beschneidung). 
Amram 64b, hieraus Hapardes 44b [wo plö ausgelassen] 
und Hamanhig 53a §. 6 [Neujahr]. R. Gerschom Gut- 
achten in C'JWn HWD 172, vgl. >tOff N. II Zeile 6. 
Isaac Giat mahn ms. in mwn und D'nDB. Aruch v. 
)m 2. Siddur Salomo. 'O^HOn ntfJJO 216, vgl. 92. 
94. Aaron hacohen 27b oben. Tur I 124, 474, 484, • 

581. 

Sar Schalom. Rga. pia nyv 19b N.2 und 21b N. 19,20, 
21 (Trauergebräuche), 22a N. 4 ( Bescbneidungs-Bene- 
diction); Rga. ed. 1802 N. 205. 330 (Targum- Vortrag); 
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vielleicht auch Rga. ed. 1848 N. 8, ergänzend was Ha- 
raanhig 92b §. 112 anfuhrt. Amram ras. f. 16, 26, 30, 
37,40,47,56,57,84,85. Isaac Giat nDB TO5>n . Aruch 
v. tföo. Hapardes 38d, 46c, 56 b c, 57a. DTffin wpb 16c. 
-npn p* 69d. -irn '0 720 f. 73d. Hamanhig ni>Bn §. 32, 
78,84. raff §.3,15,30,63,65. nvJjm §. 5, 6. aW> §. 18. 
nDB §. 91. Tos. Menachot 30a. tau J I. 17. 67.' II& 119. 
Ascheri Rosch haschana Ende, Succa 3 §. 5. Maimo- 
niot mro 5 §.6, ni»Bn no f. 136b, nsoi pcn 8 f. 265a, 
IBlü c. 1. Aaron hacohen 61c §. 2, 63c §. 12, 66b §. 4, 
69a §. 33. Tur T 146, 237, 273, 292, 295, 481, 552, 566, 
582 Isaac b. Scheuchet Rga. 412. 

Menachem. Isaac Giat DO^n ms.: «np pao DPUD Dl no« 
ttrnp D13 nntzn. Vgl. Rga. 21. der ed. 1802. 

Matatia. Rga. pna njw 20b N. 9 (Kaddisch auf dem Be- 
gräbnissplatze). Isaac Giat a. a O. ibb . Salomo's 
Siddur. Jochanan Commentar ms. zu Acha's Scheel- 
tot. Tur I 458. Abudarham 48a (Hagada). 

Natronai. Rga. pns »TJW 20a N. 3 und 4, ib. b N. 
12, 21b N. 22 (Trauergebräuche). Amram's Siddur 
führt ihn an 27 Stellen an. Isaac Giat a. a. 0. D'HDB 
und H31D. Alfasi Megilla c. 4. Hapardes 6d, 7b, 39a 
[über zwei Brode; der Name, der dort fehlt, erhellt 
aus Amram f. 33 und Machsor Vitry], 55d, 56a, 57b. 
Machsor Vitry §§.63. bis 66. Hamanhig 7b, 8b, IIb, 12a. 
19b, 23b, 24b, 25b, 28ab, 33b, 34a, 42a, 44b, 46b, 50a, 
51b, 53b, 58a, 59b, 61b, 63b, 66b, 67ab, 69a, 82b, 88a. 
Jehuda Barzelloni bei Aaron hacohen 106a. jp-üon 
31. 88. D'fltun iwjm 11. 172. Semag Gebot 19. Tur 
I 46 (die nach Lucena geschickte Ordnung der tägli- 
chen hundert Benedictionen, aus Amram's Siddur], 52 
[nach Semak §. 11 f. 7b, ist aus Amram; anonym in 
dtwi wpb 8dJ, 59, 128, 131, H5, 145,267, 268, 269, 
281, 298, 442, 461, 474, 483, 556, 566, 591, 597, 609, 
619, 620, 621, 622, 649, 651, 690. Diese Anführungen, 
so wie die in Mordechai, Ascheri, Maimoniot, bei Meir 
Rothenburg (Rga. 603), Zidkia. Aaron hacohen, Abu- 
darham haben die Gaonen- Bescheide [vgl. ed. 1802 
< . . . 
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N. 245], Amram's Siddur und die Werke von Tsaac 
Giat und Jehuda Barzelloni zu Quellen. 
Amram wird in dem Siddur ms. sechsmal angeführt, zu 
Anfang und dann noch bei cmp (beide Stellen auch in 
^3Bf 9c unten und 10a \m ü^V 3"> DSD TIN30, vgl. 
Hamanhig 26a §. 19), Purim (vgl. Hamanhig 43a § 23 
und 24, ^DW 54 f. 24c Mitte 'Ol Nnri VN fcnm, jedoch 
ist für den letztern Punkt nur in Tur I 688 auf Am- 
ram verwiesen), zmp am Passah- Abend (Hamanhig 82b 
§.58, Aaron hacohen 80c §. ?J Schluss) und Hände- 
waschen (Hamanhig 87b §. 88). Seinen Bescheid nach 
Barzellona erwähnt Luzzatto ("ISPNH TO 48a). Vgl. 
auch 'b^W 38 gegen -Ende, jnson N. 85, 87, Jerucbam 
5, 4 f. 45b. 

Nachschon: Rga. ptsj "w 19b N. 14, 22a N. 5 (Kol bb 
153a, vgl. Rapoport |m S. 37). Siddur Amram f. 6 die 
Kniebeugungen beim Kaddisch (auch Maohsor Vitry 
§. 12, Hapardes 58a, dtiB" Wpb 7d, wo kein Name ge- 
nannt ist, Hamanhig I Ih). Aruch v. bur, stammt vielleicht 
aus dessen Lexicon, das im o»3Wjn nttfjto §. 103 ange- 
führt wird. Rga. pis njw 90h N. 34 (die Schläge nip^o). 
. '^DC; 5 (Morgengebet Jozer der Einzelnen), 101 (über 
)*on am Rüsttage des Sühnfestes : findet sich nicht im 
Siddur ms. f. 80 und bei Aaron hacohen !08d §. 49). 
Aaron hacohen I Id § 4 (Amen des Einzelnen-, scheint 
Nachmanides muip^ 4c oben nicht bekannt gewesen zu 
sein). Jerucham 6,3 (wider Fasten am Neujahrfeste); 
die Parallelstellen erwähnen Nachschons nicht; zwar 
wird derselbe auch in Mordechai Rosch haschani«. c 1 
genannt; aber dort muss Saadia gelesen werden, wie 
nicht bloss aus dem Stil des Gutachtens, sondern auch 
aus 93 und n-JD 102b erhellt. 

Zern ach b. Chajim bei Zidkia irrm tidn ms. §.66. 

Zern ach b. Pal toi: Alfasi Sabbat c. 22; meist nur „Ze- 
inach", so Amrains Siddur f. 20 (hieraus DTlBn *oip*? 9a, 
wo beide Ausgaben noa pns' lesen, Hamanhig 20b 
§.76, Tur I 132); Aruch (in den Editionen ver- 
kürzt; die Parallelstelle ist 'blW 56 f. 25c. Zemach's 
wird nicht erwähnt Hapardes 47bc und Hamauhig 42a 
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§. 12); Isaac Giat a. a. O. H3D uud o'nÖB; Rokeach 306 
(Musaf des Neumond -Sabbats): Semag Geb. 41, Ha- 
manhig 51a, 69a, Ascheri Succa c. 4 §.3 (Tur I 613); 
Ittür bei Tur II 265; Tur I 473, 559; Aaron haeohen 
80b (Passah-Abend, dasselbe s bü 65). 6 (Jozer). 

Z ein ach b. Salomo wird von Isaac Giat dW> ma^n an- 
geführt; ferner dessen Entscheidung in D'JWJn natfü ms. 
§. 87, dessen Bescheid in Maimoniot (3)U ÖV 2 §. 30) 
wo er „Oberhaupt der Akademie" heisst, während ihn 
Ittur (79c) N331 tun nennt. R. Zemach *o*H 
wird von Amiaiu (s. lälfcn n»3 48a) und von Jochanan 
im Commentar ms. der Scheeltot genannt. Denselben 
Titel führten Sama (Scherira S. 38) , Joseph b. Chija 
(ib. S. 41), Chaninai (Rga. pis nyw 3a), Hai (irnnn S. 
41), und begegnet man ihm in „Jekum purkan", Salo- 
mo's Reschut «cpo Nn^K und den genannten Rga. 91b. 
Der Ausdruck Nn3T)Di{03 kommt bei Natronai vor, s. 
Ittur Art. wßW f. 3*1. 

Hai b. Nachschon über „Kol nidre* bei Barzelloni und 
in Rga. ed. 1802 N. 143; s. Ascheri Joma Ende, Tur 
I 619 |wo \wr\: 13 fehlt, Rapoport in den Nachträgen 

* zu Hai S. 11], Aaron haeohen 106a, Kol bo 68.. 

Saadia, vgl. die Stellen oben S. 19 Anm. a. 

Aaron der Gaon von Hai in Kol bo 154a genannt. 

Scherira: Isaac Giat 3W> (Sabbat des Hüttenfestes, das- 
selbe Hamanhig 70a §.42, Tur I 660) und D'DDB (bei Nach- 
manides Alfasi 158b). Salomo's Siddur. Hamanhig 59a 
§. 53, 61b §. 67, 26b §.21. Nachmanides impb f. 5a 
(nach Fas , wohin auch die Schreiben hei Ittur 20b 
und niwi rrnn 39b oder Rga. ed. 1802 N. 122, vgl. 
•Tnnn S. 41, gerichtet waren). »!?3Cf 5 [dasselbe Tur I 
59] und 34. Ascheri Succa c. 3 §.3k Tur I 120, 286, 
589, 594, 609, 630, 658. Aaron haeohen 18a §. 78 und 

* 79, 18b §.84 (hieraus bei R. Aboab zu Tur I 127), 103b 
§. 4. Piske Recanate 595. Tos. Menachot 42b. Oft ge- 
meinschaftlich mit seinem Sohne Hai, z. B. Hapardes 38d 
[an Jacob b. Nissim in Kirwan, vgl. oben S. 19 Anm. 
dj, Isaac Giat und Nachmanides zu nDB, Aruch v. 

,• op!?n und fu (ni>'0); Haterumma §.206 (vi?En), Haman- 
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hig 25a §. 13 (ünp), 30a §.43 (Musaf), 53b §. 12 (Neu- 
jahr); Semag Geb. 22; Tur I 474, 591; Abudarham 

17c (hdi nDnw). 

Elasar der „Alluf aus Spanien, ein Zeitgenosse der Ga- 
onen Paltoi und Natronai (Rga. pit njw 3a, 25a, It- 
tur 16d), hat Anan's Buch der Gebote gesehen, wie 
Amram's Siddur meldet, und ist vielleicht von Elasar 
nbl wn nicht verschieden, den Natronai bei Samuel 
(Aruch gen. jjoj) nennt und dessen Bescheid in nttfjna 
ErtfNjn 425 steht. Auch lebte damals der Proselyt El- 
asar, der nach Saragossa gezogen. 

Chefez der „Alluf oder Gaon wird angeführt von Isaac 
Giat zu D*' und 3^, und hieraus bei Hamanbig 61a 
§. 62, 67a §. 18. 

Daniel Gaon: >toer 6, *ojn 5a; Kol bo 9; kommt auch in 
Piske Recanate 476 vor. Zu Benjamin de Tndela's 
Zeit hiess so der erste Lehrer in Rom; ein jüngerer 
wird in dem Commentar desVnp-) «jnte genannt (Ozar 
nechmad Th. 2 S. 199). 

Natan Gaon oder Oberhaupt wird angeführt im Siddur 
Amram f. 46 und 49, und dieselben Stellen wiederho- 
len Joseph Migasch Rga. 83 und 193, lipn p« 78d 
oben und 79a unten, Hamanhig 42ab, 47b, opi>n 
11, Mordechai Megilla c. 3 Anf, Tur I 565, Abudar- 
ham ed. Veo. 54d [den Fehler „Nachman" in ed. Prag 
verbessert Rapoport in Rga. 1848 f. 9bj , Simeon Du- 
ran Win 21a, Salorao Duran Rga. 101. Ausserdem 
genannt in Meir Rothenb. Rga. 122, Tur I 566 [wo- 
für in Kol bo 155a Jehudai, wie Jos. Karo bemerkt], 
690 ist es vielleicht der Gaon oder„Alluf* Natan b. Je- 
huda, Scherira's Oheim. Es gibt auch einen R. Na- 
tan au8Africa, in alten Rga. der Gaonen (Taschbez ms. 
§. 73, cod. H h 184), bei Aaron hacohen [im unge- 
druckten zweiten Theile] und hieraus bei Kol bo 85c 
genannt. Africa, richtiger Afrikia, istKirwan, wie aus 
R. Natan hacohen bei Juchasin (ed. Cracau f. 120b) 
und r6apn '0 f. 44a erhellt; R. Chananel war aus Af- 
rica ("iBPn 'D 72d) und zählt zu den Weisen Africa's 
(das. 382 f. 38d). Zu eben denselben Weisen gehört 
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Jehuda b. Jehuda b. Saul. dem Natronai Betreibt 
(la^n rVD 59b), und welcher von dem Jehudai b. Sa- 
muel, an welchen und an Natan derselbe Natronai ge- 
schrieben (Rga. nt^Bn '0 N. 4), wohl nicht verschieden- • 
ist Demnach hätten gleichzeitig R. Natanfund R. Je-)^ ,ö ^3 
huda in Kirwan geblühet, wie auch der Bescheid in w 
pis nyv 84a N. 3 bestätigt, wo sie beide zusammen als 
Richter genannt werden, und es könnten die Schüler 
und Söbne des verstorbenen R. Natan ()m Dl), von de- 
nen Saadia (das. 18b N. 12) spricht, diesem Lehrer in 
Kirwan zugehören. 

Hai [vergl. Scheriral- Amram's Siddur zu Anfang. Rga. 
p-18 njw 22b N. 6 und 13. Rga. ed. 1802. N.38, 47, 55, 
56 u. a. m. Nissim bei -n«on Beza f. 182b ; Hamanhig 81b. 
Alfasi Sabbat c. 19. Isaac Giat a. a. O. D*nOD, n""i, 
3^ii>, auch bei bliü zu hdd 6, 12, Jos. Kolon Rga. 
9. Hapardes 22c, 3*fc, 44a, 58b und d. wjn D»üP 119, 
172. nwn 331. jfsaia de Trani zu Alfasi Megilla 
266a. Abuab Leuchter c. 290. Abudarham 2b, 53b, 73a. 
Hamanhig 8a, 2lb, 23a, 42a, 44a, 48a, 49b, 50a, 5 lab, 52b, 
53a, 55a, 59ab, 60b, 6 lab, 62a, 63b, 64a, 68b, 70a, 71a, 
72a, 97a. Häufig bei Zidkia, Ascher, Jacob b. Ascher, 
Maimoniot, Aaron hacohen. 

Samuel b. Chofni. Zu dessen Werken, die heissen 
(Rapoport Hai & 86 §. 8), gehören auch rrD"Dn njw 
ms. §. 159, Maimoniot ni3"0 c. 1 1 §.2, nsül pon 
c. 3. Vgl. Asulai Lex. Th. 1 S. 175 N. 106, Dukes 
bn: S. 62). Er wird angeführt in codd. Uri 280 und 
298 (der Siddur Salomo's), ityn )m 69d, Ascheri Ende 
Rosch haschana, »^3ü 41, 42, 45, enp 39b, 40a, 41a, 
Maimoniot nO"D c. 5, Turl 582, 664, Abudarham 9c. 
Bei Ittur heisst er der Weise aus oder in Fas (dnb DDn 
s. Rapoport a. a. O.), wird auch, hin und wieder Co- 
hen genannt; sollte er vielleicht ein und derselbe mit 
Samuel hacohen sein, der um das Jahr 1000 in Fas 
lebte (rfapn 'D 42a) und später Gaon in Sura gewor- 
den sein? Vgl. S. Sachs rvnnn S. 45. Einen Samuel 
hacohen nennt Isaac Giat in den Halachot HOB, 
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TOiyn und aW?; die letztere Stelle ist auch bei Aaron 
hacohen 1 16d § v 35. 

Der Ehrentitel Gaon, einet ausschliesslich den 
Oberhäuptern der persischen Akademien angehörend, 
ward, seitdem Africa und Europa ebenfalls talinudi- 
sche Notabilitäten aufzuweisen hatten, also etwa seit 
9(K), auch auf dortige Rabbinen übertragen; daher er- 
halten ihn Cbefez (in Ittur und Haraanhig), üo- 
nolo (von Raschi, wie See Sachs in Kerem chemed 
Th.8 S. 101 erwiesen), Meschullam b. Kalonymos, 
S c h e m a r j a (s. Steinschneider das. Tb. 9 S. 39 ; vielleicht 
der aus Bari), Nissim, Meborach (in Or sarua 
und dem kleinen Or sarua; im Taschbez, mss. und ed., 
wird an jener Stelle das „Gaon* dem Nissim, und in 
dem Citat bei Abr. Klausner 9a keinem der beiden 
Männer beigefügt), Dosa, Mose aus Pavia ("Kirn 'D 
362 und Semag), Samuel halcvi (Abenesra zu Levit. 
16, 8), Elasar b. Isaac (RasThi Ps. 76, II), Samuel 

b. David (Hapardes 23a), Isaac halevi (Hapardes 
48c und DTlBn W?b 18c, wo nrV3N gedruckt, vermuth- 
lich aus "in vdn verdorben, vergl. Maimoniot 

c. 10 §. 5), Raschi (cod. H h 63 ), Joseph aus 
Narbonue (Hamanhig 86a) u. A. In den Schriften 
des zwölften Jahrhunderts heissen die älteren Lehrer 
oft Gaonen, und ihre Bescheide kamen in die Gaonen- 
Beaclieide, daher citirt Zidkia (blW 114) aus maiün 
0»:i*On, was ein Bescheid Salomo's in Worms ist (Ha- 
pardes 44d). Gaon ward ziemlich gleichbedeutend mit 
DDn, 31; man schrieb »Jli>D fwj vib (Hai bei Parchi 44), 
)m W) (Raschi, Chullin 46a), w CK 'D bei 
Aaron hacohen 24c, Kol bo IIb). Jeder ausgezeich- 
nete Talmudist gehört zu den Gaonen, wie Maimoni- 
des in der Einleitung seines Werkes ausdrucklich be- 
merkt (A. Fuld in /ritt ed. 1847 S. 280). \m oder 
D'Ji&OH rTltf als anonyme Quelle bezeichnet demnach 
die Babylonier nur in den älteren Quellen, z. B. in den 
grossen Halachot 12d, 42a, Tanchuma Genes. Anfang, bei 
Alfasi Megilla 3 und 4 (Hapardes 59d), Rosch haachana 
3 (>^aer 100 Anf.), Isaac Giat, oder wo D"t>3Dn (Raschi 

i 
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Chullin 47a, Berachot 49b, Meir Rothenb. Rga. 866) 
oder rVü'V »ereo (Hapardes 44b) hinzugefugt ist. In 
anderen Anfuhrungen, z. B. Barzelloni bei Parchi 8 
f. 31a und Aaron hacohen 106a, Hapardes 41 d, Semag 
Geb. 27, Hamanhig 1 7a, 28b, 37b, 64a, Mordechai Joma 
Anf., ist die Ausschliesslichkeit, wenn sie nicht ander- 
weitig erwiesen ist , durch jene Quellenbezeichnung 
nicht bedingt. Selbst mit Namen versehene Gaonen- 
ßescheide hatten, bei den vielfach bearbeiteten Samm- 
lungen, nicht immer Vertrauen. „Auf diesen Bescheid, 
sagt Hapardes 22 bc, ist kein Verlass, wenn er auch 
nach R. Jehudai heisst.* Nachmanides siebet ein Gut- 
achten, das Giat von Hai anfuhrt, sehr misstrauisch 
an, und raeint, man könne sich überhaupt auf die vor- 
handenen Sammlungen nicht verlassen (mi3nta,n"T214b, 
H3)D 246b). Schemaja nennt einen Bescheid verdorben 
(neftiDD), s. Mordechai Pesachim Ende; Abraham b. 
David sagt, die Bespheide seien nicht mehr so correkt 
als die . Alten sie bekommen ( gegen . nwan , Pesachim 
31 d). Schon Scherira Gaon erklärte (pna njnp 18a) 
einzelnes in Saadia's Buch für interpolirt. Ueberhaupt 
reichen die Interpolationen weit in das Alterthum hin- 
auf, und namentlich muss man bei den Gaonen- Be- 
scheiden in der Sammlung Salonichi IS02 [Leipzig 1858] 
auf seiner Hut sein, in welcher mehrere Nummern, 
: z. B. 43, 90, 1,^2, 1 43, 1 87, 268, 299, 339 keinen Anspruch 
auf Aechtheit haben. 

I 

• i ; i 

I. ■' i 1 l« i. 
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Beilage IL 

[S. 23] 

Die mittelalterlichen Piut-Erklärer, nach alphabetischer Ordnung. 

Aaron b. Chajim hacohen schrieb im Jahre 1227 das 
Machsor cod. Uri 255; er hat den Com inen tar hin und 
wieder mit seinen Zusätzen bereichert, z. B. Purim, 
Wochen- und Neujahrfest. Er ist ein Neffe von Sim- 
son de Coucy und von dem heiligen R. Jacob aus 
Corbeil (vgl. zur Geschichte S. 77). Der Commentator 
David b. Menachem (Wolf I p. 321; 4 p. 809) existirt 
nicht. 

Aaron b. Morde oh ai. Eine Bemerkung von ihm ist in 
dem Cominentar Opp: 1073 Fol. Blatt 160. 

Abba Schal om nennt sich der Commentator in cod. Opp. 
I4S3Q. einige Male, z. B. vor Baruch scheamar und 
Ps. 100. Da er R. iilasar aus Forchheim (zur Ge- 
schichte S. 104) anführt, scheint er aus dem 14. Jahr- 
hundert zu sein. r '_ 1 ' 

Abigedor. Der Commentator in cod. Opp. 10t4F. — der 
nicht, wie die gedruckten Cataloge angeben, Elia b. 
Biojamin ist, da diess der Name des Abschreibers — 
citirt zu n?prt "Dl was er von seinem Oheim R. Abi- 
gedor gehört. In dem erwähnten cod. Opp. I483Q. wird 
zu jwvi etwas aus dem Buche des R. Abigedor mitge- 
theilt. Gleichfalls in den Randnoten eines defekten 
Machsor, peFg. fol. , für den Sühne tag, das ich am 7. 
Oktober 1854 gesehen, heisst es zu Anfang des Jozer: 
t -, Jl>i*^f ni pnjtt mD'Oi inra« i'm "ibdö. In alten Handschrif- 
Xcii Ji-tfj ten wird bisweilen ein Abigedor *nD"iBn genannt (Ke- 
ix ■ (-i')^em chemed Th. 7 S. 69, Th.8 S. 160). Nachmanides 
nennt in einem Schreiben nach Beziers R. Isaac und 
R. Abigedor; vielleicht ist letzterer der im Nizzachon 
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ms. genannte (zur Geschichte S. 86). Auch ein Schü- 
ler von Riasar aus Worms hiess Abigedor (cod. Mich. 
615). Am Rande des de Rossischen cod. 694 sind Er- 
läutefungen einiger Worter des Gebetbuches von Abi- 
gedor b. Salomo b. Jehuda, cujus auctoris nulla 
iterum in .Wolfio extant indicia fügt de Rossi über- 
flüssigerweise hinzu. 

Abraham. In dem Fragment eines Commentars zu IM 
mwa vw, vor cod. Opp. 1 159Q., wird dhidn «jm genannt 
(Mittheilung Steinschneiders). 

Abraham b. Jekutiel, genannt im Commentar zu nwn 
. Dyn (Thorafest) in cod. H h 132. 

A 8 eher b. Jacob halevi, vielleicht aus Osnabrück, in 
cod.' Opp. I4S3Q. öfter vorkommend, z.B. zu jro», vor 
der Tefilla und in der Keduscha. 

Asrielb. Natan [zur Geschichte S. 48] wird in dem 
Commentar seines Zeitgenossen Elieser b. Natan zu 
^ip )NN nnw (Neujahr) genannt. 

Baruch b. Isaac, vermuthlich der Verfasser des novmn *0, 
ist citirt am Ende des Chanuca-Jozer in H h 17. 

Baruch b. Meir, der Vater Meir's von Rothenburg, von 
seinem Sohne angeführt (in H h 17) zu Purim, Para, 
am Ende der Hagada, vor Jozer -vi«, Selicha 
iüd mo3 v«, n'pn n?rn. Auch dort ist die Abkürzung 
^103 wie auf seinem Grabsteine (Lewysohn Epitaphien 
S.27). 

Binjamin b. Abraham commentirte das Gebetbuch, die 
Hagada, das aramäische tnpi Njrw und vermuthlich 
noch anderen Piut; Proben in den Werken seines 
Bruders Zidkia. Vgl. Dukes in Ozar nechmad Tb. 2 
S. 199. 

David b. Mose halevi bemerkt am Rande des cod. Opp. 
J073F. f. 144b zu n*rvi (2. Neujahr), dass er viele 
Commentarien durchgesehen und endlich in einem al ! - 
ten Manuscript eine Erklärung gefunden. 

David b. Mose b. Jehuda soll der Comraentator der Se- 
licha's in cod. Vat. 308 sein; vgl. Bartolocci t.&p.277, 
Wolf t. I p. 321. , • • 

Elasar b. Isaac zu Para angeführt in Hh 17. 

!S* 



EJaj>ar b. «J<}huda. Im cod. Qpp. lOIOJP^ ist des««» von 
( f Hirz Treves benutzter Ccramentar , zu den täglichen 
Geboten, einzelnen Psalmen, Abot, Hoschana'si, Ha- 
< gada, Tischgebet, pimn rirw für Thorafest; in cod. 
Opp. 1073 F. sind Anmerkungen aus dessen Machsor- 
Commentar, von welchem Einzelnes in cod« H b 17, 
namentlich Erklärungen mehrerer SelichaV und Piutim 
des Sühnfestes. j 
EJieser b. Natan. cod. Hb 61 enthält lückenhaft und bei 
der Keroba des neunten Ab schliessend die Erklärungen 
zu den täglichen und den Sabbatgebeten, einschlagenden 
Psalmen, Hagada, Trauungs-Benediction,Neujahr-Tefilla, 
Kol nidre, Hoschana's , 5 Jozer, 3 Sulat, 3 Ofan, bei- 
den Maarib D^iöP In. anderen Manuscripten ist 
mehr oder weniger vollständig oder mit Zusätzen un- 
termischt sein Commentar des Machsor, insonderheit 

* ■ 

zu den Rebitim , den vier Sabbaten > Sabbat Chanuca, 
Neujahr und Regengebeten des Besch lussfestes» Ein- 
zelnes daraus ist gedruckt in den Editionen tniru ino 
und pnN plp; der Commentar des zweiten Maarib 
(Ms, f. 44a-45d) im Zionwächter (]vs ~iaw Altona 1852 
N. 128. 129) und einige Stellen in pi>nn Th. 2 S. 121. 
Dahingehöriges findet sich auch in -tfjjn p« §§. 12.204 
und f. 74a, 128a. 
Eljakim: halevi erläutert eine Stelle in b'n m (Neujahr) 
in cod. H h 17. 

Elkana cod. Qpp. 1075F. hat zu Ende des Neujahrs dip 
Worte nppbn 10« ro. Der Commentator ist ein Deut- 
scher des 14. Jahrhunderts. 

Ephraim b. Jacob aus Bonn; von ihm wird ein Machsor 
angeführt. Verschiedenes aus seinen Commentarien 
enthält cod. Hb 17; er macht öfter Einwendungen ge> 
. gen Menachem b. Seruk. .. '•{"■'•■' 

Ephraim b. Menachem genannt in cod. Uri 255, zu 
Schekalim und Neujahr (i»n n**). 

Friedenaus Erfurt hat dem Selicha-Erklärer in cod. Mich. 
656 einiges mitgetbeilt .; < 

Hillel b. Jacob wird von seinem Bruder Ephraim aus 



Bönri und von Elieserb. Natan,' in ihren Commfcnta- 
rien, citirt. : . / i / • 

Isaao b. Chananel erläutert etwas in "pn te* (Hh 17). 

Idaac halevi, Raschid Lehrer, wird in Handschriften 
und Ausgaben einige Male genannt, z.B. -zu Jose's 
nM>nN, Sabbat Sachor [D'tfDü n*ton]. Er belobte Meir 
b. Isäao wegen seines Vortrages der Selicha na vbpri' 
(cod.Opp. I073F., 16Ö6Q.). 

Israel b. Jeohiel, angeführt bei lütf »ntS« (Woehenfest) 
■ in cod. Hh 17. - «" ^ ' *• ' 

Itiei b. Meschullam wird citirt zu Para in Cod.Öpp. 
1074F. '> :1 

Jacob b ; Jakar', von Raschi zum Pidt von Schekalim 

>• angeführt. : • ! ,!/ ■ ' ' 7 

Jaoob b. Meir [Rabbenu Tarn] einige Male in H h 17 
genannt. 

Jacob Nasir, zu Hoschana's und Neujahr angeführt. In 
nfcn ed. 1 5fc5 fehlt das Wort- «vu . 

Jacob b. N ehe mia halevi zum Sulat arw "pDfÜt (IPassah- 
feet) genannt In dem gedruckten Cbmmentar fehlt »Ar?:» 

Jakar halevi. Randbemerkungen von iha^ am Ende des 
8. Tages Passah bewahrt cod. Opp. -'1073' F. Seine 
Znsätze zum yjtry-Commentar der Abot sind in cod. 
Canon. 83 und einem röm. Macnsor vom *T 144J. 

Jeohiel. In cod. Miefe. 652 ist vor de* Aboda feine 
Anmerkung: „So fand ich Jechiel, dass mein Vater R. 
Mose Saltman geschrieben* Bin Mose Baltraan 
lebte im 12. Jahrhundert in Regensburg, ein jüngerer 
1393 in Zürich. — In cod. H h 17 zum Wocbenfeste i- 
»So sagte mir mein Verwandter (onp) R. Jechiel.'' 
Mir sdbeint dies von Ephraim aus Bonn bemerkt zu 
werden,, der an einer andern Stelle den Vorsteher Sa-» 
muel und dessen Sohn Jechiel nennt In im 'O 70b 
kommt 'auch ^>«»n» av» ttmp vor. y 

Jechiel aus Paris. Eine Erklärung von ihm ist im ge- 
druckten Commentar zu Neujahr 1 (Schluss von )tt\ 
PD03). 

Jehuda aua -Parts.' Seine Erklärung von *p»D r wird im 
. bandschriftlichei^ Commentar der ReMtim angeführt: 



Vermutblich ist er der Tonn wan, der im cod. Canon. 
Orient. 1 als Verfasser einiger aramäischen Dekalogs- 
Illustrationen bezeichnet wird. Derselbe ist der in Me- 
ged H. I S. 7 genannte, vgl. zur Geschickte S . 35 
und oupt nn 39b (wo Ton) mit ew'i arvw 37b (wo 

Je hu da b. Mose hadarschan von Menachem b. Chelbo 
angeführt (Ozar nechmad Th. 1 S. 106. Die Stelle 
hat; auch der gedruckte Coramentar, wo nur „Midrasch" 
als Quelle angegeben wird) ist vermutlich der Jehuda 
hadarschan, der eine Stelle in Tekiata DOW erläutert 
Opp. 1074 F. i > 

Jekutiel halevi {zur Geschichte S. 5.1 ] der Vorsteher, 
vom Vater Meir's aus Rotbenburg zu Jozer 
; angeführt, ist sicher der im Jahre 1261 zu Worms ver- 
storbene Jekutiel b. Jacob halevi (Epitaphien S. 26). 

Jomtob. der heilige (zur Geschichte S. 52, 86j; auf 
seine Erläuterungen zu *3}ji NH{t wird bezogen in cod. 
Canon. 1. 

Jona tan. Aus de Rossi's Beschreibung des cod. 653 
ist nicht klar, was der .genannte in jenem Machsor 
erläutert hat. . 

Joseph aus Frankreich genannt )*jfy\Q, wird citirt in 
Opp. 1073 F. f. 79. 

JosepbKara, von dessen Machsor-Commentar die Mss. 
grössere Stücke mittheilen, wird einige Male auch im 
gedruckten Commentar, z. B. Sulat -pan«, ova O'ta 
(Tal) angeführt 

Joseph 0113 Commentator der Hagada, bei Aaron haco- 
hen 83b (Kol bo 56c), vielleicht der f. 65c (Kol bo 40a) 
vorkommende Joseph Erläuterer. der Tefilla. 

Joseph mit der Bemerkung aman *)DV *)W in H h 17 (Jo- 
n zer jny nw, Schluss)- 

Kalonymos b. Jehuda ist angeführt Opp. 1073 F. zur 
Keroba des neunten Ab. 

Kalonymos b. Schabtai aus Rom kommt vor zu Silluk 
Schekalim (auch in den Editionen), Keroba des neun- 
ten Ab, Tekiata *]n MBftt, Selicha <rwp w. 

Manasse b. Levi wird als Verfasser von Erklärungen 
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verschiedener synagogaler Stöcke (Jozer übty 11N, Maa- 
rib vmm« 'J*ütt, Gesang uv 'n "JVO) in einer Michael- 
scben Handschrift gegen §nde angegeben. 

Meir b. Abrab a m. Von ihm ist, nach cod. H h 17, die 
, ; Erklärung der Stelle jrusn im Piut 10^3 "irwrifr die 
auch Hirz Treves (vor Neila) hat. In. einem alten 
Commentar zu JSeujahr sagt der Autor: »von meinem 
Schlager R. Meir b. Abraham« (Opp. 1073 F.). 

Meir b. Baruch aus Rothenburg wird einige Male in 

... H h 17, wo einzelnes von ihm ist, angeführt [vgl« 
Baruch]; auch nennt er dort seinen Bruder Abraham 
( Wocbenfest). ^ . i, . 

Menacbem b. Chelbo. Seine Erläuterungen betreffen 
den Silluk Sachor (auch in den Editionen), Jozer 
m 9 Jin )2X ,p30D ?E>r) (auch gedruckt), Tekiata rtrm iat, 
und Kalir's Keroba jenizr. v - ' 

Meschnllam b. Mose, wahrscheinlich von dem öfter vor* 
kommenden Meecbullam nicht verschieden, heisst rnion 
bei Elieser b. Na tan, öfter in Mss. und auch bisweilen 
im gedruckten Commentar genannt. Wird angeführt 
zu Scbekalim .(rrottt r6* und Silluk), Sachor (Opp. 
1074 F.), Hachodesch (oipo .]nn), nwo TO TN (Opp. 
1I59Q), nrott*, Selicha rbv* (Hb 17). 

Mose. Commentator des Reschut no»öV WSW in cod. 
Canon. 1. 

Mose hadarschan erläutert den Ausdruck p'JDP rvten 
(auch in ed.), das astronomische in nwp mm. des Sab- 
bat hachodesch (Luzzatto in Kerem chemed Th. 8 S. 
37), und njH *\bo (Neujahr) in cod. H h 17. Der 
)jmn im Klagelied ro»v. hd»h ist R. Akiba (vgl. Elia 
d^itvAftK iji sutta c. ifund syn. Poesie S. 139), nicht dieser Mose, 
r^l?vü< ö 'bk w j e im Leben R. Natan's S. 47 und Geschichte des Ju- 
denthums Th. 2 S. 383 vermuthet wird. 

Mose b. Itiel ist citirt zum Jozer Chanuca in H h 17. 

Na tan. -Seine Erläuterungen zu o>i>« (Tal) gibt H h 17 
und der gedruckte Commentar. 

N ehern iö wird in Ascher 1 s Commentar der Jozerot (26b) 
zum Schlosse des Jozer um genannt. 

Obadia {zur Geschieh te ,S. 90, 101J hasefardi {cod. Opp. 
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260 F.), vermutblich 3er ältere Zeitgenosse des Be- 
chor schdr (s. dessen Commentar zu Gen. 2, 2. 18, 5. 
Exod. 4, 13. 10, 2. 15 Ende. 22, I». 23, 25) und nicht 
verschieden von dem im Cominentar ms. Spruche 28, 
16. 30, 31, ferner in dem Buche p genannten Obadia 
b. Samuel ( o*jpi Tin 32b cf. 74b ) , wird in einem 

M Commentar der ^Dibra 4 * -pr^o angeführt (cöd. Canon. 1). 
Vgl. Geiger KrruiznD 8. 39. Der bei Israel Brünn Rga. 
245 genannte ist jünger. ! > 

ötniel b. Ephraim nennt der Commentar in H h 17 zu 
Kalir's Keroba )VW. 

Salm an aus Speier, angeführt zu pttW (H h 17) ist 
vielleicht der im pn 'D §. 4 genannte Salm an, Sohn 
von Jehuda hachasid, der bei R. Jedldja in Speier ge- 
lernt. Ascheri Berachot 3 fuhrt einen rVhalevi aus 
Speier an. 

Salomo b. Isaac [Raschi]. Erklärungen zum Sulat -p3nw 
VBJ, zu Mechaje des Nenjahr-Musaf, zwei Stellen der 
Tekiata von Kalir und zu mn y und ^Di teai in den 
Rehitim (letzteres auch in Machsor ed. 1712) werden 
mitgetheilt. Seine Erläuterungen der 8tammgebete sind 
im Machsor Vitry und Hapardes. ! 

Salomo b. I s a ac. Cod. Opp. 1 073 F. hat zu mijA noi : 

Salomo b-. Jakar ist in einem handschriftlichen Commen- 
tar zu ■uHrfVo angeführt. v'»l<r^ fto-A*. fo> a 

Sal omo b. Meir theilt etwas mit aus einem alten Mach- 
sor R. David's (Opp. 1073 F.); allein an derselben 
Stelle (zur Selicha Jhyh) in cöd; Mich. 656 heisst er 

a Samuel b. Mwl , ; ■■ ■ • 

Salomo b. Simeon wird mit den Worten: „Ich S. b. S. 

fand im Aruch" in Opp. 1073 F. ( zur Sellöha p->«) 
: ' jefciannt ' ' 1 •■•.<.'> ; ■ i» I > •• •• ■< 

Samuel aus Bamberg Sohn R. Baruch's aus Mainz, 
der im gedruckten TaSchbee (§. 465) Vnütt heisst, wird 
vota Meir aus Rothenburg angeführt zur Selicha fthvn 
npn (H h 17), von einem Ungenannten (aran *3«l) zu 

'■<■"■ paP^W <cöd. Opp. 1073 F.}, von dem Erklärer der Öe- 
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bete in cod. Opp. 1 483 Q., der ihn gesprochen und ihn 
seineu Verwandten nennt, mehrere Male. Auch in 
dem erstgedachten Codex heisst es (f. 177a) bei der 
Selicha "|D*a (>«, dass R. Samuel ihm gesagt u. 8. w. 
Die Ausdrücke arran twoer (ib. zur Klage naü* na*«) 
und 0^3 n*OJ btiMOW (ib. Rähit min '3) beziehe ich 
auf denselben Samuel, von dem auch ein Gutachten in 
Maimoniot naitf c. 6 und ein Bescheid in Agudda t*p 
§. 73. 

Samuel Chasan wurde in Erfurt getödtet. Eine Mitthei- 
lung desselben ist in cod. H h 17 vor Sulat Tis r« 

Samuel b. I saac, ha le vi, Rascbi's Zeitgenosse; seiner 
wird bei der Tekiata nou« gedacht (Opp. 1069 F. H 
h 17). Vielleicht ist er der bei lim TW citirte <- 6l 
rwo bHWW (H h '17); vgl. jedoch oben Samuel aus 
Bamberg. 

Samuel b.: Kalonymos, ein Zeitgenosse Elasar's aus 
Worms, wird in Opp. 1073 Fr zu -ra« rWm angeführt. 
Em ilterer wird ityn p«t §. 116 genannt. 

Samuel b. Salomo aus Falaise, im Verzeichnisse zu de 
Ros9i's Handschriften -Catalog p. 217 mit comment. 
prec. bezeichnet, 1 hat nur Tobelem's mrmn *n^H mit 
einem Gommentar versehen. Vgl. meine addi tarnen ta 
und zur üesohichte. ' 

Schemaja. Zu üBüOa 1^0 ist in Opp. 1074 F. mancher- 
lei von R. Schemaja, dort mit ptsip 1 ^ bezeichnet. 

Schemaja aus Soissons hat- das Machsor commeutirt 
(Vgl. meine addi tarn, zu cod. Lips. 1; cod. München 5 
bei NmJBnD S. 20); aus seiner Erklärung zu Selicha 
im« inw ist eine Stelle in H h »7. 

Simeon b. Abraham Cohen wird angeführt cod. Opp. 
1483 Q. 

Zidkia b. Abraham. Sein Commentar der Hagada ist 
aus op^n »tav ms. in • trm übergegangen. 
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Beilage III. 

• is- 28) ,' ./ 

Das Buch 0*3 no. 

■ 

• • , . ■ ' . .* •' 

Der catalogu9 der hebräischen Handschriften der Wie- 
ner Bibliothek verzeichnet S. 78 ein D'jmo 'D, von dem er 
meldet, dass es nicht der Maharil ist, und dass am Ende 
einige Verse des Schreibers stehen, der vielleicht auch der 
Verfasser ist. Diese Verse, die er S. 23 mittheilt und dem 
Schreiber (Ohajim b. David) zuweist, hatten dem Heraus- 
geber Namen des Verfassers und des Werkes sagen können ; 
sie, schliessen : *y>yh oontt ,wn o»«riB o^no (?)**(> *d bv 
.}7va]n i&ia i»n «o^ ,yn>2w «np3 )ü» iny,i;rntnp Wir haben 
mithin hier den o*Dno von R. Na tan b. Je hu da [Leo] vor 
uns, welches der Commentar der Gebete ed. Trini 1525 
zu den Sabbat -Tefijla'e (hieraus Hirz Treves zu n»n), 
Dhüin >ubw zu Mordechai n)3"Q «. 4, und Joseph Kolon 
Kga. in der ersten Ausgabe N. 49 anführen. Das letztere be- 
merkte zuerst Asulai; das Wort o^non wurde in der 
zweiten Ausgabe jener Rga., als vermeintlicher Fehler, in 
O'&snn verdorben. H. J. Michael entdeckte nun, dass 
im cod. Hh80 - ehemals Uffenbach 126 — ein Fragment 
des Machkim [17 Bl. stark] enthalten sei, und ist diese 
Notiz in seinem Namen in das handschriftliche Verzeich- 
niss eingefügt worden, welches Dukes über die hebräischen 
codd. der Hamburger Stadtbibliothek für diese angefer- 
tigt hat / yi i 

Auf die Entdeckung führte nämlich die Vergleiohung 
jener Handschrift mit den zahlreichen Anfuhrungen R. Na- 
tan's bei Aaron hacohen und Kol bo. Wo ersterer (Gd §.36) 
nur }ro 3T1, hat letzterer (N. 5) rrnn» ,m \ nn p )üi Yn; 
sonst iet vieles im Kol bo ziemlich verderbt, z. B. TPccn 
Dpi UjrV*e *3n DVD y") D^o 3m3 (12 f. 9c oben ed. Ven.) 
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heisst richtig bei Aaron hacohen 43 b §.4: ü'KO >n»*n 
Wipi ^Nniy 13W OCD. Seinen Vater führt R. Natan noch 
zweimal unter derselben Formel y'Jtttt bei Kol nidre (im 
Ms.) an. Vor nna toi? (37 f. 39d oben) fehlt : -jnj Yn aro . 
In dem Wiener Codex beginnt das Werk also: *6 d!?WD 
)piob irr ntenn no noi» D ™ n ' an n r» ^ 'map 

lirna majr noa njni» wo!» ia tmp In dem Hamburger 

Codex fehlen die ersten drei Reihen, und der Anfang ist 

ntenn *a •n^rnn nrti To nsva [*aj. Eine Stelle aus 

Machkim ist in einer Randglosse zu einem Mordephai ms. 
(n>3"0 c. 3), der 1450 in Piemont geschrieben ist. 



■ « ■ 
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Beilage IV. 

, "I . I ' < r . . * » /- — - ' - - 

■ »*■»!• **« r . » # 

\ » (S. 30] f 

Isaac Abuab, Verfasser des *NM3n rHOO. 

Seit Gedalja Jachia, der zuerst den im Jahre 1492 in 
Portugal gestorbenen kastilischen Rabbi Isaac Aboab zum 
Verfasser des Leuchters (iiNon rnuo) macht, ist Asulai der 
erste, der vor sechzig Jahren an der Richtigkeit dieses 
Ausspruches zu zweifeln begann, und zwar lediglich aus 
der Art und Weise, wie Abraham Zacnt den Verfasser des 
Leuchters anführt. Mein verewigter Freund H. J. Michael 
äusserte gegen mich vor etwa 16 Jahren, er halte den 
Leuchter für älter als man gemeinhin glaube. Seitdem hat 
mich diese Frage beschäftigt, und das Ergebniss ist die 
unzweifelhafte Bestätigung dieser Behauptung: Abuab, der 
den Leuchter geschrieben, hat um 1300 spätestens 1320 
gelebt. 

An zwei Stellen (c. 94 ein Gutachten, c. 97 eine kurze 
Bemerkung, vgl. Tur I 239) wird R. Ascher angeführt. 
Sind diese Stellen ächt, so darf der Verfasser nicht älter 
als die angegebene Zeit angesetzt werden. Sonst ist kein 
Name und kein Werk in dem Leuchter genannt, das jünger 
als. das dreizehnte Jahrhundert ist. Vielmehr werden an- 
geführt Isaac Giat, Jehuda Barzelloni, Isaac Lattef (c. 237, 
vgl. 292), der Malmad (93) — Werke, welche dem späteren 
Zeitalter kaum noch zugänglich gewesen; er weiss nur von 
Maimonides und Lattef, als von denen, die über Vorsehung 
geschrieben , citirt nach den Nummern aus den Gaonen- 
Bescheiden (293. 297. 103) und aus onrtD rtao (Vorrede, c. 95 
und 133). Was er c. 297 aus den Rga. der Gaonen an- 
führt, gehört am Schlüsse dem Isaac Giat, wie aus Abu- 
darham (r6»jtt) erhellt, womit Aaron hacohen 108a zu ver- 
gleichen, wo dasselbe den «*n gehört. An dreissig Stellen 
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fuhrt er aus Pesikta an, was die Jüngeren nicht mehr zu 
thun pflegen und beruft sich auf Midrasch DDBH (s. gott. 
Vortr. S. 281 Anm. f), dessen Kunde bei Israel Nakawa 
(1360) aufhört. Sowohl die Anfuhrungen als die Form 
derselben gehören einer altern Zeit an. Die Hinweisungen 
auf Talmud und Midrasch geschehen mit dem später wenig 
mehr üblichen p'D~ui, selbst mit nbv P'Dnji, wie Serachja 
halevi, Abraham aus Lunel, Nachmanides, Jesaia de Trani 
und Andere jeues Zeitalters schreiben. Die Theile des 
später genannten Midrasch rabba benennt er nach den ein- 
zelnen Büchern, also ausser Bereschit und Wajikra rabba 
auch Exodus (86. 92. 96. 101. 224. 248. 297. 312. 329), Numeri 
( 133. 170. 313) und Deuteron. (51. 96. 1 1 1. 192. 222. 223. 225. 
211 1 296). Eben so wenig war bei Späteren Gebrauch, die 
halac haschen Introductionen der Hagada's anzuführen (s. 
c 106. III). Die Anführungen des Tractats rto, wie sie 
Ci 1.3. 9.39. 119. 212; 220. 245. 328. 332. 337 geschehen ( vgl. 
gott. Vortr. S. 90 Anm.e, S. 132 Anm. d, J. Reifmann in 
Zion 2,180) gehören der altern Zeit; eben so den Perek 
pvr zu Tr. nfe zu zählen (332, vgl. 324), wie auoh Zarza 
f. 95c und ein J alkut ms. Luzzatto ( Kerem ohemed Th. 7 
8,216) thun. Er theilt (c. 106) die Stelle über die 18 Te- 
filla-Nummern aus Channa's Gebet in unabhängiger Gestalt 
und aus palästinischem Talmud mit, nennt das grosse und 
kleine lrpfct rwr (201.247), macht uns mit besonderen Mir 
drascbim bekannt ( 1 13. 171. 176. 180. 278. 330. 332; vgl. zu 
letzterm, das auch im Buche "ididd c. 3 Ende, gott Vortr. 
S. 286), nennt das sechste Capitel der Abot „Perek E. 
Meir* 4 (27. 244. 245. 253; das niDMö W fHBD hinter www in 
c. 242 ist eine Glosse). Seine Mystik über Tefillin, Schau- 
fäden und Beschneidung ( o. 128) stimmt zu Lattef, Mose^, 
de Leon, Zarza; was er (c. 99) über no« sagtjscheint aus 
den Schriften Elasar's aus Worms geschöpft, vgl. »jawi üip^S^- ' ; u : 
AtMuM» r57d^ Das Mm fll by (238. 258. 260. 267), wenn ein ResuW. 
-7^ y .|L^ at der phii 08opn ie in einen biblischen oder taJmudisohen 
'Ausspruch gelegt wird, hat er mit Schemtob Palquera ge- 
mein; *ö»5B (67.268.338) für geheime oder tiefere Wahrheit mit 
Mose de Leon, David ibu Bilia U. A.; die 70 Auslegungs- 
weisen — ■ wohl zuerst in 4en Hechalot (uaw ■wpi» IGOd), 
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;,j ^„^«vdann bei Simeon (Jozer "painw) und Abenesra (vgl. Stein- 
et'" .n» Schneider in der deutsch-raorgenl. Zeitschrift B. 1 S. 158) — 
mit Bechor Schor (S. 140), Bechai, Recanate und -im 'Jipn 
c. 29 und 32 (Vorr. und c. 33. 149); die Söhne Adam's 
(c. 236) mit Palquera (rntynan '0 ms. p. 29) und Zarza 8d. 
Die jüngsten Autoritäten, die er namhaft macht, sind: Ha- 
manhig (80.82; über Lesung des Buches Kohelet in c. 153 
ist auch dorther f. 71b), Mose de Coucy (155), Nachmani- 
des, der Verfasser von dnv "n (317), und wohl derselbe in 
c.314. Eine Stelle, die er (137) aus Tr. Megilla anfuhrt, 
stimmt mit Acha's Seheeltot (21b) und ist noch correkter. 
Juchasin 90b fuhrt unter den Emora's an: ^riVT Eidam von 
R. Meir, und Heilprin (93b) bemerkt, dass dieser Name 
bei uns (Sabbat 153a) nicht vorkomme; allein der Leuch- 
ter hat ihn noch (c.257), ferner Jalkut Kohelet (f. 188a) 
und zwar beide 'Hin; auch findet man ihn (Wim) im Vitry- 
Commentar zu den Abot. Hier stimmt also Abuab mit den 
Schriften des zwölften Jährhunderts. 

Abuab schrieb auch ein halachisches Werk rmyn inet 
(Vorr. und c. 152, 154, 155), nach dem Dekalog in JOtdi, 
jeder -nai in ontwo und ni3^n getheilt; däneben ein aus' 12 
O^B bestehendes D'JBn )nbw (Vorr. und c. 60. 109.112. 1 14. 
115.294; vgl. c. 129 Anf, 142 Anf). Die Anfertigung sol- 
cher Werke gegen Ende des 15. Jahrhunderts wäre ganz 
unerklärlich, noch unerklärlicher, gesetzt sie seien geschrie- 
ben, deren Verschwinden; am unerklärlichsten aber, dass 
der kastilische Aboab — wenn er Verfasser des Leuchters 
ist — weder in seinen eigenen Tur- Commentarien jener 
beiden Werke noch in dem Leuchter (vgl. o. 109. 115) des 
Tur gedenkt Die Stelle am Ende c. 95 ist wörtlich in Tur I 
59 und Abudarham 17a, und die Quelle vermuthlich Tos. 
Chagiga 13b; wenn R. Aboab das schreibt, warum ver- 
schweigt er diese Autoritäten?' Eine andere Stelle e. 113 
aus dem Midrasch — die auch otibh »üip^ 10b, mn 29a 
und R. Natan bei Aaron hacohen 66a haben — findet man 
ebenfalls in Tur I 292; auch da Stillschweigen, c. HO 
Anfang und Ende stimmt nicht mit Tur I 122; hier hätte 
um so mehr solches bemerkt werden müssen. Was der 
Leuchter (95) und Aaron hacohen (10a) aus Jeruschalmj^ 
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Zidkia aus der Hagada, Abudarham (15a) und nach ihm 
Joseph Karo (Tur 1 56) aus Midrasch citiren, citiren 
Tanja und Aboab zu Tur I J25 aus dem kleinen Dereoh 
erez: hier sprechen offenbar zwei verschiedene Männer. 

Der Verfasser des Leuchters bemerkt, dass er in einer 
Zeit, die an Jeschiba's und Gelehrten arm sei (244, 270), 
dieses Buch angelegt habe, um es bei etwanigen Reden zu 
benutzen, zumal da man die Hagada üt>er Gebühr ver- 
nachlässige (Vorr. und c. 142.338) ; Stil, Anschauung, Ge- 
dankengang, Behandlungsart passen zu den Volksschriften 
des 13. Jahrhunderts; er theilt Auszüge mit aus den di- 
ätetischen Vorschriften des Maimonides, sagt von den From- 
men, dass ihr Gei6t den wirkenden Geist (^jns>n bzw) küsse, 
von welchem herab der Gedanke zu den Weisen komme 
(143.184.236.258), fuhrt die Vorzüge des Geheimhaltens 
und SchWeigens (49.59) aus den Sittenbüchern an (vgl. 
Mibchar ha-peninim c. 32), missbilligt die unfruchtbaren, 
nur für Schüler nützlichen, Disputationen in talmudiscben 
Materien (Vom), erläutert die Lesung des Schemah aus 
Antoli's Malmad (93), was ausser ihm nur bei Abudarham 
zu finden, beruft sich (128, 236) auf die Zustimmung von 
Aristoteles und Plato, und erläutert durch das arabische 
(131. 155. 183), — ein Beweis, dass zu seiner Zeit an sei- 
nem Wohnorte die Juden arabisch sprachen, was bekannt- 
lich in Toledo noch zu Anfang des 14. Jahrhunderts statt 
hatte. . . 

Sehen wir uns nach dem R. Aboab um, so finden wir 
in dessen 1WB "TU, welches gleichfalls Vorträge sind, an- 
geführt: Söhar (S. 24. 31), Bechai (86), Jedaja, den er, wie 
sein Zeitgenosse Abraham Seba (-nomm 137a, 138c), B&- 
darschi nennt (116), Gersonides ( 1 1. 42. 43. 27. 98. 125), 
Thomas (84), Nisstm [b. Rüben] (33. 55. 84. 88), Zarza's 
*BV -Wae (71), Chasdai (11), Matatia [Jizhari] (41.43), das 
Bucsh tF-\py (96. 136), Joseph Jescbua (42). Sein Vortrag 
erinnert mehr am sogenannte □win als an Reden, zweimal 
pro-W (24) ist vermutlich aus dem Leuchter (257, 146), 
woher auch (c. 128) die Stelle (S. II4) lo^on mal ist. In 
der Behandlung desselben Thema's, z. B. des Hüttenfestes, 
ist nicht die geringste Ueberein'stimmung; eben so wenig 
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passt die Abhandlung über die Busse (Leuchter c. 44. und 
279 bis 284) zu dem was Aboab f, 47 beibringt, der sich 
fast entschuldigt, das* er zurechtweist Beide Bücher ge- 
hören ganz verschiedenen Zeitaltern an. Salome b. Aia* 
saltob und Aboab's eigener Sohn Jacob • zählen dessen 
Werke auf, als; < Commentar -zu Raschi und Nachmanides 
zum Pentateuch, Anmerkungen zum Tur, talmudische Ah* 
handlungen, Bescheide und Vortrage; keine Silbe von 
Abuab's drei Werken! Abraham Zacut, Zuhörer Aboab's, 
den er Yhd "ninoi *pn Toni o:>n betitelt, meldet was er 
gefunden in dem Buche pnsp »n bw mwi nwoft mi» 
DHO« (f. 28a ed. Cracau). Da nun dieser „andere Leuchter" 
der des Israel Nakawa , und wenigstens 100 Jahre älter 
als R. Aboab ist: so ist diese ganze Bezeichnungsweise 
geschmacklos und überflüssig, falls Juchasin seinen Lehrer 
als den Verfasser des ersten Leuchters hätte bezeichnen 
wollen — abgesehen von der unpassenden Art, seinen ver^ 
ehrten Lehrer so kurzweg anzuführen. Diese Stelle aHein 
beweist, dass Zacut beide Leuchter als ältere Werke 
kannte, von denen das Abnab's das bekanntere war, aus 
dem er sogar (45b) eine Stelle anführt, ohne dessen Titel 
anzugeben. Ein noch deutlicheres Zeugniss gibt Jacob 
Chabib, der* um 1511 sein Werk En Jacob vorbereitete. 
Einige, sagt er in der Vorrede, hätten die Hagada's in an- 
derer Ordnung, /als sie der Talmud enthält, zusanimenget 
stellt, wie es „die Redner die früher gelebt (o*ODnn wyw 1o3 
m&b *W» D'Jtzmn) gemacht, als der Verfasser des 
Leuchters und des nopn 13 und Andere mehr*. Das 
letztere Werk ist bekanntlich von Bechai und um 1290 
verfasst, und der Verfasser des Leuchters wird ihm voraa 
genannt, so dass er hoch am eine Generation weiter hin- 
auf zu rücken sein Würde. Abraham Seba, der zu den im 
Jahre 1497 aus Portugal vertriebenen gehört und sein 
Buch in Fas verfasste, verweist (Abschn. onar £ 129d) 
ohne weiteres auf "den Leuchter, als auf ein bekanntes 
Werk, woselbst auch (c,305) das von ihm berührte Thema 
sich findet. Eben so wenig passt die Schilderung, die der 
Sohn von des Vaters talmudischem Scharfsinne macht und 
b&^lE&n D3nn, wie David Messir Leon in einem Sehreiben 
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ms. den R. Isaac Aboab nennt, zu dem Verfasser des 
Leuchters (s. oben S. 207). 

Abuafy der für Einzelnes als Gewährsmänner die »odpi 
ipnon (143. 236. 326), odenoion 'CDn (49. 316, vgl. 59) 
und Philosophen (128) im Allgemeinen anführt, gleichwie 
er auf Midrascb, ohne nähere Bezeichnung, verweist, hat 
manches offenbar älteren Quellen entnommen. Gleich im 
ersten Capitel die Betrachtung über das zehnte Gebot ist 
aus einem Midrasch, der älter als Kalir's Illustration des 
Dekalogs ist, auf einer Erzählung beruhend , die Bechai v. 
mon und alte Commentare zu der Stelle tibi D'"D"in nbx 
D'Wn "lönp mittheilen und die sich vermuthlich im cod. 
Vat. 285 N. 23 findet. Heber die zehn Plagen (c. 140) 
begegnet man Ideen von Abenesra, Exod. 9, I, und wie es 
scheint ist die Erörterung über sieben Klassen der Busse 
(277) und Schofar- Blasen (293) aus anderen Autoren ge- 
schöpft; die zehn Gründe (294), die auch Abudarham und 
Zarza (80c) mittheilen, gehören Saadia. Sonstiges, was der 
Leuchter mit jüngeren Werken gemeinschaftlich hat, ist, 
wenn keine ältere Quelle bekannt ist, geradezu aus dem 
Leuchter ausgeschrieben-, dies gilt besonders von Meir Al- 
dabi aus Toledo (1360), mit dessen Manier aus allerlei 
Büchern zusammenzutragen wir schon auf einem andern 
Wege *) bekannt geworden. Die ganze Abhandlung über 
iun in nno« f. 39 -42 ist aus dem Leuchter (182 — 

185) entlehnt. Man vergleiche lonn O jn (37d, 38ab) mit 
c. 181, nwn pn (39) mit c. 182, win pioa (39c) mit c. 
183, DIN bj -pa (40d) und -vnan (41c) mit c. 184, und 
Alles f. 42ab mit c. 185. Das im Leuchter c. 183 Ende 
Aramäische ist dort (40a) ins Hebräische übersetzt. Viel- 
leicht hat schon Abudarham (1341) den Abuab benutzt; 
man vergleiche ihn f. 63c (n^pj) in dem Satze pH3yn lüD 
nn'rf> VNBVttO mit Leuchter c. 297 Ende. Sicherer scheint 
dies mit Samuel Zarza (1368) der Fall zu sein. Was 
Abuab c. 149 und 150 über vier Elemente, vier Ströme 
und vier Hauptglieder des Menschen — letzteres auch iu 



•) vgl. mein» Wünsche * a. s. w. in der Zeitschrift der deutschen mor- 
genl. Gesellsch. B. 10 8. 
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■pjnn 'D 285 — vorträgt, theilt Zarza wortlich mit (lipo 
D»n f. 81 d, 82a) im Namen von onoiN BP* eben so das 
— Nachmanides entlehnte — über die drei Brunnen Isa- 
aks (c. 138) auch nach (a. a. O. f. 18c). Die Erörte- 
rung der Siebenzahl (c. 143) findet sich nicht nur bei 
Zarza (43c, 83d) sondern schon bei dem 30 Jahre altern 
Jerucham (5, 4 f. 44d). Aehnlich mit der Eintheilung 
des Ausspruches aus Abot %on:n rvohw by (c. 238) ist 
was Schemtob erklärt (in hwav ttrnü), und eine Erklä- 
rung von Spr. 22, 6 (c. 85) hat auch der Commentar ap 
»pjl. In einem Manuscript, das Mose de Leons prcu 
rvnyn enthält und jedenfalls vor dem Jahr 1500 geschrie- 
ben ist, wird f. 76b die Geschiebte von den auf einer In- 
sel angekommenen mitgetheilt und auf den Leuchter verwie- 
sen, wo sie (c. 278) einem Midrascb entlehnt sich findet; 
von dorther ist sie auch nebst den daran geknüpften mo- 
ralischen Betrachtungen — letztere fehlen im Buche "idioh 
c. 2 — in \\m ns (Cremona 1557 f. 11, 12) übergegangen, 
in welchem Büchlein auch Abuab c. 298, 300— -302 ausge- 
beutet ist. In dem erwähnten Manuscript f. 96a wird ein 
zweites Mal auf den Leuchter verwiesen , und die Stelle 
findet sich dort c. 144. Wie es scheint bat auch Chajim 
Obadia ( o»n nipo Anfang und c. 18) den Leuchter (258, 
92) benutzt. 

Das Ergebnis, dass R. Isaac Abuab um 1300, wohl 
in Castilien und in Toledo, selber, den Leuchter verfasst 
hat, als dessen Autor er sich in dem Akrostichon pns' "wn 
DHIDN am Beginn seiner Vorrede kund gibt, ist demnach 
gesichert, auch ohne Hülfe der im Juchasin cod. Uri 389 
und hieraus ed. London S.. 174 befindlichen Stelle, wo- 
nach Zacut einen Joseph nülbn nennt, der einen Commen- 
tar zum Leuchter geschrieben habe. Sicherer als dieser 
Joseph gehört dem 14. Jahrhundert Abraham Abuab 
(Rga. Jehuda b. Ascher 53a) an. 
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Beilage V. 



[S. 35] 
Der Zürcher Semak. 

Seitdem Gedalja Jacbia von Hörensagen erzählt, dass 
Mose aus Zürich den „Semak" (p'CD) mit grossen An- 
merkungen versehen und dies Buch der Zürcher Semak sei ? 
erzählen Conforte, Bartolocei, Schabtai, Wolf, Heilprin, 
Aeulai und neueste Herausgeber nun bereits zweihundert 
Jahre dasselbe, ohne dass einer das Buch gesehen oder 
eine Bibliothek nennt, in der es zu finden. Gelehrte hat- 
ten es in Händen und nicht erkannt. Das Werk liegt in 
Oxford, in Wien, seit sechs Jahren im brittischen Museum, 
und ist wahrscheinlich auch im Vatican, in den Bibliothe- 
ken von Paris und Parma und sonst noch vorhanden. 

Das Exemplar des brittischen Museums, ein starker 
Band Pergament in Folio, versiebet den Semak, dessen 
Texte es folgt, am blande mit zahlreichen und starken Aus- 
zügen aus verschiedenen Werken, die bisweilen zu grossen 
Abhandlungen werden; der Abschnitt über den gemiethe- 
ten Arbeiter (§. 251) ist allein 128 Kolumnen stark. An 
manchen Stellen ist auch im Texte selber die Erläuterung 
ausführlicher als in den Editionen, wie z. B. §. 20 beweist, 
verglichen mit ed. §. 19 f. IIa. Man unterscheidet aber 
beim ersten Blick die Anmerkungen erster von denen zweiter 
Hand, sowohl an der Schrift, als an der Stelle, die* sie ein- 
nehmen und häufig auch an den Quellen, aus denen sie 
fliessen. Die Anmerkungen erster Hand, welche den Haupt- 
th eil des Werkes ausmachen, haben am Ende meist die 
Angabe der Quelle, jedoch wird bisweilen gar nichts ange- 
geben, oft nur 'm d. h. — wo es nicht die Tosafot bezeich- 
net — nDDlfl Zusatz, oder »fiNSö, wie s. B. zu §. 12 am 
Schlüsse einer aus Hapardes stammenden Glosse. Statt 

14* 



Büchernamen finden sich auch als Bezeichnung die Namen 
von Autoren, als: „im Namen des R. Isaac aus Corbeil" 
(§§. 84, 95, 96, 107, 142, 152, 223; f. 306a und sonst), 
vielleicht aus dessen a»pos ms. oder den von Maharil (Rga. 
188) angeführten zwpb. Eine Glosse über „Chalizah" ist 
gezeichnet: „im Nameii JJ. Samuel Cohen." Ein Lehrer 
dieses Namens wird in dem pentateuchischen Commentar 
des R. Ascher f. 37b, desgleichen in cod. Dresden 399 Ab- 
schnitt c'ttSIPO genannt. §. 250 ist ejn Citat aus Salomo 
von Cbateau Landon, der um 1280 lebte (zur Geschichte 
S. 98) und wie aus cod. Mick- 854 erhellt, ein Zeitgenosse 
von Mose aus Marseille war; §. 219 ein desgleichen aus 
Samuel von Falaise. An anderen Stellen wird auf die 
eigenhändigen Schriften von Joseph aus Nicola ( §§. 181, 
192, 202, 222, 211) berufen, dessen Zeitgenosse Jehuda aus 
Jumiege [apno'Itf, aber §. 181 fehlerhaft E7"öO | war, aus 
welchem im handschriftlichen Semak Auszüge vorkommen: 
ebenso auf Autographe des R. M. aus London (§. 180), 
entweder Meir oder Mose oder Menachem. Oefter, z. B. 
§. 113, wird N"i oder *t"i 'b gezeichnet, eine Chiffre, 

die vielen Namen gehören kann, vgl. zur Geschichte S. 44, 
84, 92, 102, 104. Andere Glossen sind aus Bescheiden 
(mawn), und finden sich dergleichen von Raschi (f. 189b; 
und § 182), Levi in Narbouue (das.), Isaac b. Samuel (§. 
196), Jecbiel aus Paris (§. 202), R. M. aus London (§.220 
und f. 187b), Chajim b. Jacob (§. 180 Ende) [in MonpellierJ. 
Indess f. 198a und 300b kommt nur 'Van '»an vor und 
zwar den Meir Rothenburg anführend, vielleicht Chajim b. 
Isaac (alte Tosafot zu Erubin; Mordechai Batra c. 9). 
Hinter der (im gedruckten Semak 13a) byan \o endigenden 
Glosse steht im Ms. -Menachem b. Samuel", wie auch Se- 
mak ms. und Aaron hacohen 3b §. 30 haben. 

Die angegebenen Werke, aus welchen die Zusätze ent- 
lehnt sind, sind nächst beiden Talmuden, Scheeltot (§. 180), 
Alfasi, Maimonides, Semag, Semak, Mordechai, vornehm- 
lich folgende: 

myn des Elieser halevi, ym ni« R. Isaac's aus 
Wien (§. 33), nrvni HON R. Jeruqhara's (§. 199), oby "H 
[R. Jona, nach Steinschneider catal. Bodl. p. 142ß,ff.l r ' 
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»DUnn des Chanoch b. Rüben (§. 180), das Buch der From- 
men (§. 279), Machsor Vitry (§.219), oono, 'jonj (§. 180) 
des Nachman Cohen [genannt in den Auszügen aus ^."130 
§. 8, Kol bo No. 101, Maharil, Commentar zum Siddur 
ed: Trini 1525, Jos. Kolon Rga. 145 und 149]; der Seder 
von R; Meir Rothenburg, oft z. B. §§. 144, 148; D»n yv 
(§§. 180, 223, 225, 233, 251, 256), es fuhrt f. 207a den 
heiligen R. Menacbem aus Dreux an und fügt hinzu ; dass 
«'i eben so entschieden habe. Man nennt vier verschiedene 
alte Werke, die diesen Namen fuhren: a) von Ghajim b. 
Isaac (Oppenh. 279 Q ) und zwar Chajim Or sarua nach 
■D^rurt Ufr sec. 15; b) von Jacob b. Jebuda (cod. Lips. 17); 
x) von Chajim b. Nissim (Asulai Lexicon Th. II S. U2), 
d) von Samuel Aben 8ebo9chan , ein Auszng aus Tur I, 
ms. in Paris. Ferner dhj/ü (§§. 199* 211) [von Isaac aus 
Düren|; rionrin, welches §. 181 mit a'-io [yro irm iSDl be- 
zeichnet wird : nnnn nonn (§§. 144, 154, 156, 178 einen 
Bescheid Raschid über Händewaschcn anlührend, 181, 191, 
203 wo Joseph aus Nicola und das Buch c'JBn nynr [R. 
Elasar's aus Burgund] genannt werden , 211, 219, 293); 
ynwv. Neben diesem letztern Buche nennen wir die D'pDt 
des Elieser b. Natan, die auch ner«on p« 'pDB bezeichnet 
werde«, und welche neben den Auszügen aus pnrn sich bei 
Aaron hacohen (im zweiten Theile) und hieraus in Kol bo 
No. 123, 124 finden. Diese c>poB haben wir im Buche ptt 
-nyrr, theilweise in Mordechai Nesikin, den Bescheiden bei 
Meir Rothenburg und in Auszügen im Kol bo, in welchen 
Werken die Auszüge unseres Manuscriptes sämmtlich vor- 
handen sind, z. B. Ms. §. 245 (n # N 93a, Rothenburg 767, 
Kol bo 42), §. 250 f. 162a (n'w 93c, -Rothenb. 770, Kol 
bo §. 14), f. 163a (ff« 93c und 94a. Rothenb. 769 und 771, 
Kol bo §§. 16 und 17), f. »68a <rT« 95b, Rothenb. 777, 
Kol bo §.29), ibid. (,Yn 95a, Kol bo §. 26, Mordechai Me- 
zia c. 3 §. 354), f. 164b (nV 92d, 93a, Rothenb. 761, 762, 
764. Kol bo §§. 7, 8, 9), f. 166a (nV 94c, Rothenb. 714, 
Kol boJ §. 19, Mordechai Mezia c. 3 §. 345); auch §. 256 
und sonstige Stellen. 

Vielfältig sind die Commentarien und Tosafot des Tal- 
mud benützt, und zwar ausser dem gewöhnlichen Commen- 
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tar (onüiip), der Commentar zum Traotat Ketubot von dem 
heiligen [R. Salomo] aus Dreux (§. 180), zu Mezia c. 3 und 
5 von Jehuda b. Natan (§. 258, f. 267 ff., 277b u. ff.); 
ferner die „Schittah a Sens, R. Perez und "pn (worüber zur 
Geschichte S. 35, 41, 39 zu vergleichen): die Schittah von 
Sens §§. 180, 181; die von R. Perez in den Abschnitten 
über Trauungs-Benediction; auch kommen dessen D^n über 
Scheidebriefe, „Chalizah a , Frauenbad u. a. vor, worunter 
Mehreies in Kol bo No. 142 und 146 befindliche. Die 
Schittah -pn ist die Quelle in f. 183a, und R. Elieser aus 
*]in wird f. 207a aus Batra c. I genannt. Die Sens-Tosa- 
fot sind benutzt zu Kidduschin, Mezia c. 2 (f. 123b, wo 
Aaron aus Epernay citirt ist), c. 5 (§. 258), Sanhedrin c. 3 
(f. 342b, wo eine Stelle vorkommt «»JBJpa *'l 4»nn pi). Sim- 
son aus Sens nennt (§. 219) einen R. 'ybu b. Abraham; 
vielleicht Elieser b. Abraham, der in Opp. 764 F. in N. 
575 genannt wird; ausser diesem kommt R. Elieser b. Ab- 
raham hacohen im Tetilla-Comraentar R. Elasar's aus Worms 
vor. An einer Stelle wird' notirt 'DW von (s. oben), 
an eifter andern (§. 109) 'in von R. Jacob halevi, worunter 
wohl nur Zusätze zu verstehen sind. 

Besondere Beachtung verdienen einige nur in Abbre- 
viaturen gegebene Quellen -Bezeichnungen. Eine Anmer- 
kung in dem Abschnitt über nnto schliesst *""n i'o ^'30; 
vielleicht, dass j'd in cmto no o'der d^iu "mo aufzulösen, 
da ein solcher Siddur bei dem genannten Gegenstande in 
Kol bo und den Anmerkungen zum Semak angeführt wird. 
Im §. 180 f. 74a ist ein Zusatz, in welchem von einem jun- 
gen Manne, der ein früheres Eheversprechen nicht gehal- 
ten, die Rede ist, am Ende n'b 'wb 3'V gezeichnet. Eini- 
gemale (§§. 109, 148, 178) sind die Auszüge aus einem 
Werke b'ü , dessen Autor zwischen der Zeit Sir Leon's 
und der des R. Meir Rothenburg gelebt haben muss, und 
der noch die Halachot pesukot anführt, also vielleicht ein 
Zeitgenosse von Mose de Coucy. Oefter sind Anmerkun- 
gen aus Wna (§§. 92, 142, 148, 178, 191, 199, 211, 235, 
242), der ausser R. Tarn und R. Isaac (»*•») auch R. Sim- 
son (§. 235), R. Jehuda [Sir Leon} im Namen des ^ 
(g. 242) und den »'i ein Enkel R. Jacob's aus Orleans (f. 
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337b) anfahrt und in französischer Sprache erläutert (f. 327); 
vielleicht heisst der Verfasser Jacob halevi und n*D 8. v. 
a. 0)i>nn i>jn wie er und der Engel hiessen (s. die Bescheide 
Maimoniot pp No. 31, Mordechai Kama Anf.; vgl. Asulai 
Th. I S. 87 No. 224), worunter demnach Jacob aus Mar- 
vege zu verstehen sein würde; indess wird derselbe von 
den Meisten nicht Levit, sondern R. Jacob der Fromme 
genannt. Ein Werk -fVD wird in Anmerkungen ms, zu 
Mordechai genannt; das D könnte in beiden om«*3 be- 
deuten. 

Auch in den Zusätzen - zweiter Hand kommt hie und 
da nur 'DNBO vor; mehrere stammen aus npi, nonnn, J*öD, 
yrn "Ii«, ]*3tn und »D"no. Das letztere Werk heisst biswei- 
len der grosse Mordechai, und begegnet man dieser Be- 
zeichnung schon in den Anmerkungen erster Hand, z. B. 
§.118. In §. 104 wird aus Ottnan runj; eine Stelle ange- 
führt, dass die zehn Unendlichkeiten (Sefira's, s. Buch Je- 
zira c. 1 ) nur Gott bekannt seien. Von sonstigen älteren 
Schriften fand ich : n"n oder n'nnö (§. 202) oder die Pesa- 
kim Hiskia's; eine Anführung aus JechiePs Disputation 
(§.64), eine andere aus dem Buche rnjnspo (§.80), die njip 
p«n D'ocr endigt und vielleicht dem Mordechai entlehnt 
ist; den kurzen Or sarua (p*Ht)> welches letztere Buch in 
den Bescheiden von Maharil (54), Mose Minz (35), Juda 
Minz (12 f. 21a), in den Anmerkungen zu ton njnu und 
den rm nnta (f. 60a) t'k '3o»D abbrev. reco heisst. Die 
übrigen Zusätze sind den Werken des vierzehnten Jahr- 
hunderts entlehnt, nämlich: Süsslein's Agudda, Ascheri 
des R. Ascher; nwu ^O'D unter welcher Bezeichnung die 
triü*i Jacob's b. Ascher oder der Auszug des Ascheri auch 
bei dem deutschen Verfasser des alten D'^run obt, in den 
Bescheiden von Maharil (112), Israel Brünn (163. 182.211 
und sonst), Mose Minz (oft, abbrev. n"d), Juda Minz (5), 
den Anmerkungen zu tnn f. 23b vorkommt; die Turim; 
Hagahot Maimoniot; der kleine Mordechai nebst Anmer- 
kungen zu Semak, grossem und kleinen Mordechai. Das 
letztgenannte Werk umfasst auch die sogenannten kleinen 
Halachot, wie aus §. 1298 derselben hervorgeht, welches 
Jos. Kolon (Rga. 149) aus dem kleinen Mordechai citirt; 
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die Ausdrücke BV"in (*JKl) — denen man auch in Mai- 
moniot m^ro 9. 7, Dura 9 a, Hagahot Ascheri Gittin c. 1 
§. 7 begegnet — gehören eben diesem kleinen Mordechai 
(§. 152. 203) an. Ausserdem werden benutzt die Piske To- 
safot (§.241), or» (§. 154.202), Commentar des Alfäsi (in 
dem Abschnitt über die Ehegesetze), die 36 Pforten (§. 199) 
vielleicht ältere als die von Isserlein, ro2ivn, Bescheide 

v R. Aseher's, ein Bescheid von Abigedor b. Menachem mit 
der Chiffre '»'e'tf '}'p't (§.9), von R. M. wnj*fce (§. 12), zwei 
von Chajim Paltiel (§. 107 und f. 300a). Im §. 148 werden 
„ unsere Lehrer die Kabbalisten", und an zwei Stellen 
(§§. 195. 199) ein Ausspruch nebst -np'j des D""ino Klausner 
angeführt, welches vielleicht Mendel Klausner ist, der am 
Schlüsse von Klausners Minhagim genannt wird, identisch 
mit p'oino, der hie und da in den Hagahot Ascheri zu 
finden. Diese letztgenannten Hagahot des Israel Krems — 
daher n'ü«n p'mno »arnn von Israel Brünn Rga. 252 ge- 
nannt — habe ich in dem Werke nicht bemerkt; eben so 
wenig die Bezeichnungen des „rheinischen" und des von 
diesem verschiedenen „östreichischen" Mordechai, die man 
bei Autoren des 15. Jahrhunderts antrifft, vgl. Isserlein 
Abhandlungen 76.84.213.342, Bescheide 192, Isr. Brunn 
167. 197, Jos. Kolon 21. Die jüngste Glosse scheint die 
bei der Neumonds -Benediction befindliche eines Zuhörers 
des Maharil zu sein, mit den Worten beginnend riet »nbw 
nja^ unTn by ^ob w» dn b'D vbvo apjp i'no 4 vo. Dahingegen 
ist 'zu §99 eine Bemerkung, in dem Sehriftcharacter der 

- älteren Anmerkungen, anfangend arosn wo der Schrei- 
ber — • oder Verfasser — etwas mittheilt, das er von dem 
Arzte R. Josua Eljakim gehört, — vielleicht dem A. 1395 
aus Frankreich getriebenen Arzte Josua, dessen auf einem 
Leichensteine in Padua, den Philox. Luzzatto aufgefunden, 
gedacht wird. 

Zunächst ist aus dem Bisherigen die Identität unserer 
Handschrift mit dem Inhalt des Wiener Codex N. 52 
( Verzeicbni86 S. 62) zu erkennen, der vielleicht nur in der 
Anordnung der Theile abweicht, wie diess auch bei den 
Semak -Handschriften vorkommt. Aus dem Namen- und 
Bücher-Wirrwarr, der dort (S. 63) sieben Reihen hindurch 
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• 

den Leser betäubt, findet man nun leicht die hier angege- 
benen Quellen und Autoren heraus. Das 'n'J'j/Vü'b soll 
heissen n'Dy 5>'l> 'b d.i. nrun iv b'u \\wb. Das raittrnn 
*\\ob *J"Win ist vermuthlich nicht ganz richtig, hat aber ein 
Analogon in unserm Codex f. 315b, 320a, wo es heisst: 
/od )wbb »min mwnn b'w; vgl. iddh vjjä ■mm Semak 184. 
Vielleicht dass statt *\\ob zu lesen 'DD 4 bb (iBD yittM). Dort 
wird ausdrücklich neben o'nn auch R. Meir aus London 
(s. oben S. 212) genannt. Das Np'^BQ ist fehlerhaft statt 
»aus Falaise" wie anderswo nvpVeo (zur Geschichte S. 56), 
K1"7DD (cod. Lips. 6 p. 277) gefunden wird; dazu gehört 
auch der R. Samuel aus „Monpellier", der dort und in einem 
Ms. {o'W »ttrn*n) des Dr. Beer in Dresden genannt ist; vgl. 
Mordechai Pesachim Anf. Sonst werden noch aufgezählt: 
1) K'OTIO [vielleicht Mose aus EvreuxJ, 2) Samuel b. Me- 
nachem [s. Tos. Joma 40b, lebte in Würzburg], 3) Simeon 
de Coucy [vgl. meine additamenta ad cod. Lips. 4], 4) Me- 
nachem »wo, wahrscheinlich M. aus^ Joigny, 5) Jehuda 
aus Strassburg. Ein R. Isaac aus Strassburg wird in Mai- 
moniot (nsoi fon 8 Ende) und dreimal in einem Commen- 
tar ms. zu m "\HK genannt. Möglich dass dieser Jehuda 
— oder Isaac — jener Bfnno ist, den man im grössern 
"KVm niDK (ed. Ferrara II, 4. 12,4. 34,25), dem Commen- 
tar DJM HDK (Parascba »yoff und D'emp) und oft in den An- 
merkungen zu Tyrnau's Minhagim ed. Amst. f. 14a findet, 
zumal derselbe, nach der Leseart des nrco HDD §.795 — 
die Minhagim lesen eTinD — , im Zürcher Semak vorkom- 
men muss. 

Die Anmerkungen der verschiedenen Hände, derglei- 
chen auch das Wiener Exemplar zu enthalten scheint, 
flössen vermuthlich aus verschiedenen Handschriften. Der 
j"DD war häufig vorhanden; sechs Exemplare standen Isser- 
lein zu Gebote, während es keinen Or sarua an seinem 
Orte gab (Bescheide 172 und 112). Noch mehr verbreitet 
war Semak, welcher nach der Empfehlung des Verfassers 
vielfaltig abgeschrieben wurde: Jos. Kolon (Rga. 137) hatte 
drei Exemplare und waren noch mehrere ihm zugänglich. 
Vor 1300 hatte das Buch bereits die Anmerkungen von 
Meir b. Baruch und Perez b. Elia; in dem 14. Jahrhundert 
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kamen von verschiedenen Seiten Zusätze an den Rand, die 
als mrun oder erweiterter Semak angeführt werden, so in 
den Ms8. die Anmerkungen aus Maimon., Alfasi, Taschbez, 
wie cod, Lips, IS, cod. Rossi 583 deren enthalten. Die 
allmähligcn Bereicherungen bezeugt unser Codex durch die 
Meldung (§. 103), dass die Abhandlung über Neomenien in 
den Exemplaren dieses Werkes früher nicht vorhanden ge- 
wesen. Diese Abhandlung so wie die über Quartalwechsel 
sind A. 1401 , eine Neumondstafel zu* Anfang des Codex 
ist A. 1400 geschrieben, neben welcher eine Glosse vom 
Jahre 1429 steht. Das Formular des Traubriefes hat das 
Datum Freitag 19. Schebat 5149 [A. 1389] in pror«, „nach 
der Weise der Gemeinde des Rheins" (p), d. i. Strassburg 
(vgl. Jachia 62a, Jos. Kolon 172 wo p-VDfinü, anstatt Mss. 
fTQlütff), welcher Ort deutlich im Wiener Codex vorkommt, 
woselbst jedoch das Formular das Datum Zürich den 21. 
Tebet 5151 [A. 1390] hat, welche Stadt auch im Semak 
cod. Hh89 f. 288 vom Jahr 1344 vorkommt. Die Unter- 
schrift des Schreibers Jacob b. Mose trägt das Datum 
2")? [A. 1392], und ist vermuthlich dem Codex angehörig, 
aus welchem unsere Handschrift abgeschrieben. Sowohl 
aus diesen Daten als aus dem Alter der benutzten Werke 
geht als unzweifelhaft das Zeitalter des letzten Sammlers 
hervor: derselbe hat zwischen 1370 und 1390 entweder in 
Strassburg oder in Zürich gelebt; es erklärt diess auch die 
Abwesenheit des Ascheri in den älteren Auszügen, welcher 
um 1370 in der Rheingegend noch selten war (Maharil ed. 
' Sabion. 39b, ed. Frankf. f. 30). Dass der Verfasser aus 
Zürich war, bezeugt ein alter Besitzer des Codex,, wie es 
scheint derselbe, der Nachrichten aus seiner Zeit ( 1 194 
und ff.) mittheilt. ^Dieses Buch, sagt er, heisst Zürcher, 
weil ein unterrichteter Mann in Zürich den Text mit neuen 
Bemerkungen aus allen Büchern bei jedem Gebote berei- 
chert hat; es heisst so nach der Stadt Zürich in der 
Schweiz". Kürzer sagt dasselbe Elia Levita (Tischbi v. 
Hü'l), und alle alten Autoren nennen den Verfasser „aus 
Zürich"; den Namen geben nur drei au: das Schriftchen 
D^run DJB von einem Enkel des Samuel Schlettstadt nennt 

■ 

ihn Abraham: Joseph Kolon (Rga. 187) Mose; Saloino 
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Cohen in der Chalizah- Ordnung des Jehuda Minz (38a): 
D*in. Die letzteren beiden können übereinstimmen und 
haben mehr als der erstere zu bedeuten. Gelegentlich mag 
bemerkt werden, dass ein Mose Rabbiner in Zürich im 
Jahr 1347 gelebt hat (Ulrich Geschichten S. 16), welches 
früher mich bewogen hatte, unsern Verfasser 1360 anzu- 
setzen. Conforte's Meinung, dass er um 1300 gelebt, be- 
darf kaum noch der Widerlegung. 

Im 15. Jahrhundert ist daa Werk öfter benutzt wor- 
den , wie die Anführungen seit Maharil's Zeit beweisen. 
Gegen eine Aeusserung von Israel Brünn, man dürfe nach 
diesem Werke das bloss gesammelt nicht entscheiden, be- 
merkt ihm Kolon (N. 170): „mich befremdet ein solcher 
Ausspruch, und jederman müsste sich darüber verwundern. 
Hat der Verfasser etwa die Mühe so grosse Anmerkungen 
zu machen unternommen, um nicht daraus die Entschei- 
dung zu bilden? Sollte er das halachisch unrichtige auf- 
genommen, das gültige weggelassen haben? Behüte uns 
der Herr vor solcher Meinung"! Anfuhrungen aus dem 
Zürcher Semak, die meist in unserm Codex sich wieder- 
finden, haben die Gutachten und Bescheide von Maharil 
(N. 142, ist im Codex §.178 f. 70a aus b"u), Jacob Weil 
(N. 189), Isserlein (N. 172. 198; vgl. Ms. §156), Israel 
Brünn (N. 121 und bei Kolon N. 170 ed. Ven.f. I86a unten), 
Joseph Kolon (N. 85. 128. 169. 170. 176. 187; die letztere 
Stelle ist im Ms. §.246), Mose Minz N. 52. 109 f. 163b 
(beide Stellen nicht im Ms. §. 180), f. 163d, I65bc (beide 
Stellen im Ms. f. 77a, 79a); die Chalizah- Ordnung f. 38a 
(im Ms. f. 87a Anmerkung 2), die Glossen zu Nin HJfltf 
§. 76 f. 38a; die Minhagim Tyrnau's f. 2b §. 21 (im Ms. 
§. 12 f. 7a Anmerk. 7 aus Meir Rothenburg^ Siddur), f. 3b 
§. 44, f. 8b §. 103 (hieraus n©0 Hütt §. 795), f. 14b §. 40 (im 
Ms. §.154 Ende), f. 15a §.54 mit dem Zusätze: „in ra!>n 
nbxo §. 148 a (ist im Ms. §. 146). Das deutsche Machsor 
ed. Salonichi S. 99 und hieraus das pis 'biVQ in dem Mach- 
sor Sabionetta-Cremona f. 64 b (findet sich in dem Ms. 
f. 131a aus nenn ntinn) ist der letzte der des Zürchers er- 
wähnt. 

Die Weise der Benennung dieses Sammelwerks ist 



verschieden, und scheint mit dessen allmähliger Redaction 
im Zusammenhange zu sein. Das Verzeichniss c^njn UW 
und Kolon sagen: die grossen Anmerkungen des Seraak, 
oder, die um den Semak sich finden (N. 176. 128); Isserlein 
hat an beiden Stellen "pijo "\sipD mson ">BD d. i. der erwei- 
terte Auszug des Buches von den Geboten. Am häufigsten 
sind die Bezeichnungen: poo au6 Zürich (cod. Mich. 457. 
Isr. Brünn. Kolon N. 85. 169. 170), mson 'D aus Zürich 
(Jacob Weil 189, Isserlein Terummat hadeschen 198), 'd 
-pian (Kolon 170), -jms (Machsor); -o-n» [Zürcher] schrei- 
ben Maharil, Mose Minz, die Anmerkungen zu Tyrnau, 
der Besitzer unserer Handschrift vom Jahre 1494 und Le- 
vita: zweifelhaft ist jfpoo (Maharil ed. Sabion. 65a). 

Seit drei Jahrhunderten war des Zürchers Spur ver- 
loren. Was Jachia (58b) meldet, hat er wohl aus Kolon's 
Bescheiden, auf die er verweist; wenn man aber die Nummer 
122 aufsucht, die er gleichfalls anführt, als sei dort vom 
J*iisn nBD die Kede, so findet man bloss: „Mairaonides und 
Semag erklären •yrob "jnsT* [1. -psnl- Merkwürdiger als 
Jaehia's Flüchtigkeit ist, dass Männer wie Schabtai und 
Heilprin diesen Fehler — vor welchem Asulai sich gehü- 
tet — nachgeschrieben. Bartolocci's Irrthum, der aus nirtfn 
und "pisn 'D zwei verschiedene Werke des Mose aus Zü- 
rich gemacht, hat Wolf und auch Asulai (j'no Th.2 f. 104b) 
berichtigt; des letztern Berichtigung ist in der Wilnaer 
Ausgabe ( Th. 1 S. 143) übergangen. De Kossi spricht 
nirgend von dem Zürcher; aber er hätte von seinem cod. 
172 in Folio vom Jahre 1381 mehr mittheilen sollen, als 
dass derselbe durchweg mit vielen aliorum auetorum sup- 
plementa versehen sei. Möglich dass derselbe eine der 
ältesten Redactionen des Zürcher birgt, wenn nicht dort 
die Anmerkungen meist von zweiter Hand sind. Den Wie- 
ner Codex, in welchem der Zürcher die Abschnitte des 
Pentateuchs begleitet, hatte Adler (Reise S. 5) in Händen; 
natürlich hatte er nur für Variae lectiones Augen, und un- 
ser Werk beschreibt er also: „Am Rande und am Ende 
der Sabbatsieotionen stehen Auszüge aus den allegorischen 
Auslegungen [ Medraschim ] der Rabbinen, aus Maimon's 
Werken und zuweilen ganze Capitel aus der Misohna." 



Diese ganzen Capitel sind verniuthlich Quellen- Bezeich- 
nungen am Schlüsse der Zusätze, dergleichen der Bericht- 
erstatter in dem Catalogus (Wien 1847 S. 63) ebenfalls vier 
mit aufführt. Derselbe (das. S. 75) nennt Gebets-Commen- 
tar was, -wie es scheint, Fortsetzung des Zürcher ist, wie 
^nna und andere Schlagwörter vermuthen lassen. 

Von einem Semak der Oppenbeimerschen Sammlung, 
gezeichnet no, 3, bemerkt der alte handschriftliche Catalog: 
„dergleichen ist nie gedruckt"; folglich ist es nicht der 
edirte Semak. Die Worte des altern gedruckten Catalogs 
(Th. 2 f. 13b) lauten: u*mxo D'Brnno fi6wi "pN DV p"OD 
ynno Jon "jtyb rrrw nfcnj mijKn loaoi omo iod D'op^o* 
"pyn yiwn. Es ist diess cod. Opp. 728Q., von welchem also 
jener Catalog beinahe das richtige gesagt, aber der Ver- 
fertiger des Verzeichnisses vom Jabre 1826 nur zu melden 
wusate: „Semak mit langem Commentar". Die wenigen 
Minuten, die ich der Handschrift widmen konnte, reichten 
nur hin, einen Zürcher Semak in ihm zu erkennen. Auch 
cod. Lips. 6 — den ich nie gesehen — verdient noch ein- 
mal untersucht zu werden, da er obwohl schon A. 1305 
geschrieben, Anmerkungen aus Alfasi, Maimonides, Seder 
R. Meir [nicht R. Mose], dem grossen Mordechai (j'o) *) 
und Andern enthält, die spater nachgetragen zu sein schei- 
nen. Das gleiche gilt von den Semak -Manuscripten des 
Vatican und der Pariser Bibliothek; besondere Aufmerk- 
samkeit gebührt den Handschriften in Folio; eine Verglei- 
chung derselben mit dem Semak der Editionen würde für 
die Geschichte der Rechtswissenschaft und für Kunde des 
Alterthums nicht ohne Früchte sein. 



*) 4 ÖD und 3 p werden nebeneinander genannt von Elieser Treves 
(Mose Minz Rga. 46 f. 66 c unten); ?7] beisst biiweilen nirun des gro- 
ssen Mordechai (vgl. das. 43 f. 59b oben). Beide Chiffren sind catal. Lips. 
p. 277, erste Kolumne Zeile 6, unrichtig entziffert. 
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Beilage VI. 

[S. 149] 

Censurprobep. 

Die Censur, von der Angst unterstützt, hat nach und 
nach Wörter, Redensarten, Zeilen, Bibelverse, Strophen 
und ganze Stücke aus dem Machsor gedrängt, und einen 
grossen Vorrath falscher Waare hineingetragen. Zu den 
verpönten Wörtern , von denen an einem andern Orte *) 
genügende Beispiele gegeben sind, gehört in erster Linie 
D'onet. Man warf zunächst das 1 fort, so erhielt man 
□'Biet, womit man sich im 16. Jahrhundert begnügte (Sei. 
'p^n nn&t). Später ward O'&IK, als gleichbedeutend mit dem 
verschrienen O'iJ, verdächtig, und in 0*01 corrigirt (ed. 
Wien 1823). Noch gefahrloser war es, o^WflBP dafür zu 
nehmen, besonders in der Zeit der Türkenkriege und der 
Raubstaaten. GabiroPs Asharot schliessen das Verbot des 
Glatzescheerens mit dem Worte . In Handschriften 

ward das Wort ausradirt, in den Ausgaben seit 1540 in 
DnoiOD, oni ior, DnsüD (ed. 1587) verwandelt. In Chatanu 
ybti mown besteht der strophische Vers aus «je drei Wor- 
ten, so dass das erste Wort mit dem Buchstaben derselben 
Strophe, das letzte — womit die folgende Strophe anbebt **) 
— mit dem der nächsten Strophe beginnt. So der erste 
Strophenschlnss »iBfiD »mo« ON. Muss man nicht doppelt 
erstaunen über den zweiten onn "p"ip3, welches nicht 
nur kein Bibelvers ist, sondern auch die folgende Strophe 
zwingt, statt 'j mit 'y ("jn«T3 U^iV) anzufangen? Die Do- 
minikaner haben diese Wunder bewirkt, denn der Ver- 
fasser schrieb: npüi> Brun onj ,D'U ttmn *)N3. Merkwürdig 

•) syn. Poesie S. 437—455. — •♦) vgl. da«. 8. 105. 
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ist es, dass sohon die Salonichi - Ausgabe des deutschen 
Machsor diese Aenderung aufgenommen, wohl um des 
Absatzes in Italien Willen. 

In dem Machsor Sabionetta-Cremona fehlen ganze 
Strophen in den Selicha'S jidj; 'JK, rron«, 13"W, 
"PV bww 1 (f. 125b, aber f. 202a stehen sie verstümmelt) 
und jfü» MD, drei Rehitim-Nummern des Sühnfestes, eine 
grosse Stelle in Simeon's Silluk 'n HDn, und zwei Strophen 
anfangend 'B in Kalirs >jn HttH. Die Sel.-jnn ist geän- 
dert. Die Worte na-ra nba pjnn pjn u. s. w. der Seli- 

cha rQ"t »ni>N 'n fehlen schon in ed. Ital. o. J.; dieselben 
. Worte nairw hat man auch aus dem Sulat *]rbv ent- 

fernt. Den richtigen Text der Meora "la* "TON gegen Ende 
hat noch Machsor Prag 1529, welcher Ort seit der Schlacht 
am weissen Berge auch das Censurjoch zu tragen bekom- 
men. Im polnischen Musaf "On machte man aus lOüni 
tjfn W: ijn H3D lnötsn, und in einer Wiener Ausgabe aus 
-man -iai (Sei. nnnn) s6gar www -\wy nra^o. Eine 
Ed. Vened. hat aus wer "pßttfN die Strophe nan, die Seli- 
chot-Ausgabe 1605 aus in« 1^0 zwei Strophen, und Spä- 
tere aus der Klage nbs) "TN die 6. Strophe ausgeschieden. 
Das Gebetbuch incrn nWt, Mantua 1612 unter Censur ge- 
druckt und dennoch 1621 von Camillo Jaghel revidirt, klagt 
(f. 24a) über einen Anonymus, der ihm nach dem Tiger 
die Knochen gebrochen: dieser Ungenannte heisst WJ. In 
V« \hh ist dort die Zeile 'B verfälscht, in nn "löptD die Stro- 
phen 5 und 11; ebenso 3 Strophen in JV3 ro , 4 in 
und aus m m (f. 51) sind die letzten sechs Strophen ver- 
schwunden. Aus Tobelem's Sulat m*W hat der Knechtsinn 
die Worte rrrajWl nybü irmi, trotz Daniel, verwiesen. 

An frecher Dummheit überragt der Täufling Christlieb 
alle seine Vorgänger. In der Selicha- Ausgabe 1737, die 
unter seiner Aufsicht in Wilmersdorf erschien, ward ~\oy aus 

rroro r6«, d^db aus onponiw, nvrtü aus !?trro>, d»Mj 
aus toi* 7« gewiesen; fast alle Stücke sind verfälscht und 
verstümmelt zugleich: statt pBNnn liest man Jon»; statt 
wm nB-nmpfc:.»jm> na -YDni>; statt nty?; ny! Er ver- 
wandelte yünb, ihm als noio anstössig, in *v^nr6, das 
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ihm neu schien*), wm: rroü ward ans ttnn noi nüü, — ' 
die sprechendsten Epitheta für ihn und seine Ausgabe. 

Das karäische Machsor, das 1836 in Goslow, 1854 bis 
1857 in Wien erschien, zeigt uns die russische Censur wie 
sie nach 1804 die Krim beglückt hat, da die am 9. Sept. 
jenes Jahres in Kaie begonnene Siddur-Ausgabe deren Ket- 
ten noch nicht trägt. Th. 3 f. 36a ist ein ganzes Kapitel 
aus Ezechiel verschwunden, das über Gog spricht-, Tb. 2 
f. 104b (S. 212] fehlt eine grosse Stelle aus Jehuda Hada- 
si's Gebet, welche anfängt 13ND p. Das passende niip )31 
T?o >by in ed. 1804 Tb. 1 f. 193a ward in ed. 1836 f. 69a 
und ed. 1857 S. 374: -]bmo »nanjJlj aus 031 blV (syn. 
Poesie 447) »»D3 3HK01 na (das. 71a, S. 377). In »ra^ ntolM 
ist eine Strophe geändert, eben so zwei Zeilen in Kaleb's 
mi33 (Th. 3 S. 232) ; »t r6lN ist an verschiedenen Stel- 
len kaum wieder zu erkennen. Aus CHpJJ DH"t STD D'b'ty 

d»toi ist onpy i«an ptoii oninjn by jipm gemacht (Th. 3 
S. 258)* die kräftige Schlussstrophe Abraham's in "]b »«: 

n«3 vopn >oip 
n«i -otro ronn 

13«n»0 ni3ü3 

mit zerstörtem Reim verwässert zu mjnai H333 V13 «W31 '01p 
m»3i ms» ijn b* im 2W ip oo (Th. I S. 378). 

In der Furoht vor Verfolgungen wurden zu den ver- 
fälschten Stücken falsche Erläuterungen geschrieben, schon 
um nicht noch mehr der Scheere preisgeben zu müssen. 
Kalir ('33p 'n) sagt: ihre Tempel sind Gräber; man ver- 
wandelte DH'ion in DIT^3n uud übersetzte: durch ihre Narr- 
heiten wurden Menschen begraben. Heidenheim änderte- 
nsp in i^'Bn und läset den Peitan sagen: ihre Zeremonien 
sind menschenwürgend; in einer Anmerkung verweist er 
auf die Bacchanalien der alten Römer. Er gesteht übri- 
gens, mehreres „Friedenshalber" geändert zu haben (nrv^D 
N. 146). Derartige Friedens-Anmerkungen hat bereits der 
Commentator des römischen Machsor ed. 1587. Er macht 
(Sel.mott) aus n»3»"in: ivjnn und sagt: dies Wort bezeichne die 

*)vgl. gyn. Poesie S. 453 unten. 
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mit freigebiger Hand beschenkenden — d. b. bestechenden 
— Juden; die yvn »J^CD sind babylonische Götzen; jdik wn 
TYIK'uno (Musaf-Keroba) ziele auf die vier ehemaligen Rei- 
che; non (Hosch. pi« MM) auf den Todesengel. Auch hierin 
gebührt die Palme den Christfelsischen Selicbot. 122 
(nplBH '* "|5>) sind Turbanlr^ger J hsnfc >J3 Amalekiten aus 
der Stadt rwp, miß Ammoniter, i>3: nj Kaldäer, uijro 
D'JH* Griechen und Tartalrön; äie Selicha »Ol i>a ovita ist 
auf die tartarischen Verfolgungen des Jahiys 1648 verfasst! 
7D^DOO sind die sündigenden Juden, noie; (rül »nb« 'n) jü- 
dische Angeber r , Das 1840 in Wilna gedruckte sefarcjische 
Gebetbuch, geht dieselben Geleise j überall wo- ^och tt oder 
„Feinde" steht, sei der Sinnt des Bösen gemeint: ,nj wird 
jn.'CTO verwandelt und dies durch alter Sternanbeter, erläu- 
tert Wenn ,der Psalmist sagt : flie Götter 4er Völker sind 
Götzen^ so frerthei^igt ihn <ier ^owmfcntator , dass er alte 
Bi^er meine (S. -29. $8); .fp^HJ heisst Ausländer; > (in 
fep$P). ist 8 - a - »TW.;,Daa D>?Dp,nDjjj; paradirt selbst in 
Bildstellen i n*\ns^ Tnri (S. 23. IQI) ist die Sünde^ : ;-\j»mlieli 
dieses^ Druckes gegen Schönheit undj .Wissenschaft, gegen 
Geschichte, Recht, und Wahrheit „ 

«■tili 1«|fi.i * ; V 
iJ-..:.t; T,^ •;••«..'» i'..: ' :«I , :li;.*f 1 i.i J' -i.I» H«|; -u 

T*? »9 • »*. t*l ,ri 1 ■l.i't.i» f«. f#s ninr«! cm. .* »iM^twifi 

T»1j J»'iflii • »»Sri 1 -iila Itti .1»*<V» \li>.»l nJ >!• f t-I if*.Urt«tf A. 

iv! ii 11*« !•!»'•/! i ". " <ti* «b i »•. » ■ .* * «7 ' i 1 > 1 1 '-. >i}i W 

.» »{- ,«•- . • / ,f» »i» .'• /f., 1 1 },.!'■ ii 1 ?: . i-.i if: .HiiAjif,.,,! jj X 

•»1 - 1 • 1: . • ..j v-.:[ c. i 1t«-. » ,;•),/, ni \-ilfT 

-•'o .;'!;:«) •.! < »\, -dj.f • 11 1 1 * » • » . r • • ' f i ! iH <.«; :'.,;.» 

■>«>• i i» bi>..l« j^i- J . 1,1, 1 ni.I/ hJ»v«'.J 'i'»// 1 uoffein 

t< 1 ' : 1 im ..•»'• r: /. »ri }•»!.»•' "hu ••»!> :• irr , i<j»Ji 

*M :i \r.-l ■:•»* . roh rhnii rr » : 1- r*«il«**f ti «n (!«>/ ;(■} 

i« ,«rl a >* v .»vo|- ni ::« 1 <*••• - rr f . • lt: ; f 

t».« '.» iw itüin f ji ,u 1. i.i* fs'l iif9P'> A i-r i»»» 

• •'•»: * tl ^»'liui i.'.< f -i. •/•;'!! ..' - .j •! ♦.i'jii] \ : . : .Jilioni 

i» • •.!'»'• • ! .m 1 • f - . -* y" . il>i'*l »• i-« 1«.- ..{• i^r u'»l.' >«*.tif«J 

:tiu le-l'.v// 1 1 i ' t ■' ■ Ö ' 1 <*. i . ■ •( ; " M«!,:fi ui,i i »i l*i (1«iH .^^ 

faul tyn. Po«»t« U. [Rltntj. |5 
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Beilage VH. . 

U. L * ' - ■ i\ t»W.ii ! ..t». . .'S 

" (,; ' Da» Buch Wl D'ÜCtt . 

• V " „. , . - . " .»> ;|K u '.t Imi: .. .. Jf 

Heber diese sogenannte Sammlung von Gutachten R. 
Ascher*s und anderer alten Kabbinen waren schon in Asü- 
]ai Bedenken aufgestiegen, die er beseitigt aber nicht be- 
schwichtigt: die Rücksicht au£ die Rabbiner band ' ihm <He 
tZünge. Dass die Ünachtheit des Buches schon bewiesen 
sei, wie man in 0>)Brt «tto S. 58 liest, ist mir nicht bekannt. 
'Vielmehr ist ganz neulich ein in jenem Buche befindliches 
Schreiben; angeblich von R. Bartich b. Samuel, als Zeug- 
nis^ för die Behauptung aufgestellt worden, dass bei den 
Juden der „deutschen talmudischen Schule" damajs eine 
grosse Veränderung in ihrem Widerwillen" gegen die 1 Ra- 
räer, speziell gegen die Ehe Verbindung* mit einem zo ihnen 
ubergetretenen Karaer stattgefunden. Je grundloser dieser 
Ausspruch ist, desto mehr erscheint eine Untersuchung der 
Quelle, aus welcher er fliesst, gerechtfertigt 

Wer die Schreibweise der deutschen Rabbinen jener 
Zeit, namentlich bei halachischen Gegenständen, kennt, -den 
wird in Ascher's dortigen Bescheiden der PilpuN geübte 
moderne Stil überraschen, der nicht die Sache trifft, ob- 
schon er weit abgeht. Man prüfe den Bescheid über das 
Rasiren (18) mit der erdichteten Anfuhrung aus Tosafot 
Nasir, einen andern über eine Stelle des Morgengebetes 
(19) voll mit Redensarten nach der Manier von Isaac Sa- 
tanow, oder wo er (24) dem R. Dan nacherzählt, dass 
er sich aramäische Tefillin angelegt. Dort verdächtigt 
er verschiedene Talmudstellen , die man , wie er be- 
merkt, gar nicht näher untersuchen müsste. In allen seinen 
Gutachten ist dieser angebliche R. Ascher ein Erleichtern- 
der: Rabbenu Tarn habe "pj ]" abschaffen wollen, sei nur 



m — 



durch R. Simgdn davon zurückgekommen (3(5), t-r beir 
läutig , bemerkt schlecht zu -Htm: '0 504 stimmt* « «Mflir i . Eor 
ihenbur# hätte »ehr gern dw Omer-Zahlen • anfgehob*MiJ 2£)i 
er ; selber, Ascher, »ei in gar arg*r Y/fcrlegeuhai^: ©bi 4* 
Omer^BenedictioU vor oder nach dem Hagada-kesen -rpjv 
zunehmet*. . Walto _verth eidigt • er ded Genua» ♦ fop; Erbsen 
and Reis an Pesaoh; die Enthaltung hätte man.wc-hj von 
Karäern in Monzon < I ) gelernt (348). ' Auch Fakten ; am 
Sabbat wird erlaub! (375). Über „ÄWnu:m*lkön»'> afn Safe- 
bät [vgL oben & < 42] werden Bescheide alter. Gaoneft jotr 
tirt, von welchen Jehuiiä Barzelloni^ der ^ do<* aanfift die 
Meinungen 4er Altan» kenn! und gibt, nicht» weijs {?l), w $r 
entscheidet gegen R. Gerschoro (vgl. Aaron hscpben 99c), 
ohne .diesen auch > nur zu erwähnen.-. , .Dafür i nennt er , ao» 
(344) seinen Lehrer Samuel, dereinrigrdsafer TöniTgeweseiJ, 
— em Mann, von weichem die' äekten Schriften B. A»cher!» 
nicht» wissedr In N. Ä51 wird erbaulioh ü!>e? üe Glau> 
beuaartikel < gesprochen dieselben, richteten sieh nach 4tr 
^it, und für heute seien „die wichtigsten de» Inhalts* dasB 
wir /insgesammt uiobt». taugen^ und ,^dn un»~niir gefordert 
werde, Wahrheit ;uud Friedeiii zto liebtuj r ! Giotti; und: seine 
Werte > zu erkennen» Da» mag »obön sein, .\ahefc ea . iaj , 
und Theologie de»- achtzehnten, njcht £cs ffiertehaJ&n^Jebr/- 
hundert». ! . <■• r-..* rl ;. ! »V.. n.. , : • ■ ,-,]> .u-uu » u 

Bei 4erl ührigeto Korrespondenz tmto*. die J\f^k,m»4e 
der Unachtheii fast- noch »eMrleir herwois.7/ Mit dem, Je aal» 
<bi Abbamaji, dex uns .viermal (94* 170,;t88fj|g5)~vorge^brt 
wird, hatte s schon -Couforte Unglück A^nUi Ib. &^ 
166)*,7 dai deitselbef gar nicht etxistirtj i ,R„ Aaaber hatte, ^ ,Jrr 
Sommer 1320 einen Urtheilspruch gefällt (Rga. 18, 14), /den 
hier (191) Salomo Aderet, der damals schon viele Jahre, 
todt war, missbillrgt. Man weis» nicht, weshalb diese Be- 
merkung A. Fuld's in der Frankfurter Ausgabe des j'nv 
(S. 280) aus der Wilnaer weggeblieben ist. Jacob b. Ma- 
chir wird (301) nach Barzellona gebracht und zum Zeitge- 
nossen des Nachmanides erhoben; in ein Aktenstück bei 
Mordeohai die Stadt Mainz hineingetragen und ein er- 
dichteter Bescheid angeflickt (159, 160). Meschullam b. 
Kalonymos beruft sich (81) in dem Tone eines Mitarbeiters 

15» 
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am Meassef auf das Verfahren von Jehoseph haöagid; die- 
ser Jehoseph ist Niemand anders als Joseph ibh Atferudsoh, 
der frühestens 1100, wenn nicht spater gelebt, ein ganzes 
Jahrhundert nach Meschullam (vgl. n^pn f Ö 46b). Baruch 
b. Samuel fuhrt (184) den Abraham b. David an, den er 
gar nicht kennt, und sagt in seinem angeblichen Gutachten 
(220) von den Karaern wortlieh: „Nicht ein einsiger Fall 
ist in Ehesachen bekannt, der bei ihnen sich' ereignet und 
nach talmudischem Recht unerlaubt wäre. Wollten wrr 
derartiges beachten, —in wie vielen Satzungen sind nicht 
die Talmudisten, Tanaim, Emoraim, und spätere Weise bis 
heutigen Tag getheilter Meinung. Fürwahr, wer da sucht 
würde unter uns selber grössern Zwiespalt finden als 1 zwi- 
schen uns und Karaern! Schon die Talmudisten riefen : 
iCure Brüder sind- die tnpo '^b .^' -Solches Zeug schrieb 
kein berühmter Eabbi <im das Jahr 1200. In dem Abot- 
Cömtaentar ^es Vitry,' welcher fast aü die Steilen enthält, 
die tpwitiW Brno aus dem' Commentar Ephraim'« mittheilt, 

heisst es c: I : *rco nrb aroi rvo^rra inn< Iber ap* jajrTttfh 

}1K *pm mjn nnu. Einwanderer Commentar der Abo t warnt 
vor den im Finstem gehenden Kipb *^jd; So lauten die 
Stimmen der Zeitgenossen von 1 R. Baincb, abgesehen 
davon, dass keine Spur jenes Bescheides im noahrutt oder 
irgend einem der vielen ausfuhrlichen halachischen Werke 
jener Epoche geblieben. Den bescheidenen H. J. Michael, 
der in seinem Wörterbuche ms. Art. ntew sagt DHDttO "Wi 

*5H fro tw »ita^rS« np'nwh rtai» im \ry oa-un twn, haben 
in seiner Friedensliebe Gamlens Plate" sammt w itopea 
tton niüht gesiört : doch sein Schweigen ist; die V*rtir- 
theilung. ■ ; > ; ! • 

• •• 1 /-»•*• j utrlii M ! ■ ■[; :\: *'\: tri t ,\ i.'jh*,*! 

• * 1 r 

• * • ' y r i • «.' •. >. .; .'j < jf 1/ 

: ' •* j ;;f i!-. - -«J| iuj .tri- 
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Beilage VHI. 

|S. 175] 

*. - 
. . x 

nnfcw» in der Musaf-Tefill». 

♦ 

Nitpael-Bildungen, häufig im Piut, kommen mithin auch 
bei Verben die mit „Schin* anheben vor, Beispiele sind: 
voxmi (Sei. a«n«), warnn (Gedicht in D'oan nai S. 79), 
n^nrwj (Jozer \r\ mo«), iHneu (Sei. ukv iy), mnw (das.), 
nnorow (Levi »moy dv), i»n») (Sei. *)»ov poi«), (>tarwj (Kalir 
Keroba Woohenfest), lanar: (Simeon Wochenfest jnwjw), 
o^rw: (Meora n«na enaa, ßinjamin nair» tw), rrarwj (Klage 
npa non), ijmntw (Kalir a. a. O.), wenw (Tobelem riBioi rn«)> 
jrarjmvj (Kalir a.a.O.), nriBnrwj (Sei. nnürw«), isnrarj (Kar. 
Siddur Th. 3 S. 85). Häufig ist besonders njmtrj, an wel- 
chem auch Satan ow nichts geändert hat , e. B. njriBN ( Sei. 

oian ^übüo m«, rwrvi nrw, Jozer nrrvtt), uiwj (Sei. 

piBO rrom, Simeon Silluk 7. Pesacb, Isaac ns DV, Klage 
>Bü T*), .P»3nw (Sei. dm bn-OM). Die im jungem Hebrais- 
mos sehr gewöhnliche Form r&nvj ( Tosefta Batra 10, 
Batra H4b, Gittin 14b, Bereschit rabba 50 f. 55d,52 f. 58b, 
Elieser - Baraita c. 20 und Jalkut Gen. 10b, Tana Eliahu 
c. 5, Tanchuma 8a, 31c, 49b, 65c, Bamidbar rabba 266a), 
bei den Alten im Gebrauche (Natan hacohen bei Juchasin 
124h, Raschi Numer. 33, I, Schebuot 10a, Arachin 13a, 
Elieser b. Natan mj;n p« 88c, 147a, Maimonides runoi rrat 
4, 5, Lehrer von Narbonne bei Aaron hacohen 23c* David 
Kimchi Genes. 28b ) , ging aus der lebendigen Sprache in 
die Tefilla über, und diese Leseart bestätigen Amram, 
Ephraim (vgl. synag. Poesie S. 472), Maimonides, Abudar- 
ham , säinmtliche Handschriften und Ritus. Der Ausdruck 
T nrArwn soheint sogar aus der Tefilla in Tanchuma 5ld 
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und Bamidbar rabba 265d übergegangen zu sein, da Wa- 
jikra rabba 188a nrAffn hat Das nm?» nn, welche Stelle 
(Ezech.2,9) Satanow (mja§.353) zu Hülfe ruft, gebraucht 
Elasar ( Sulat pyo 'JIM ) in anderer Bedeutung. Die altere 
Emendation des römischen Macbsor (edd. 1540, 1587) -\vt* 
nnhw hat seltsamerweise die Tefilla des Neumonds und der 
drei Feste nicht berührt« Im Piut haben nbvw) : Hosch. 
wy owi Thorafest-Öedieht brtaü w, Sei. d»bdv o«, 

Jozer ntoi *vi« woselbst es in Mss. rbrmb\ heisst, nicht 



• 1».. ■ • . '• I '• • , 'f'ivil '. 
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Beilage IX. 

CS. 175] ' 

.i-'5.j 

mrvte ed. Uno 8atanow. 

Unrichtige Correctureu Satanow'e sind «8103 st. '«Slop 
(Ffirstenthsl S.32), fTT st. -p™ (Sei. -pnnN). Das Wort 
TW, dem auch Fürstenthal S. 59 eine doppelte Anomalie 
vorwirft, ist althebräisch (Tosefta Edujot c. 1, j. Mezia 4, 1, 
Bereschit rabba 68 Ende, Midr. Cant. 6c, Midr. Tbren.. 78a, 
Jalkut Ruth §. 608, grosse Pesikta 13, %, Tanchuma 35 c. 
Scbemot rabba 120b, 146c, 155b. Genesis-Agada 7, 14, 58 ; 
vgl. Raschi Gen. 1,26, Aruch KD^DW,bei Buxt. lex. p.9Sl); 
ymv ist auch im Klagesang mm, utvy in Sei. »n5>* m* 
♦rtnn, *1W in Sei. yprv DK. Ferner schreibt er mDJHD st* 
vrojm (Sei. ipn), f*wp3 st. fppas (rvin in«, s. Fürstenthal 
S. 101), nun st nwn (ttjn), st. »i>wt (mit Unrecht fol- 
gen die Spateren nach), tybtih st. (rwnpn n-wn). In 
Sei. K3T IV 8n» haben mss. und die alteren Ausgaben 
rmn welches R. Nissim (nnson 35b) und Maimonides (Ke- 
lim 13,5) mit Nadelöhr, Hai mit Nadelspitze erklärt; 
Aruch und Siroson schwanken. Die Worte des Dichters 
nnt) o!?i*o T^bt vn nne onos mnn )jr beziehen sich auf die 
Stelle Midr. Cantic. 28 d (Jalkut Cant. 179d) zum hohen 
Liede 5,2» in der wir jetzt uro bw nitro *) lesen; dies« 
hat wohl die Correctur mnn oder rmn veranlasst. Ba- 
ruefa b. Samuel hat vielleicht rrwo gelesen, da er, densel- 
ben Gedanken anwendend, sagt: ono 1PD naA »Vinn omi 
naipj (Sei. ">n Dioa). Das Richtige hat bereits Heidenheim 
ed. 1833. In UTUMriOK ist die peitanische Form UDO in 
die grammatische mao, wie öfter, geändert. Ueber 



*) eb«b ao Bere««hit rabba l und Jalkut P«. 86; Hamanhig 9 a f. 6: 
»TUTO. 

• ■■■*#»> I 4 » , .... 
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8t «njDtP Op^n nnw), s. Fürstenthal S. 330. In NEW -ptt (s. 

Fürstentbai S. 433)- corrigirte er n'in st. mo. Zur Se- 
licha m«Dsn >n^K 'n behauptet er irr sei nur die Einzahl, 
vgl. synag. Poesie S. 124, 427. In DW *3t6o ändert er 
npii> in npb (s. Fürsten thal S. 5.^3), und in wbv hält 

er — auch Fürstenthal S.*Ö92 — ' rmfc D^y für thränende 
Augen, wesshalb er den Dichter, der mbiu gemeint hätte, 
verspottet. Aber der alte Commentar hat das richtige, auf 
N^J (Spr. 3, 31) und den bekannten Satz verweisend, dass 
Herz und Augen den Menschen zum Bösen verleiten. Das- 
selbe ist der Fall,' wo Satanow tntflinö (-qW> das 
auch in rtla^e -nij?N bin vorkommt, von DVin Fussschemel, 
und 0* Wal (das.) von bbl ableitet: Er ficht ( m f?ü ira«) ge- 
geil rti^K und (nriefc bti) gegen «tid», da dodb die 'Verfas- 
ser ^nYOüri ] und nrö' geschrieben. In der Selicha »p^n nn« 
emenulrl er 'yhrv' odeV -per 1 in das Schi h in Sin ver- 

wandelnd, und' die Späteren schreiben ihm nach, während 
hier -jwrbjf3 (rad; per) und -pon H3n«, so wie in der näch- 
sten Strophe nboan top n»i2iz6 das Richtige ist. In hiedk 
'JD trifft indessen' Satanow keine grössere Schuld als 
seine Vorgänger, wiewohl er auch da durch seine Aende- 
rung den Irrthum vergrössefte. Die richtige Leseart ist 
^SBHD n^« wpi „als -feudi die Strahlen der Morgenröthe 
theilten*' ppn oder ppn, Rohr, Strähl, entweder aus yi 
gebildet oder dem oder 8t*e»n>ov entlehnt, tindet man 

Tosefta Succa I , Menachot 1 1 , Succa 13a, Menachot 95a, 
j. Kilajim 4, 2, j. Berachot 1,1, j. Joma 3, 2, j. Succa 
I, Bereschit rabba 21 (bei Aruch s. v.; c. 50 hat j»mn v*' 
yr\p). Ö^pnrt D»3p Erubin 4 6a ; eben so lesen Aruch und 
Räschi zu Menachot a. a. O., Aruch zu Suoca, In unse- 
rer Tosefta Kilajim 4 liest man pnpntJ D»:p; daher auch 
partic. ppT strahlend (Schemot rabba 47 f. I6lb). Der Aus- 
druck ""jrVBNno i^SDiü allein, ohne pipi, ist Mischna Me- 
nachot II, 6 und Jalkut Levit. 189c ; von der Morgenröthe 
(rb'*) wird eben so wohl gesagt: m^BBO TVWyp ( Joma ' 29a), 
als das biblische c'mw n?p3 (j. Berachot und Joma a.a.O. 
Midr. Ps. 22. Midr. Cant. 32d, Jalkut Ps. c. 22). Der 
Dichter hat demnach genau sich der talmudischen Aus- 
drücke bedient, und da er mit Dalet beginnen musste 'ripn 



• 
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(nicht »np) gewählt, welches ohnehin der palästinische Tal- 
mud von den ersten Sonnenstrahlen gebraucht. Schon der 
Commcntator des 16. Jahrhunderts erklärte richtig ^npl mit 
jnpo, nur verwirrte er durch die Analogie, die Einige in 
♦npi mit pp finden wollten. Die alten polnischen Editio- 
nen (Cracau 1584, Prag 16QÖ 1; . I(6p9> tti A.) haben das Wort 
ungetrennt; allein die deutschen (z. B. Salonichi 1554, Cre- 
mona 1560, Vened. 1568 und 1604)) schrieben 'rp H, wo- 

raus der Commentar -V3DO (Amst. 1712) >)y n machte, 
welches Satanow in »1 änderte, und die Späteren er- 
klärten nun n mit 3B'H „genugsam". Eine vollkommene 
Parallelstelle ist der Anfang von einem Jozer Meir's b. 
Isaac: nV'Btfra n»np~ TFwn rf»«. {Jeher die Participien von 
der Form pa-ul (vgl. aynag. Poesie S. 120, 411), die Sa- 
tanow u. A., miesbilligen, vergleiche man Klia Levi (yvw jpt 
N. 79). Für D'ßm, das bereits Midr. Esther 127c vor- 
kommt^ aber von Joseph Kimchi getadelt worden, schlug 
Ascher de Lunel DWH vor: doctrinäre Sprach verbesserer 
sind keine Textkritiker. 



Beilage X. 



Nachtrag *) zu der Beispiel •Sammlung über Ausdrucke und Wortbildungen 
der alten Synagogaldichter (synagogale Poesie [erste Abtheilung] Beilagen 

N.5.6. 8.0. 12 bis 19). 



(Beil. 5, I S. 372) 

Raschi min 
«no« Baruch 'n ybn 
nn« Silluk 2. Pesach. 
fWN Ofen: Hoscb. 310 tfraS», 

Menachem Klage '^M 
*|1BJ Kalir »jn WD» 
n^m Salomo 2WD 

n in rvma -|5> 

]dpi erben: Mose b. Kalo- 

nyraos. 
WM Isaac cn TH* 
*priOJ Tröstung 9. Ab. 
ITj; Kalir -pNN u. A. 
jniD Elia irw 

ID'nm» Sohealtiel D»n dv6n 
vnnw Aboda pns« 
ptth Gesang >o 
•jlü Kalir Geschem, Salomo 

Jozer Pesach. 
bpw Salomo >w yyy\y dm 
i>Dn (hebr. ioü) Kalir Keroba 
9. Ab. 

l»jn Simeon 7. Pesach, Tob- 
elem Wochenfest 



"pn vertreiben: Salomo b. 

Ab an "YiN 
OOrm Simcha i?p 
pnn Saadia Aboda. 

i 

. ,i ■ - - — — 

(Beil, 5, n S. 374) > 
*yab Mincha T"W Sei. 

Sei. ir»nn nu&n 

O^lD s ch 1 agen : SaadiaAboda. 

H3"t «0)8 Binjamin 5>« ttnpoa 

HDn Kalir rrn« Neujahr: ihr 
König, nach der Mei- 
nung Simson's (bei Gei- 
ger Zeitscbr. 5,429). 

"pnun Tobelem riDUtf nw. 

(Beil. 6, I 8. 374) 
D»mo Sternbilder: Ges. 
nttw. 



(Beil. 6, II 8. 375) 

DWin ! Pismon pwi> imi 
n^n [S.39H 



^Berichtigungen und Zusätze zu den dort befindlichen Ausdrücken blei- 
ben einer folgenden Abtheilung dieses Werkes rorbehalten. 



• ' . ... 



in— Gabirol Sil 
roaw Klage \ymm\ 
cnnt Kalir nattr 
□^3"»n Isaac am ^'aut 

ni — Klage npnsn 'n ^ 
niavi Kalir Purim. 
ZPivA Menachem »wo 
D"tfiü- Jehuda Sulat .ni' 
nieoanö Hosch. ytfab 
Piano Wänden: Mose b. 
Kalonymos. 

an-« Sei. ovn titom 

nv-7 Menacbem n^n« 
owy Hosch. qnroc n# 
o»P"BJ Kalir Schibata Hacbo- 
desch. 

ni — Jozer Hüttenfest p*tww 

■ 

ntas Klage pwnw 

n>BBn Menacbem b. Seruk 

Schreiben f. 33a. 
D»opar T rÖ8tun g onn O'tt'a 
üwbvr\ Hosch. nove* 

D'üljrta Salmon b. Jerucham 
c. 18. 



(Beil. 8 S. 377) 



■ / 



mb Meir Snlat nana 

^nb Elieser '»n«, ^n!? Ab- 
raham w 
irb Sei. roi way dm 
uni> TobeJem mrnYi *rr>n 
Mi7)b Kalir Gescbem. 
♦onnb Binjamin nw* 7^« 
lVpnb Salomo Aboda. 

nsn^ Isaac >ery »ni?« 

TobelemMaaribPesach. 
jrer^iD injra] Sei. c»w« idbn 



(Beil. 9 S. 378) 

nnjn Kalir fesach-Keroba. 
^031 1,0 Hosch. p 3« 

(nBJj n$, Elieser b. Natan 

«... 
Keschut. 

|naa] od Joseph Jozer rrow 

0) Samuel *j»jd mn 

I»; Salomo Aboda. 

)p roman. Schacharit 16 "ijrr 

n Sei. enp n» 

Uüff Sei. irra« 

TO Saadia Aboda. 



1. 12 S. 383-409) 

yhn Joseph ovn jnv, Gesang 

njv pi>n 
»pi Simeon -p-j«, Isaac 
pn Brand: Sei. oon* o»n 
*pn Joseph jnv 
TOn Ee8chut 70** 

^>BD, Sulat D1TB *W 

nnb Bikkur DV 

pa Gabirol Silluk. 

tij Sulat onnt 'W 

-po Tobelem Dekalog Ende. 

ttrap Salomo n»a& nnwr 
Binjamin nana, Meir Su- 
lat nan« 

ibjf Joseph Jozer mal*, Elasar 
im Zion. 

pi>j> Kalir Silluk Azeret 

r\-y Kalir Tal * 
Binjamin 'n?* nan« 
Elieser >jb HM 

ppü Menachem b. Machir 

'n rvoh 

üBn Salomo b. Isaac "jBW 



rn» Saadw Ahoda, Gabirol 

' Sillok. „ 
inte SaJomo rvaw nnwip 

Wr\~\ Kalir Mincha, Meschul- 

lam Schacharit 
MV Kalir Keröba prjy JlffW 
QntP W a i z e n : D^P 9. Ab. 
3nn MeschullamJozerPesach. 

SIT Kalir Tal. 

0Ü1N Kalir Tal, Sei. TIBD Wo 

* i - 

f)&in Simeon 7. Pesacb, Isaac 

Giat nosna 
itznn zehnter Tebet röm. 

* - 

to3 Kalonymos.. b. Jehuda 

' Salat DHU« 

Binjamin Jozer Wochen- 
fest, Ka8chi Erubin 9b. 

opij; Abr. b. Chija p«n mia 1 1 . 

"HVI Kalir Mincha. 
Un» bisweilen statt tfW 
Tip Kalir Pesacb -Keroba, 
Keduscha ai-p i»«, Gebet 

;iTK Binjamin inon 

pittN Räscni Jes. 63, I i Ab- 
raham *nn 
Tim Herzenspflicbten 9, 5. 
*)lon Mose b. Kalonymos. 
v\*\by Meir Jozer ywv) 
Mb Mose b. Kalonymos. 
DW Steinigung: 31ü npi? 48b. 

PTO Mose b. Kalonymos 
-6n 



r»Dn Tobelem Wöehenfest. 
Baruch 'n. 

DTO Binjamin b. Samuel, 
nro Zion oiiwruo 

inru Salmon b. Jerucham 
Alphabet 13 Ende. Ga r 
birol Silluk TtttW 

3>no Jakar im Zipu v 

>*b2 Binjamin '«w* noi« 

'101 Nissira nrsBO 25b, Elieser 

b. Natan -nyn pt« §. 65. 
ncü Salomo lnött 
ns» Tanchuma 9b, Scbabtai 

Pesach - Jozer , Natan 
Scblussgedicht des Arucb, 
Raschi Sabb. 133b u.m.A. 
njo Sei. npn n^Dn 
^oj Sei. *on 
"idj Kusari Abschn. 3. Mai- 

monides no? 7, 7. Tos. 

Batra 104a. 

Hechalot c. 24. 
nie Silluk Schacharit. 
n^rc Aruch v. *)p 

»Utf Joseph ü\"Ak^ tnp« 

> - : . • 

«Tin Tobelem Dekalog. 

♦no Samuel . b. Menachem 

Binjamin b. Samuel 'Jft* 

Mose }vjfc no , 
<V\ David r>^M3« 

Schutzdach: Kai br Tai 
rinn (tei io3 7\2vb) 



JHÖ Binjaniin; b. Samuel TO 

Elia oip« - 
D»a Hymne pj> nn« 
ü»p Aboda pcN ., 
rvv Mose b. Kalonymos rrw 
p*fc Dunasch 8. 65. _ • . 



OTfrv Eeroba 10. Tebet röm. 

31: Musaf mrrtojy niw. roman. 

' z » ^ 

fiD*D3 Salomo Pesacn- Jozer. 

* • : 

Ttyvm- Binjamin maifl nva " 
HTjr. Tpbeleui Jozer m* „ 
ns^PlV Abraham tyl K^;"JN 
swjri Buch. Jezira., AJtada 

nrpno Einheitsgesang 6. 

"nnu3 Joz^rnoKfV 

*wnJ' [grosse Peeikta 2f r T5] 

Klage )vm 
no**p3 Äsharot Äbschn. 3."" 
HB'nD Magen Neuj. T3*;~ - 
nnno Binjamin Dip« , 

nri>B Ofan jnojr jnT 

•? - • ^- 

rwto Hapardes 39b (rad.MM). 

rm Saadia ntora*n ms; 
Hü*id Salomo Dpi« nfiK -; 
<n»ri3 Gabirol Silluk. 

rrnn Elia b. Schemajft ; \rm 
nnp in Samuel Tfbbon'ö, Dp» 
S. 14. 

ftl^D Binjamin finnlh. : 



n:3bn binjamin nti^ UV* : 

Staren Bamidbftr rabba 284u\ 
rmen Salmon im ^Alfchab. 



iWjhrv- Klage njp 1 

mjn Saadia nwiwn 3* 6 - 

fcAj Maarih, p*:'n ywvi 
•,i;0» Batueh «pp* tJi y_r ■ 

nneö"v Kalonymos {fnji«f 

More neboohim. 2, 8. 

' ^ \ ■ . , . 

flKr.fi Meir b. Iaaac CJfcanuca- 
Jozer. 

pj^h Z^erstördnrg: Meir b. 

Isaäd mon 
jupn s. nno« 56a. 
pnp^ alt* Tos Jomft 3h. : 



in 8. . 

I™ Erdicb tun«: Sp>diä 

. a. a. O. 
yi>er'Ofan eni'p nn« 
Fvn,.Eflf)efin4ung: Saadia 
a. a. U. 

^DO Elie'ser'b. NataA ! npp *xm' 
y\>3i Jozer äonch'inN 
p»« G e s a üg : "'Öfätt' läW" 
IVB: Salomo TIW 
jvnD Abnahme: Jocbanan 
hacohen Keroba Wo- 
r ! chenfest. U ~~ 
ypip Menachem JafedbAhaba 

t1D->3 "Kaddisch ^IKO '^ftt > 
liDD^ ,! 8chealtiel nrt>^ - i 
]1B^ s. hilOK 36d. ~ - r 
pön>" Aboda rtrhtfcfK 1 
pina Meir^fclsftac iDhkriuoft- 

Jozen e : : J ^ 
i™^.*ohW-rronn C61.-28I. 

lTian Gemeinschaft: Ka- 
lonymos Ofan jfap " 



]npn Pisraon p>{&6 )ym Neu- 
jahr, m8. ;:!.:;.*; 

)i"D3 Samuel b. Jehuda Jo- 
zer vor ^t* 1 - i< " 
JIHM in rW3& »W o. 16. 
yilPpft EHeaer,,b. Natair Jba- 

> -lachiscWes Gedicht ms. 
llüDB Hosch. nDHK ^oi> 
WJH fsäac 

-1' \ > t ' • 

jpma Bereaebit rabbaxc. 9$. 
jpna j. Pesacbim; 7, 8,- ; 

• . - ■ 

riU<23 Amitai SulaiU 1 ? 
XTW? Salümo yhsvo m* - . 
n"D Klage niTT ,l 

Mmt E)jakim J »n$« nn« 
nmi Herzeospflichten fl, 3 ? 



«K in n^n 'o^k 

• -i M 

jma^JJ _ [Bereschjt rabba c. 49] 
Neiijahr-Jeßlla. ; 1./ 
n^m K alir.nvm, : , , 7 . 

rWg Dayid nMöt* . 

IpDD Menachem b. Jdachir 

wbxo Chajim Sulat r pwv 
WBpKa^njm9f8jp?fex)n)n-iw 
y bvc Simeon ?, ; Pe ~, - ( 
4DBO .RwrvoB ^n^ ^ . 
papo Keduscba : 

D»po Kusari 5. v>V ; y, 

^ _ ' -cum 



- • i 



mjro Mose Biujamro 

f)rnp Hösch. nov« " 1 

nn^tD Antoli iva« 

■ ' ■ " ■■ 

DI'DDO [zw ] Tröstung *aj* 



>D Saadia Aboda, Bosch. 

■ "mm ipo!> 

nipip Jehuda Nachmu-Jozer. 

TEDD Binjamiu Sulat ^N t?r6tt 
rOüDö Kalonymos Hbchzeits- 
Jozer, Meir Klaffe lTmn 

'r.irfep Sei: ; n* • 

fOTPg Samuel. n)'p W ., 
rOJtfü Levi b. Jacpb .noi» 
jmpp Gabued Silluk ;Musai. 

r-. , f J 

_ ' * ) * i 1 

rnpnp ße^ njniw mnnera 
rrojao Baruch htm. :' 

"Hn^r Isaac Jozer D3)n« 

S*^ÜJ[\ -Salomp P.esachf Jozer. 
3»diti in SalönW» ' SohVeJbea 
ms, an Aa^o» b. J enüda 

W]»molkÄ i niflöMn ms«; 



^ f • 

Jl^A-Kalonym^ b p: ^eJ 

■ 

H ochzeit-Reschut. 

mwDn in mjnav n^r <^ 18. 
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ftogn Aboda nnw«, Kalo- 
nymos b. Jehuda Reschut. 
naiapn Meir Schibata Para. 
miaern Abr. b Chya u. A. 
nawn Sei. mai« nto £nde. 

-wriKlage: David Kimchi 



Ps. 55, 3. 



•TW) in Maimonicles »p-fe) 
.. fWO o. 9. 

rr>$£ Salomo Sniat fian« 
IHtfri Gerschom nya 



Dnrv Sei. tvdn, /vai ^n, 

Schab tai Pesach - J ozer, 
HoscJb. »in« roy u. A t 

aiai> GabirolSillukScbacharit. 

JVl^ Salomo d!>W TQW? . 

»löü Sei. -jop btrw* (aram. nüü] 

pjy MenachemJozerNacbmu. 

3"| Gabirol Silluk & <n 

-»ps Buch d. Frommen 248, 
Sei. nawai nafci , ; . 
jnp Ges. nvupu 

Kalir Neujahr, Raschi 
M^w 'n, Maarib ptf/n jwvi 

anp Hoscb. ni*ea«n >nf»«„ ^ 

3.Nifal. , : 

■wa Binjamin b. Samuel Re- 
schut Wochen fest; '-er 
ioj Saadia Aboda; 
■pB Mose b. Kalonymos. 

nsp Einheitsgesang 2. 

1 .. / 



(Beil. 13. S. 410*421) 
1. Kai. 

ro* Kalir, Isaac b. Mose. 
1*3 MeirJozer -mt jwi, Isaac 
! ' { Jozer gross. Sabbat 
KaMr Keroba 9. Ab. 

nnn [nytnj Kalir. 

2, Participien pa-ul, 

. V t ?iJl ! . ' .It. . * 

rn*t Barneh 'n }, „, ,ron Sei. ijrriJK. 

WM Mose b. Kalon. . fpp«, !/ ftvn Meschutlam b. Kalo- 
0>kt Sei. yn p?« &0H ; ; t. .( ~ z nymos. : i.« 

niftW TripoL.j , ,{.,;.,{ > ( 4. Hitpael. . 

Tim Joseph via noVH, Salomo je* Rehitim nnw 

nmw * i iiao Salomo na y» 

*W1 Rehitim fro np Kalir Tal mjHM 

»TUJ Elia uip« pr6 Scbacharit pN »OD« 

IV Klage ymm TO* ' fth 'fciftr GescJeii: " 

iUP Kalir Hflttenfest, Sei. "Ä« kalonymos -jroWf- L 

«3 1« (zw.). 3|,1T> ' • ,,:; ' !/ 

•m [vgl. oben S.23IJ Elia r< fua.Pqal. . , • 

lpW2 »np» nVfit '^imeon T. Feaaoh' lhoto 
mn* Sei. -paj; »3«, ^ai« -jh. Schacharit ioon 

Sul^ n'ro>? -Wir ~ *pn Kalir Geschem.' ' 

Sulat na« neb Reschut ij^noM 
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-WO Öalomo orr^'S« (inMas.J. 
Höi Keroba IÖ. Tebet 
1tö Sei. bipa on* ! 
prb Safcdia Commentar Da- 
niel Ende." 
tpjjejcutiel Rescbut: f)'öJü*) 
7\2V Schemot rafcba 9 f. l26d. 
S&V [bhjrt Gesang Tin vo 
Uy Maarib TJjf«f ^ 
«p* Hoscb. 'n dvÄk Ke- 
~rqbs Neuj. Hin , Mose b. 
Binjamin Res^but »;no 
^ taufen: Sulat irana 
ma Kalir Silkk Pesaob 
]n» Elia wob* 
jfc* Ktfroba Neuj. tontr - 
p^Jechiel Maarib Hüttenfest. 
mp Hoffnung machen: 
^alomo -pi«, Elia Dlp* 
üüp Salom^ JM^ T"W* , ;- 
not Silluk Schacharit, Bin- 
jamin b. Samuel *rw. 
Nach der Analogie von imn» und uTinH ist-geoiWet: 
min* (Mose b. Esra .Silluk Musa^, omriD ( Silluk Sch*- 
oharit run» 'D, Selicba oip3 DIN). Abiturs ^j;win ^in ntfT« 
T!Bff) ist nach jpotp des Psalms ; Gabiroi 'hkt-Wööino'-fin 
TKO "lj; piEf) und iä'3*W (Silluk Schacharit) 1 

r tBeil. 1 4 S. 421) - " 

Von Olö die Form Kai UVtob (Jose Aboda, '}), 

D»ono Isaac 5 Maarib Jlüttenfest. ; , 
xmerm [nymiK] Isaac L Jakarta, aus, .'fllflWT* gebildet. 
-NOn [manj Abitur Silluk Neila. 
in [rad. pn] Sei npisn 'n 
ort {imperat; qin) Sira.epn vrw 



^D[Herescb. rabba IOOf.1 15b] 

Sel. '*up 
^oMoseb.KalonymosKeroba. 
\1* Joseph b, Äatan jüik 
P3tf Meschullam b. Kalony- 

; mos rmo • 
on» Palijuera in ^ntwn'nw 1 ) 

ms. ,3.13. ,. 
•An [r.K^r] Klage 

■tjttm Jotfp'pon p. 1^5: 1 
DD3U3 Gesang tin ;o 

, 6. flifil, Hofal.; 

p^K Mecbaje tfeuj. rw« 
*ÜO Abitur isnp', Elieser und 

Elasar in Maarib. 
V>2 Kalir Tal. 
Tb Meora nienj W33 " 
nn JöEer voy nit 
om Sei. »osri V« pH 
pn Bosch, im y&ob - ' 
mn Meboracb b. Nataii. 



— - 



•)vgl. 3»3:n^ ^alir G^ichem, Tlirft ^KaUr Hüttenfest PTBrn , *Ü3n 
Sanhedrin 102b, Elia !>«1^ »H^H Tl; frpm Pesach-Keroba jöinjamin'i b. 
Asriel. 



r.vto lovhil Abitur Nischmat !?N-w* , 
nai» [önH Saadia Aboda. 

♦Ittt? Tobelem lyn 1 ('lültf '130 3^), vgl. oben S.-239. .. 
toin | n tonn] -Elia ■rrtrv vn. 



(Beil. 1-6 8:423) 

35) D'Jian die Weisen, die Oedetzlehrer : Kalir Tal und 
Gesebem, Salomo Jozer w tin, Elia hasaken Asba- 
rot, Meir Schibata Para, die Hochzeit- Reschut^ von 
Joseph b. Natan, Jehuda b. tfalonymos und Baruch, 
Hymnen dp -joonN, m-yN. nirttN. J 

36) Statt des m r*np] haben W ^ die älteten Peitanim: 
Jozer rnsp fOiN, Pint nvo IN Thorafest ronu, Si- 
meon DHO rvi3ttf und m '13310; Binjaminb. Samuel rivm 
mpiD, rmri »HN und -iijN tvi; Abitur T1N3 OV, Gabirol 
tD3 pN, "ina IN und "ihn bti 71; Samuel im Nischmat 
DSW; ferner Zadok Irnani D^n t6m O. Nachgeahmt 
von KalonymoS in }H2 pN c. 36, wo über das Sühn- 
fest gesprochen wird, und von Bensew im Purimgedicht 

37) jiN „ausarbeiten 44 der Schrifttexte, hat Midr. Rut 42b: 
min nsis ioy yrnx ... [ro^nn] nrnt* Nim, daher jpn 
tidi (Hh 17), -onoi iT'« Ofan rnN3. Andere Beispiele 
s. bei Dukes (Mittheilungen S. 4, Orient 1851 S. 367," 
bm 1 S. 16, Ozar necbmad 2 S. 77 ). rtna bat auch 
Immanuel S. 44. - : ' !< 1 

Abitur wendet *|D1ü für ^sprechen" (syn. Poesie S. 428) 
auch noch an in Nischmat ^Nlttf', Hosch. nbriN, Pismon 
*riN3 DV. Auch Joab bl Natän hat vmb f|EM3N im Pesach- 
Jozer. 

:■- ■ ' ■ ' - 

(Beil. 16 N.4 S.W3) ' * 

^nhjoi miop Israel , tn nna 
■um Mose Meborach Nachmu. " « - 

riB'VWJ Joseph W3 nrv .. 1. mm 

riNl DP H»^» Kaddisch ^ rvw 
'JIDSn »WD Joseph b. Kalonymos -HON i 
imm 3»1N Saadia by D'^310. 

- 

Zun* syn. Poesie D. [Ritus]. f q 



^DtBerescb.rftbbaiOOf.1 15b) 

SelVtwpitt' 
^oMoseb.KalonymosKeroba. 
1.1* Joseph b. tfatan ]6)k 
V2W Meschullam b. Kalony- 

: mos mio • " 
on& Pal<iüerä in l[ n»n'nMMn 

*6n [r,*6n] Klage fy* tiy* 
5>rÄn Josi'ppon p. tb5:' ] 

DDDiö Gesang Tttt ;o 

. ,. > 

, 6, gifil, Hofal. 

pto< Mechaje tteuj. m»N 
IfcD Atitur EliesW und 

Elasar in Maarib. 

Kalir Tal 
Tb Meora nicru tfro : 
nn Jözer nt< 
om Sei. >0Dn toi pn ' 
pn Hosch, im $h ytfäb -■ v 
-inn Meboracb b. Nätab. 

Nach der Analogie Von -purp und irrinw ist geoildet: 
rhinik (Mose b. Esra .Silluk Musaf)P, D**nnD (Sillnk Scba- 
charit n:n> »o, Selicba oipa DIN). Abiftu*8<jrwilh' (in rTarw 
ist nach jrcnjv des Psalms ; Oabirol bat TDWCMö "(in 
1NO IV \SW) und ta»m!T (Silluk Schacharit). ^ - * 

v - tBÜt.-'U S. 421) 

Von Dlü die Form feal UPtob (Jose Aboda, 'lt , ' 

OW» Isaac ,Maanf> „Hüttenfest. . ; , 

rroww trorn«) Isaac 1>. Jakar ; r$m, a^ .^ipiij gebildet, 
iton ["Viani Abitur Silluk Neila. x - 

ist [rad. pn] SeL npian 'n f> lM ; ~ ,, 

on ümperat; om) Simeon v ^ 

•)vgl. fy»lir G^achem, TÜrA ,Kalir Hüttenfest mwn , »«WH 

Sanhedrin 102b, Elia ^IBP^n^'n; tippm Peaach-Keroba kinjämin'a b. 
Atrial. J "■" ' -■■ "< ''-i*- '"'- 



HO äalomo brniJ iec (inlfss./. 
rtbi Kerob* 10. Tebit. 
|bd Sei. Dipa bifi* ! 

prft Sa&diä Commentar Da- 
niel Ender 
qO)*Fe>utiel Reschut: ye»*) 
nDy Schemot ra|)ba 9 f. I26d. 
xby [D^l Gesang n« »o 
-ny Maanb TJWI 
*py Hosch. 'n DWN ?N, Ke- 
~rqba Netij. bv\H , Mose b. 
B inj am in ^escbui 
^ taufen: Sulat "j'nans* 
ma Kali^SSUok Pesach. 
ina Elia unto* 
pi>8 K>?roba Neuj. i>TJ» T , r 
pa Jpcbiel ^faaril? Hüt teufest, 
nip Hoffnung, manchen: 
<( galomo ip-Jfct, Eliaoif^ 
üüp Salomo VP^iH« . 

Silluk Schacharit, Bin- 
jamin b. Samuel *rw . 



— 24 1 



JTfrt? CO'X 5 ?^] Abitur Nischmat S>tnw* 

nöi» [onH Saadia Aboda. - > h..;- V" : 

,% »BD Tobelera ipn 1 ('lötr D'J), vgl. oben 8.-239. 

- 

(Beil. i"6 Sl 423) 

55) Dijim die Weisen, die Gesetzlehrer*: KaHr Tal und 
Gesebem, Salomo Jozer jrep HR, Elia hasaken Asha- 
rot, Meir Scbibata Para, die Hochzeit- Reschut^ von 
Joseph b. Natan, Jehuda b. Kalonymos und Barucb, 
Hymnen üW "jOOHN, htj?«. riüW. 

36) Statt des mb m f«ip] haben M tb die ältefren Peitanim: 
Jozer msp fow, Piut nvo ^3 •« Thorafest röm;, Si- 
meon OT.O m3ff und n» 'B310; Biniamin'b. Samuel rmm 
r.njna, raun »n« und Tri; Abitur TN3 ov, Gabirol 
fro p«, "ins TN und "ViN 'n; Samuel im Nischmat 
risner; ferner Zadok Imani D^n D3tf '3.' Nachgeahmt 
von Kalonymos* in )H2 p« c. 36, wo über das Sühn- 
fest gesprochen wird, und von Bensew im Purimgedicht 
D13 NtfN. ^ ' 

37) rm „ausarbeiten« der Schrifttexte, hat Midr. Rut 42b: 
mm nsis \vv pm« . . .'[rra^nn] nj-net wni, daher n« 
"I1D1 (Hh 17), "onoi JT« Ofan rnto. Andere Beispiele 
s. bei Dukes (Mittbeilungen S. 4, Orient 1851 S.367," 
bn) 1 S. 16, Ozar nechmad 2 S. 77 ). nana bat auch 
Immanuel S. 44. - : ' / j : 

Abitur wendet *)Biü für ^spreche a u (syii. Poesie S. 428) 
auch noch an in Nischmat bfinap, Hosch. ni>riN, Pismon 
>n*o DP. Auch Joab b: Natkn hat vteb *|BiüN~im Pesacb- 
Jozer. 

(Beil. 16 N. 4 4äk «5) : • ' ♦ 

^rai mitsp Israel m ms ■ «*■ i— • <■ •-. 

um WJJ Mose Meborach Nachmu. ' 
nD'v*wj Joseph nrv ' 
nw DP nfy Kaddisch fcA itbt v: ( 

»J1B8) wn Joseph b. Kalonymos nost 1 : ' 

lriVl) 3*1** Saadia D'baiö. » " '*." ' 

• ' - ; • . • ' 

Zum sjw. Poesie U. [Ritus], ja 
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(Beil. 16 8. 453) 

onno n>Dttrn njnp Klage -ujn »jm 

onno ■« nwn Barucb nioK er« 

DTB1D1 D30 . • . TD' Meir b. Baruoh Klage rrvan* 

(Beil. 17 S.458) 

?wn ,twp Kascbi mm, Elia oi» po^/ Mose -pt> «jn 
rw Tmij; Sarauel in der grammatischen Sehrift mpn . 

(Beil. 18 8; 458— 469) 
PI» D7IN Sei. in« "6o 
mpi« dm »fc >w Klage »im >oi> 
»B t)M Gerschom 5>nj 
P»P1 PTH Elia pin 
1»D»pja Ii» Samuel Cohen »naVM 
nwwn ]»□ Gesang ^rOHN bj; 
aa r» Binjamin b. Samuel Keroba tvi 
□«njoi *pa iSifre pbl Sei. -iy onjn, tav-'nfct 'n, nwi 
n»>v mo Meir b. Baruch Sulat nsa 

n^o nna [Elieser-Baraita 29] Kalir Schibata Sachor, Abra- 
ham hacohen Jozer m* und Tischgebet. 

nnwi »|u Sei. -ppea p-»«, i« 0 » nmM 

IWmb D^nj [Pesachim 75bj Sei. rmo DD« 

•wn b&xn Isaac b«n nrw 

DHon mtaj Ahaba 'novw 

nm »DJ Kalir Jozer Neujahr. 

tra 5n [Kilajim 5, 1] SeL ni>mn 

nom u. s. w. Simeon tan» 

wo narob nafci Abenesra Aboda, Ofan mm* 

nron nabna Sei. ^ob unm 

"fr* ■"*] [Kama 9, 2] Sulat nna niK 
omn mna Isaac Giat TriDDna 
aww>önie Joel balevi n^tt b« j - 

meaa nieon Salomo »nop triü 

wan ow "n Abitur Hosch. pja Gesang nnoan nrme 
njw "n Simcha »«ün n« 
tran» o»n [Joma 7laJ Sei. o»n 

*TD1 c»n Sei. po«. Statt ü»n hat Sifire (apjf) *yf>o t Aruchop 

rrrnm noan [Nedarim 50b] nnro nna ,iriMt 5>rw 
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WJDB« "jp^na [Midr. Cant. 5c] Sei. nopn, rmw tOK. Tgl. Jo- 

zer jrcnn Buchst, 'ö 
np^u "pnin [Rosch hasehana 24bJ Meora »no» novit 
maj t6& ii> aio in rpr 7« out 
cn 161 Sei. -]t«3 !>tt ' 
TONI W Baruch ui>nn dm 
önatt wina mbv Mose b. Natan nanap 
JNB ^3 'netsr Meschullam Salat DM^ie 
7)bw tsv Ephraim if) \>x im* 
^tttD pn ]«ai Jehuda b. Kajonymos rvn in« 
i>l3'a3 Ofan i>3 160 für Chanuca; Jozer ->w fttnn 
^BS !?an Schacharit no« 
PV3J 'i>*« ba Binjamin ruott - 
nroiü r6a Sei. ^n»» no» 
nw.nto Sei. ojm» 

131» awan Simeon D^nit 

wom p ^attoa Sei. mnaio jont 
■vpaom nyson GabiroJ nyv 

imnVo wnaa [Sifre wutn, Sohemot rabba 6] Isaac Giat 

pi wn OTTO [Chullin 42a] ßalomo n!?rnn 

bro XHPno Sei. nvia^o yaitt 

mion nrpo Sei. ajna 1 i?n 

npnoo nivo Keduscha Schacharit. 

rvmntt [Sifra Levit. 26, 42] Sei. npi« rnK, unj* OJOM 

nana p»ino oyo Salomo Aboda. 

rrnpi osbit nüjns Abraham b. Joseph Resohut. 

pn nso [Bereschit rabba 103bl Sei. "ppea ]TOt 

nnn rran Gerschom *f i>tt 

nnoa npia p'jmin [Chagiga 5ai Jehuda ion toh 
rfa* ]UJD Maarib um m'b 

D*J^D Salomo rAmn 
inotta TV? [Ketubot 23a] Baruch 'n -rV 
331/p .mi pjJ Menachem naa'it 
oonn nnop Kalonymos Sulat yby\ 

HB* yj« Jehuda b. Kalonymos rm IHM 

n^sn ]vp Sei. ^ *tob;k 

nawioa nbv Kalir »jb!?p 1« 

yxch -by) Sei. *oii>» »3>on . - .. ' 
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rast» npoy Ofan ■ ' »' i ' 1 1 > ; : : : ' - 

-|3131 -BW Joseph b. Mose 3113 o»r6t< ' 

yyrb njn- ispV tty [Schemot rabba 21 f. 139», vg]. Mechilta 

ni>EO 3J Kalir Geschem, Baruch ^ in5 - 
11*133 HNB Kalonymos 'J?3 *6 i» ' 
01310 1V1B [Batra 8ab] Maarib ow 'n jwn l! 
Mai Ü1B Menachem Zion im Zion. : 

nw ipisi Joseph ripro fn« . ( "" 1 ' • ' r -* 

u»rb O'sniB [Kidduschin 23a] -jiajj -3t« 

«p3iV hühb *pscn [vgl. Batra 9b) Sei. O'niiK hp3N 

D'oü noio ^3p(> Hösch. Int* W N3N (calabr. ms ) 

wohn itep [Mechilta im' 6] Kalonymos hl3lN 

iip in« »Tip [vgl. Jalkut Ps. 736) Sei. po »3B rm,;jin" : to 

d'en, Meir Jozer nm«. Im Sulat o njn«-- ni in« m iip 
D*3BJ1 nupup [Chullin 92a, vgl. Aruch v. rr6pip3j;) Simeon 

!?«n nn« 

i'non 3ip «Vi [Sebacbim 2, 4] Ephraim jidv ^n 
nWBl pp Menachem b. Maohir 'n Hol? 
hipnDD n3">o Öarucb 'n -f> 
TUl 1JP31 Tobelem io« y& 
TJip psi u. s. w. siehe oben & 181 ' 
yin mm Raschi 3tfn -|bn 
roioyrn nni» Isaac 'ttny mV« 
ins roiw Sei. 133« uvn «3« , " ' 

D*3B : D % Bra Salömo 13 V« ,i! 
nbp njroVi Natan ibp '33« 

m «nno D'üiwi [Neujabr-Pesikta) Sei. ti^p *nV 03D« 

TW ratmff [Midr. Caut. Ha] Selicha - n^nar 

n!?n par [vgl. Chullin 74a) Sei. cniV 3« 

D^p30 Di'pfcn (Berescbit rabba' 13 f. 16a, Wajikra rabba f. 

I86d, Midr. Thren. 63dl Isaac DTpEh ' 
m3ij«i nipn [Mezia c. 10] Salomo >nsrp ttt 
niB3o rrawn Simeon 0ii« -jmn ' ! ■'" - y 
rvjrroj rwno [Wajikra rabba c. 18, Pesikta »33« 1 Salomo 

. ... • , ..M . .. 
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(Beil. 19 S. 469—473) 



*)!?Nü nn« u. s. w. Simeon Silluk hon 
* 1113 b* u.^ 8. w. Binjamin )iffNi ihm 
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UtTDB Gesang »n« "pD 
WTintff "jnD Abitur Nischmat ^oy ^Nner 
nni>sn; nra u. s. w. [Mi scheberach] Maarib »mw 
DON p Menachem Zion im Zion. 

nipo 'jion [Keduscha -ipd] Abitur Neila, Scbacharit -p03 V«, 

Silluk ms. W ^« Ende. 
o»pi >n Samuel 0:0« 

vyun u. 8. w. [Gebet' nPB'B'QP n*n] Ofan in 1 
OTNBQ pin Keroba Scbacharit. 
Uj6 njrnn Sebadia fn&* ' 
nanto *pnn> Sei. 

Wints 1^0 u. vw. Mpse b. Samuel 'n 

-ipyn yni maio Itaacnpm 

D'pi yo; Kalonymos rhaT« • ^ l> 

*n i>3 noiw Gesang nnotfi niiuo * 

qw^V.T Ifiii Schacbarit Vi« u»n "' \ 

r6üD0 -vayn'u. s«w. Jozer tpa« 

HWCW "p» n5>JW [vgl Soferim 14, 12] Meschullam »roa 

n'tftoa neryo Kalir Tal* o^ra« 
"o'nia'-p Salomo üvw 

neeun »sa Ofan ^ perv) . > 

nio ni ]'i>apoi Mose o>Bnrc * , 
TJBi? p-^ps Sei. laari'DBm tu« 

jnp Gerschom tun« 

D'Bnni nnnn Elia na?»« ' . . 

ipDi a^fos? Joseph n'w 
d'jbiw a'mar -Simeon «osn nae;. 
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